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57 .62 Carabus (48 . 63) 


Carabus Fabricii Panz. und depressus 
Bon. 


Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz). 


Schon in mehreren meiner Arbeiten habe ich dar- 
auf hingewiesen, daß ich aus dem Gadmentale, vom 
Sustengebiet, wo Carcbus Fabricii und depressus zu- 
sammenstoßen, eine Zwischenform zwischen beiden 
„Arten“ besitze in einer Anzahl von Stücken und 
daß auch Freund Rätzer sel., welcher als Pfarrer 
mehrere Jahre in Gadmen amtete und sammelte, 
eine Reihe solcher Tiere erbeutete. Ich hielt die- 
selben bisher für Bastarde zwischen depressus und 
Fabricii. 

Vor einiger Zeit schrieb mir nun Herr Ingenieur 
Jos. Meschnigg in Seebach, daß er am Ankogel in 
Salzburg eine Anzahl Caraben gefangen habe, die 
er als Zwischenform zwischen Fabrieii und depressus 
Dieselben stammen aus einer Loka- 
lität, wo sich diese beiden Arten berühren. Weiter 
oben kommen nur Fabricii vor, tiefer unten aber nur 
depressus. Herr Meschnigg war so freundlich, mir 
diese Tiere zur Einsicht und teilweise für meine 
Sammlung zu senden und ich war sofort von der 
Richtigkeit seiner Ansicht überzeugt. 

Diese Sendung veranlaßte mich, meine Susten- 
Exemplare auch noch einmal näher zu studieren und 
mit den Tieren vom Ankogel zu vergleichen. Ich 
bin nun zu der Ueberzeugung gekommen, daß beide 
Suiten sicher Uebergangsformen sind zwischen de- 
pressus und Fapricii und zwar in vielen Beziehungen 
miteinander übereinstimmend, in anderen wieder ver- 
schieden voneinander. Und damit halte ich auch 
depressus und Fabrieii nun für Hauptrassen ein und 


derselben Art, nämlich des zuerst beschriebenen | 


Fabricii. 

In dieser Ansicht bestärken mich noch eine 
Reihe von vergleichenden Untersuchungen an den 
Flügeln der Caraben, welche wohl sicher Auskunft 
geben über die Artzugehörigkeit. Ich habe gefunden, 
daß wirklich bei depressus und Fabricii die Flügel- 
rudimente ganz gleich geformt sind. 


Und als ich weiter mein sehr zahlreiches Fabri- 
cii-Material aus den Ostalpen näher in Augenschein 
nahm, fiel mir sofort meine große Suite von der 
Koralpe auf, koralpicus Sok., und ich glaubte mich 
zu erinnern, daß Freund Sokolär sel. schon dieses 
Tier als Zwischenform zwischen depressus und Fa- 
bricii angesprochen habe. Ich suchte die Beschrei- 
bung hervor und sah erst jetzt, daß Sokolär den 
Nagel auf den Kopf getroffen hat. Koralpicus ist 
wirklich nichts anderes, als eine weitere Zwischen- 
form zwischen Fabricii und depressus. Sokolär ver- 
gleicht sorgfältig alle Merkmale, die sein koralpicus 
mit depressus, mit denjenigen, die er mit Fabricii 
gemein hat und schreibt am Schlusse: „Diese Fa- 
brieii-Form halte ich für ein morphologisch-phyloge- 
netisches Verbindungsglied zwischen Fabricii und 
depressus und nenne sie Fabricii koralpieus“. Und 
Freund Sokolär hat sicher Recht. 


Ich komme nun auf die beiden anderen erwähnten 
Zwischenformen zurück, zunächst auf die Form des 
Gadmentales im Berner Oberlande, in der Nähe des 
Sustenpasses. 


In der Schweiz bewohnt Carabus Fabricii fast 
das ganze Gebiet der nördlichen Voralpen. Ich be- 
sitze ihn vom Santis weg aus zahlreichen Lokalitäten 
durch das Gebiet der St. Galler, Glarner, Grau- 
bündner, Schwyzer, Urner, Luzerner und Unterwald- 
ner Voralpen und aus dem Kanton Bern von der 
Brienzer-, Rothorn- und Faulhornkette und aus dem 
Gadmentale. Nach Heer’s Fauna helvetica soll er 
auch noch auf dem Niesen vorkommen, was nicht 
unméglich wire. Gefunden habe ich ihn bei meh- 
reren Besuchen auf diesem Berge nicht, auch andere 
mir befreundete Sammler nicht. Auch wäre er auf 
dem Niesen durch eine breite Zone des depressus- — 
Gebietes von seinem oben erwähnten Revier getrennt. 
Carabus depressus dagegen findet sich im eigent- 
lichen Alpengebiet, in den Alpen der Kantone Grau- 
bünden, Tessin, Wallis, Uri und Bern. 


Es gibt nun naturgemäß eine Reihe von Lokali- 
täten, wo diese beiden Platycaraben zusammenstoßen, 
namentlich in den Urner und Berner Alpen, z. B. 


im Gebiet der Großen Scheidege-Faulhornkette und 
in demjenigen des Surenen- und Sustenpasses. 

Wie schon erwähnt, haben sowohl Pfarrer Rätzer 
als ich eine ganze Anzahl Exemplare, die entschieden 
eine Zwischenform zwischen depressus und Fabrieii 
sind und die alle aus derselben Lokalität in der Nähe 
des Sustenpasses stammen und die ich bisher als 
Bastarde betrachtete, währenddem es sich höchst- 
wahrscheinlich um eine wirkliche Uebergangsform 
handelt, die ich hiemit als Fabricii sustenensis be- 
zeichne. Ich verweise auf meine Beschreibung dieser 
Form in den Mitteilungen der Schweizerischen En- 
tomologischen Gesellschaft Bd. XI Heft 3, die ich 
hiemit wiedergebe. 

Mit Ausnahme eines einzigen, auffallend großen 
© stimmen alle vorhandenen Exemplare in der Größe 
so ziemlich überein. Sie sind von der Länge der 
kleinsten depressus und der größten Fabrieii (19 mm, 
das erwähnte © 21 mm). Die Färbung ist meistens 
mehr oder weniger kupferrot mit ziemlich bis sehr 
intensiv grünem Rand der Flügeldecken und eben- 
solchen Grübchen, also mehr mit Fabricii überein- 
stimmend, mit sehr wenigen Ausnahmen, welche die 
düster kupferrote Farbe der depressus des Gadmen- 
tales zeigen, u. a. das erwähnte große 9. In der Kör- 
perform stehen die meisten Exemplare zwischen 
depressus und Fabricii. Sie sind nicht so gewölbt 
wie Fabricii, aber auch nicht so flach wie depressus, 
und gerade in dieser Beziehung zeigen im Gadmen- 
tale beide „Arten“ eine große Verschiedenheit. Das 
erwähnte © macht auch darin eine Ausnahme und 
nähert sich durch flachere Gestalt dem depressus. 

Auch die Halsschildform ist weder diejenige der 
einen noch der anderen „Art“, nicht so stark herz- 
förmig erweitert wie bei depressus, und auch nicht 
so parallelseitig wie bei Fabricii. 


Exemplaren wieder eher die scharfe des dortigen 
depressus, nicht die runzelig verworrene des Fabri- 
ci, mit Ausnahme des erwähnten ©, welches, ob- 
schon es in vielen Teilen mehr von depressus hat, 
als die anderen Stücke, in der Skulptur ganz dem 
Fabricii gleichkommt. 

Die Ausbuchtung an der Spitze der Flügeldecken 
ist auch nur bei diesem © deutlich erkennbar, also 
wieder etwas von depressus. 

‚Der Kopf ist bei allen Stücken ziemlich über- 
einstimmend zwischen depressus und Fabricii stehend, 
die Augen treten etwas mehr hervor als bei Fabri- 
cli, etwas weniger, als bei depressus, und die Ein- 
schnürung hinter denselben ist nur bei wenigen 
Exemplaren schwach vorhanden. 

Die Beine erscheinen mir meistens ziemlich lang, 
etwas länger als bei Fabricii, die Fühler aber sind 
bei allen Exemplaren kurz, ganz wie bei Fabricii 
in jeder Beziehung, auch das erste Glied. 

Die zweite Zwischenform zwischen Fabricii und 
depressus vom Ankogel nenne ich hiermit Fabrieü 
Meschnäggi. 

Da im Gadmentale andere Formen sowohl von 
depressus als von Fabricii vorkommen, als im Ge- 
biete des Ankogel, so ist es natürlich, daß auch 
diese Zwischenform anders aussieht, als sustenensis. 
Die depressus des Ankogelgebietes sind Bonellii Dej., 


diejenigen des Gadmentales intermedius Heer. Die 
Fabricii des Gadmentales sind zierliche, schlanke 
Tierchen, diejenigen des Ankogel viel gedrungener. 
Infolgedessen sind auch die beiden Zwischenformen 
voneinander. verschieden. 

Die 92 von Fabricii Meschniggi sind annähernd 
so groß als depressus, 22—25 mm, die SS aber 
erreichen nur die Länge der »rößten Fabrieii, 19 
bis 20 mm. Diese Form ist also durchschnittlich 
größer als sustenensis. 

Die Flügeldecken sind stark gewölbt, nicht flach, 
wie bei depressus, in den Streifenintervallen deut- 
lich gekörnt, an der Spitze nicht, oder nur undeut- 
lich ausgebuchtet, also in allem wie bei Fabrieii. 

Der Halsschild dagegen ist wie bei depressus 
mehr herzférmig, hinter der Mitte ausgeschweift mit 
stärker gewulsteten Randleisten, die Basaleindrücke 
sind mehr gegen die Hinterlappen gerichtet, wie 
bei depressus, nicht kurz, wenig, schräg nach innen 
verlaufend, wie bei Fabricii. 

Fühler und Beine lang, wie bei depressus. Erstes 
Fühlerglied wie bei depressus lang, gegen das Ende 
etwas keulenférmig verdickt, wie bei depressus, 
nicht fast cylindrisch, wie bei Fabricii. 

Die Augen sind nicht so stark hervorquellend, 
wie bei depressus und der Kopf hinter denselben 
nicht deutlich eingeschnürt. 

Was die dritte Zwischenform, Fabricii koralpicus, 
anbetrifft, so verweise ich auf die Beschreibung So- 
kolars in den Entomologischen Blättern 1910. Es 
ist diese durchschnittlich die kleinste der drei For- 
men (14-21 mm). Im ganzen halte ich sie für dem 
Fabricii s. str. bedeutend näherstehend als die 
beiden andern. 

Nicht einverstanden bin ich dagegen mit Sokolar, 


, wenn er auch noch Creutzeri spezifisch mit Fabricu 
Die Skulptur der Flügeldecken ist bei fast allen | 


vereinigen möchte. Die ganze Art und Weise der 
Verbreitung und neuere Funde, auf die ich bei 
nächster Gelegenheit zurückkommen werde, zeigen 
mir, daß Creutzeri als eigene gute Art mit zahl- 
reichen ganz sporadisch erhalten gebliebenen Re- 
liktformen betrachtet werden muß. ; 


57.86 Crino (494) 
Crino Solieri insubrica nov. subspec. 
Von Geo. C. Krüger, Maroggia. 


Im Jahre 1916 und 1917 fing ich bei Maroggia 
am Licht einige Solieri, die nicht nur kleiner, son- 
dern auch farbenreicher sind wie die in großen Se- 
rien in Sizilien und auf Sardinien gesammelten ein- 
förmig ziegelbraunen Exemplare; die auch nicht 
deren vulkanischen Rasse grisescens vom Aetna und 
der Insel Capri gleichen. Jetzt liegen mir 12 & und 
2 © vor, die ich in diesem Jahre am Luganosee auf 
den Wiesen bei Maroggia und Melano im August 
am Licht fing; sie sind leicht kenntlich neben Exem- 
plaren Süditaliens und auch ohne Fundorts-Htiketten 
sicher zu bestimmen. 

Die schweizer Form nenne ich Solver? insubrica. 

Die Vorderflügel sind nicht rotbraun wie die von 
Solieri Solieri, auch nicht dunkel bis schwarzerau 
wie die der vulkanischen Form grisescens ; sie }sind 
hellgrau, mehr oder weniger purpurrot slänzend und 


scharf gezeichnet. Unter der Zelle ein scharfer 
schwarzer Wurzelstrich, der bis zur Basallinie reicht, 
ein zweiter am Innenrand; weiter die tiefschwarze 
Längslinie, auf der die Zapfenmakel liegt und der 
schwarzgraue Außenrand, der die Submarginallinie 
scharf begrenzt, verleihen dem Falter ein schönes, 
weniger monotones Gepräge. 

Die Hinterflügel sind glänzend weiß mit grau 
geflecktem Saum, grauen Adern und Zellfleck. 

Das Weib ist einfarbig grau mit schwacher 
Zeichnung und geringem Purpurglanz; dessen Hin- 
terflügel sind dunkelgrau mit ungeflecktem Saum ; 
ohne, Zellfleck. 

In beiden Geschlechtern ist die Unterseite der 
Vorderflügel glänzend weißgrau mit schwarzerauer 
Zelle und Zellfleck, dieser ist halbmondförmig und 
weiß ausgefüllt. Der Vorderrand, Apex und Außen- 
rand ist nicht, wie bei Solieri, rotbraun, sondern 
nur wenig schwarzgrau bestäubt. Die Unterseite 
der Hinterflügel ist glänzend weiß, nur längs der 
Costa schwarzgrau bestäubt; bei Solieri ist der Vor- 
derrand bis zur Mediane, der Außenrand bis zur 
Submedianlinie graurotbraun bestäubt. 

Größe bei normaler Spannung, von Apex zu 
Apex: 33—35 mm. 

Die Flugzeit ist kurz und dehnt sich nach drei- 
jähriger Beobachtung auf die Zeit vom 15. August 
bis zum 3. September aus. Insubrica ist eine Selten- 
heit im Vergleich zu ihren mediterranen Verwandten, 
die im September und Oktober oft in Anzahl am 
Licht zu erbeuten sind. 


57.89 Hrebia (494) 
Vier neue Stationen fiir Erebia nerine | 
triglites im Stid-Tessin. 
Von H. Fruhstorfer. 
(Schluß.) 


C. Passo Pairolo (ca. 1400 m) und Denti della 
Vecchia (ca. 1500 m). . 

Am 10. August 1919 beobachtete ich EP. nerine 
triglites auch auf der noch weiter nördlich gelegenen 
Fortsetzung der Boglia-Kette der Luganeser Alpen. 
Dort traf ich die Falter ganz nahe dem Passo Pai- 
rolo in einer feuchten Schlucht mit Dolomit-Substrat, 
auf dem üppig Aconitum lycococtonus L. und na- 
pellus wuchertea sowie Astenostyles ihre breiten 
Blätter und purpurnen Blüten entfalteten. Die Fal- 
ter waren sehr selten und in Gesellschaft von be- 
reits abgeflogenen Argynnis aglaia, Chrysophanus 
virgaureae L. Als weitaus interessantesten Standort 
ermittelte ich jedoch die Gipfelfelsen der Denti della 
Vecchia, die durch ihre bizarren und grotesken Do- 
lomitzähne und Schrofen die ganze Landschaft nörd- 
lich von Lugano beherrschen und in hunderten von 
Gemälden und Photographien dargestellt wurden. 

Die Falter überflattern dort in großer Anzahl 
mit interessanter Vegetation bestandene Schutthalden. 
Wenn sie dort über die mit matt scharlachroten 
Früchten besetzten Cotoneaster tomentosum, die glän- 
zendirubinroten Beeren tragende Lonicera alpigena 


3 


und die lichtroten Früchtchen der Rubus saxatilis 


hinweg gaukeln und sich auf die blauen oder blau- 
grauen Felsen setzen, ergibt sich ein prächtiges Bild. 
Der Reiz desselben wird noch erhöht, weil neben 
ihnen im langen Grase der Molinia coerulea und 
zwischen Gentiana germanica die Orthopteren Chry- 
sochraon brachypterus in herrlichem frischem Gold- 
grün und smaragdene Stenobothrus lineatus das fau- 
nistische Bild beleben. Auf den Felswänden und in 
den Ritzen derselben entdeckt das suchende Auge 
die interessanten Conchylien Campylaea cingulata Stud. 
und riesige Exemplare der Campylaea zonata, die 
hier zum erstenmale von den Denti della Vecchia 
vermeldet wird und von mir auch am Gipfel des 
Generoso (1700 m), am Passo San Bernardo ober- 
halb Certara auf ca. 1500 m und endlich auf dem 
Giridone, südlich von Locarno in einer sehr kleinen 
Form auf Dioritsubstrat (ca. 1500 m) entdeckt wurde. 

D. Melide am Fuße des San Salvatore. Dort 
wurde Erebia nerine triglites 4 bereits Ende Juni 
1919 in einem [Exemplar erbeutet, das mir Herr 
Krüger, Marogoia, zeigte. 


57.89 Argynnis; 13.41 
Die hauptsächlichsten Varietäten der 
Arsynnis niobe- und adippe-Raupen, 
ihre bisherigen Rollen in der Literatur und die 
Artunterscheidungsmerkmale der in Farbe und 
Zeichnung bei beiden Arten gleichen Raupen- 
varietäten. 
Von T. Reuß. 
(Mit Abbildung.) 
(Fortsetzung). 

7. In der Farbe wie 2., sehr stark schwarz mar- 
moriert, also fast schwarz mit schwarzem 
Rücken, auf dem die helle Zeichnung nur andeutungs- 
weise in dunkelgrauen Flecken vorhanden ist. Solche 
Raupen befanden sich in meinem Besitz und gehörten 
zu adippe; sie sind der nächsten Varietät sehr ähn- 
lich, nur dunkler. Die Dornen waren braun bis grau. 

8. Wie 3. mausgrau, mit fast ganz erloschener 
heller Zeichnung; das Schwarz tritt wenig aus dem 
dunklen Grau hervor; Dornen auf dem Rücken so 
dunkel wie der Leib, an den Seiten etwas heller 
gelbgrau. Ich fing zwei Exemplare dieser Varietät 
im Jahre 1912. Eine Raupe ergab eine Schlupfwespe, 
die andere ein niobe &, welcher Art auch die ange- 
stochene Raupe angehörte. 

Wie eingangs angegeben, sind Farben und Zeich- 
nungen bei beiden Arten in ihren Abänderungen, die 


‚natürlich je nach Lokalität spezialisiert sein können. 


im großen und ganzen — wenigstens in Mitteleuropa. — 
die gleichen, so daß sich keine der obengenannten 
Varietäten als allein zu adippe oder niobe gehörig 
herauskeben läßt. Es könnte in manchen Lokalitäten 
z. B. vorzugsweise die Varietät 1., in anderen könnten 
ebenso vorzugsweise die Varietäten 8. (oder 5. usw.) 
vorkommen; oder auch, wo beide Arten nebeneinander 
hausen, die eine als Varietät 1, die andere als Varie- 
tät 5 auftreten in jetzt also der gleichen 
Lokalität, so daß die Arten für Sammler eben 
dieser Lokalität als Raupe gut zu unterscheiden 


wären, so lange die Probe nicht mit sroßen Zahlen 
gemacht ’wird, und der Zufall, wie so oft, etwas zu 
Hilfe kommt. FREYER dürfte ein Opfer des letzteren 
Beispieles geworden sein, als er Varietät 5 in seinen 
„Neuen Beiträgen“ usw. Band III als adippe-Raupe 
ausschließlich in die Welt setzte. Er hatte 1835 
11 Dornraupen auf einer Waldblöße gefunden, die 
in der Jugend sich sehr ähnlich waren, erwachsen 
aber in acht ohne und drei mii heller, mittlerer 
Rückenlinie zerfielen. Aus ersteren will nun FREYER 
allein adippe, aus letzterer allein niobe erzogen haben. 
Jedenfalls lebt seine Abbildung der adippe-Raupe als 
solche noch heute in SPULERs Neuausgabe von Hof- 
manns Raupenwerk, 1908, fort, freilich, da der 
FREYERSsche Irrtum offenbar wurde, neben einer 
Form m it immer wieder stilisierter weißer Mittellinie. 

Vielleicht würden gute Kenner sehr ähnliche 
Raupen der beiden Arten an einem gewissen 
Habitus” zu unterscheiden vırmögen, aber nach 
Farbe und Zeichnung würden sie diesen ,,Habi- 
tus nie festlegen können. Auch der Größe nach 
geht es nicht. Zwar ist adippe als Falter in Mittel- 
europa durchschnittlich mit ca. 29—30 mm Costal- 
maß größer als niobe, es gibt aber Lokalitäten, wo 
auch niobe im männl. Geschlecht 30 mm, im weibl. 
Geschlecht sogar 33 mm erreicht, so daß eine männl. 
adippe-Raupe häufig kleiner sein könnte als eine 
weibl. mobe-Raupe, während sie der männl. ‚niobe- 
Raupe an Größe nur gliche. Auch käme der unzu- 
verlässige Unterschied — falls er sich nicht noch 
bei den Raupenhäutungen festlegen ließe — nur 
kurz vor der Verpuppung zutage, so daß ein Ver- 
gleich der sicher nicht in gleichen Wachstumsstadien 
befindlichen Raupen ganz vergeblich wäre. 

Da nun offenbar genaue Raupenbeschreibungen 
nach der Natur in Anzahl und aus verschiedenen 
Lokalitäten fehlen, der größte Teil unserer Literatur 
beinahe seit über 100 Jahren sich fast kritiklos auf 
zwei „gangbare Formeln‘ 1) für die Raupenarten fest- 
g.legt hat (die letzte selbständige Beschreibung der 
adippe-Raupe hat BUCKLER in den 80er Jahren 
gegeben und zwar unbewußt durchaus im Sinne der 
vorliegenden Versuche, indem seine Worte eben- 
sogut auf eine. hiesige niobe-Raupe passen), wie 


1) Der Ursprung dieser schon zitierten Fassungen 
sei nochmals betont: HUEBNER bezieht sich in seiner 
„Sammlung europ. Schmetterlinge‘, 1798—1805, bei 
adippe und niobe auf „Entwürfe“ SCHIFFERMUELLERS 
— danach gibt er in „Larvae Lepidoptera‘“ seine 
Abbildungen. Lediglich auf diese Abbil- 
dungen HUEBNERS wieder bezieht sich OCHSENHEIMER 
in „Schmetterlinge Buropas‘“ ((1807) und formuliert auf 
dieselben (ohne irgendwelchen Bezug auf HUEBNERS 
Beschreibungen!) seine erwähnten Fassungen, die derart 
weiterzündeten, daß später die meisten (22 mindestens!) 
Autoren dieselben mit oder ohne Quellenangabe wieder- 
gaben, sie selten abänderten, und niemals merkten, 
daß beide Formeln nicht die natürlichen Artunter- 
schiede wiedergaben, wie sie ja von OCHSENHEIMER 
auch nicht nach der Natur, sondern lediglich 
nach stilisierten Abbildungen aus zweiter Hand ab- 
gefaßt wurden, wobei alle weit besseren, älteren Ab- 
bildungen und Texte in Vergessenheit gerieten. 
Vielleicht war dies nur deshalb möglich, weil man sich 
überhaupt in der Unterscheidungsfrage von niobe und 
adippe einfach zu Tode gekämpft hatte. „Aber es 
will nichts genügen“, schrieb Esper schon! 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verla 
Druck von 


des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
. Laupp jr. 


1äßt sich heute der auf Kenner wir 
kende erwähnte „Habitus“ festlegen, 
der die beiden Raupenarten möglicherweise k on- 
stant unterscheiden soll? An äußerlichen Merk- 
malen gibt ı:s, soweit mir bisher festzustellen möglich 
war, nur zwei. Das eine besteht in der 
sammetartigen Schwarze der ge- 
wöhnlichen Rickenzgeichuung bei 
adıppe, während bei niobe das Schwarz 
nicht so rein ist. FREYER ist der einzige, 
der 1853 immer wieder das Sammetschwarz des 
Rückens der adippe-Raupe in sogar tibertrie- 
bener Weise betont. Mit dem Grade der Aus- 
dehnung der Farbe hat das Merkmal nichts 
zu tun. Das andere besteht in der re 
lativen Länge und stärkeren oder 
schwächeren Behaarung der Dornen. 
(Fortsetzung folgt.) 


-  Entomologische Neuigkeiten. 


Ein kürzlich entdeckter Parasit der Wachsmotte 
Galleria mellonella, die Pteromaline Dibrachys clisio- 
campae Fitch.. bisher als Schmarotzer von Mala- 
cosoma disstria bekannt, hat eine interessante Le- 
bensweise. Sie greift den Wirt an, nachdem dieser 
seinen Kokon gesponnen hat, meist solange er sich 
noch im Raupenstadium befindet, doch kommt es 
vor, daß er sich auch an die ganz weichen Puppen 
macht. Rastlos läuft das © über die Puppen hin, 
deren Oberfläche mit den Antennen abtastend. Ist 
ein geeigneter Platz gefunden, wird die Legeröhre 
eingeführt. Dies verursacht bei der Wirtsraupe 
große Erregung, sie bewegt sich lebhaft hin und her 
um der Sache aus dem Wege zu gehen. Der Parasit 
lest jedoch kein Ei hinein, obgleich er den Kokon 
verschiedentlich ansticht. Von Kokon zu Kokon 
eilend wiederholt das Dibrachys-? seinen Angriff, 
ohne Eier abzusetzen. Binnen 6 und 24 Stunden 
werden die Raupen ermattet und sterben endlich. 
Sobald der Parasit fühlt, daß sie sich nicht mehr 
rühren, lest er seine Eier auf die Oberfläche seiner 
Opfer, gewöhnlich in die Falten der Haut. Meist 
finden sich 2—3 solcher an einem Tier, doch auch 
einzelne; sie werden nicht befestigt, sondern liegen 
ganz lose. Die Eier schlüpfen in 3—7 Tagen, die 
jungen Larven beginnen sich sofort am Körper ihres 
Wirtes anzuheften und an ihm zu fressen. Das Larven 
stadium ist verschieden lang, es schwankt zwischen 
2 und 4 Wochen; das Puppenstadium erfordert 
14—25 Tage. Der ganze Lebenszyklus umfaßt 31 
bis 59 Tage. $ 


Berichtigung. 


In letzter Nummer Seite 47 im Aufsatz des Herrn 
Bandermann befindet sich ein Fehler. Es muß heißen: 
Die fünfte und sechste Zucht der Rassenmischlinge 
Lymantria dispar & x Lymantria japonica 9=9 Lyman- 
tria japonica & x Lymantria dispar 9=¢ (rezipr. Bastarde ) 


übingen. 
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57.68 Aromia (43. 91) 


Eine neue Färbungsvarietät von Aromia 
moschata Serville. 


Von Drexler Bela, Entomologe, Pered, Preßburger 


Komitat. 
Aromia moschata ab. hybrida. Drexler. 
Kupferrot 


! Séirne melallischrot 


+ 


Zu den von Herrn kaiserl. Rat Edm. Reitter in 
der „Fauna Germanica“ erwähnten und beschriebenen 
Aberrationen von Aromia moschata Serville erlaube 
ich mir, eine aus meiner Kollektion stammende 
hinzuzufügen. 

1. U.S. kupferrot, B. metallgrün, F. dunkelblau, 
Stirne u. Fisch. der Mitte kupferrot, die Wangen 
und Schläfen metallischgrün, die Flügel von der 
Basis bis zum Mittelpunkte des Hinterteiles gegen 
die Epipleuren kupferrot; beiderseits der Naht sind 
die Felder metallischgrün, die Spitzen der Fldg. 
sind blau und glatt. 

Der Käfer wurde von Herrn Pfarrer Olive Ri- 
bany in Pered, Preßburger Komitat, auf blühendem 
Hollerbusch im Monat Juli gefangen. 

Aromia moschata Servill2 ab. hybrida Drexler. 


57.82 Hemimena (494) 
Eine neue hochalpine Tortrieide 
der Schweiz. 
Von Geo. C. Krüger Maroggia. 


Hemimene Müllerrutzi nova species. Kopf und 
Palpen, Thorax und Abdomen dunkel graubraun, 
ebenso die Fühler; diese mit schwach vortretenden 
Gliederenden. 

Die Costa der langgestreckten und spitzen Vorder- 
flügel ist gerade mit kleinem, deutlichen Costal- 


-umschlag. Die Form der Hinterflügel ist fast trapez- 


förmig, der Saum sehr wenig schräg; der Innenwinkel 
mit scharfer Rundung. 

Die glänzenden Vorderflügel sind bleigrau, dicht 
gerieselt, weniger dicht gezeichnet wie Lipoptycha 
bugnionana, so daß die Grundfarbe mehr zur Geltung 
kommt. Die olivbraune Zeichnung besteht aus einer 
Mittelbinde, die dicht vor dem Innenwinkel senkrecht 
auf dem Innenrand steht; über der Flügelmitte stumpf- 
winklig nach Innen geknickt ist und knapp bis zur 
Mitte der Costa reicht: sie ist verhältnismäßig schmal. 
Zwischen dieser Binde und der Flügelwurzel befinden 
sich längs des Innenrandes drei Punkte: drei strich- 
förmige unterhalb der Zelle und drei an der Costa. 
Außerhalb der Binde liegen drei unvollständige Quer- 
linien, die an der Costa breit sind. Die erste läuft 
der Binde parallel, die zweite ist ziemlich gerade; 
zwischen dieser und der dritten, der Submarginal- 
linie, die unter dem Apex leicht nach Innen gebogen 
ist, liest ein kleiner der übrigen Zeichnung gleich- 
gefärbter Fleck. Die Marginallinie ist ziemlich breit 
mit sechs deutlichen schwarzen Punkten. 

Die Hinterflügel sind dunkelgrau. Die Fransen 
der Vorder- und Hinterflügel sind hellgrau mit dunkel- 
grauen Spitzen und ebenso gefärbter Teilungslinie. 
Die Unterseite ist dunkelgrau, die der Hinterflügel 
etwas lichter. 

Flügelspannung von Apex zu Apex: 19 mm. Die 
Länge des Vorderflügels ist 9,5 mm. 

Type: 1 g in Koll. Müller-Rutz in St. Gallen. 
Diese schöne und auffällige neue Art, die ich zu Ehren 


des bekannten Autoren Herrn J. Müller-Rutz be- 
nenne, fand ich am 25. August 1919 oberhalb der 
Alpe im Campolungopaß, in zirka 2300 m Höhe auf 
dem zum Trimorgiosee abstürzenden Grat. 

Hemimene Müllerrutzi ist der von mir unterhalb 
des Pizzo Miller, in der Nähe des Salarnosee, auf 
einer Moräne des Adamellogletschers entdeckten 
Lipoptycha epicharana Trti. in Größe, Flügelform 
und Zeichnung sehr ähnlich, nieht aber in der Fär- 
bung: Atti della Societa di Scienze Naturali Bd. 53 
(1914) pag. 590—592, Figur 6, a, b und c. 

Dr. Thomann fand Epicharana auch im Pusch- 
lav, auf der Alp Grim am 21. August 1917 in 2200 m 
Hohe. 


57.89 Argynnis; 13.41 


Die hauptsächlichsien Varietäten der 

Argynnis niobe- und adippe-Raupen: 

ihre bisherigen Rollen in der Literatur und die 

Artunterscheidungsmerkmale der in Farbe und 

Zeichnung bei beiden Arten gleichen Raupen- 
varietäten. 


Von T. Reuß. 
(Fortsetzung.) 


Mit Abbildung. 


Die adippe-Raupe hat relativ längere, spieß- 
artigere, 3—3,5 mm messende Dornen mit ziemlich 
gleichmäßig verteilten, spitzen Borstenhaaren. Die 
nsobe-Raupe hat relativ kürzere, schwächere Dorn- 
zapfen, welche besonders an der Spitze mit jedenfalls 
variierenden, relativ zahlreicheren Borstenhaaren 
besetzt sind. Diese Unterschiede erklären den 
Habitus teilweise, und spiegelte sich derselbe bisher 
in der Literatur nur bei FREYER wieder’). Er be- 
schreibt in der, „Stettiner Ent.-Ztg.“, Jahrg. 1853, 
Seite 301, „Zur Naturgeschichte einiger Falterarten“, 
bei adippe die Dornen als „ziemlich lang‘, 
bei niobe als „nichtgarlang“. FREYER scheint 
auch der einzige zu sein, der niobe- und adippe-Raupen 
in natura nebeneinander verglich. Für HUEBNER, 
der nach SCHIFFERMUELLERS Entwürfen arbeitete, 
sind beide Arten „ansehnlich“ bedornt, was, 
ohne eine Unterscheidung zu geben, immerhin auch 
zutrifft, und BUCKLER, der nach der Natur, aber 
nur mit adippe arbeitete, bezeichnet ihre große Dornig- 
keit (= ‚very spiny‘) als auffälliges Merkmal. Ei- 
nen besonderen Wert mißt FREYER 
dem Merkmalnochnichtbei, daerja 
bessere Unterschiede gefunden zu 
haben glaubt. Demgemäß zeigen seine Abbil- 
dungen, die übrigens ca. 10 Jahre älter sind als die 
offenbar verbesserte Sonderarbeit in der ‚Stettiner 
Entomol. Ztschr.*, 1853, keine Bedornungsunter- 
schiede. Merkwürdigerweise sind die Dornen ge- 
rade seiner niobe-Figuren, Bd. III und Bd. IV der 
„Neuen Beiträge‘ 1839—42, auftällig lang und also 
ganz adippe-ähnlich gezeichnet. Infolgedessen können 


1) Im Text allein. 
nur bei dem ersten Beschreiben JACOB L’ADMIRAL. 


In der Abbildung allein 


bs 
diese Figuren ebensogut auch für adippe gelten 1); 
denn Farben und Zeichnungen sind bei beiden Arten 
gleich, wie ich hier zu zeigen bestrebt war. Während | 
also FREYER zuerst in der Literatur auf Bedornungs- 
unterschiede der beiden Arten beschreibend 
hinwies, geben seine Abbildungen, die älter sind als 
die betreffende, verbesserte Beschreibung, diese 
Unterschiede nicht wieder. Die einzige Abbildung 
einer Raupe mit auffallend kurzen, Dornen, 
wie bei niobe, ist gleichzeitig die erste in der Literatur 
überhaupt, nämlich die von JACOB L’ ADMIRAL”), 1746, 
während die längeren, spießartigen Dornen der 
adippe-Raupe zuerst von DEGEER°), 1771, darge- 
stellt wurden. Die Behauptung DEGXERS, er habe 
die gleiche Raupe gehabt wie 1) ADMIRAL (DEGEER 
hatte nur eine einzige Raupe, die er erwachsen 
an einer Mauer fand: „und ihrer hat L'ADMIRAL 
allein gedacht“ sagt er von dem Tiere im Text), 
kann nach Feststellung der Verschiedenheit der Zeich- 
nungen durch Vergleich der Tafeln nur in einem 
Irrtum DEGEERS beruhen. Die einzige Aehnlichkeit 
der Figuren besteht tatsächlich darin, daß beide 
in schwarz-weiß (auch auf L’ADMIRALS 
bunter Tafel — es gibt eine nichtbunte Ausgabe 
außerdem die in einer Fußnote weiter oben als maß- 
gebend angeführt werden konnte — hat die 
Farbe die Raupe nicht gedeckt) ausgeführt 
sind. Beide Figuren sind gute Darstellungen 
(in den Originalwerken — denn z. B. kann vor 
Wiedergabe der DEGEERschen Tafel für die GOETZE- 
sche Uebersetzung nur gewarnt werden, da sie dem 
Original unähnlich ist) und zwar der bringt DEGEER 
die gewöhnlichste, schwachgezeichnete, gefleckte 
Form, der langdornigen adippe-Raupe, L’ADMIRAL 
aber eine mit schon stilisiertem, durchgehendem, ~ 
weißem Rückenstreif gezeichnete Varietät mit eben 
den kurzen, in der Abbildung sogar sehr übertrieben 
kurzen (also stilisiert kurzen!) Dornen der niobe- 
Raupen. Die Beschreibungen sind sich übrigens 
ähnlicher als die Abbildungen, da doch "beiden 
dieselbe Grundzeichnung mit unterliegt. Die aus- 
führliche Wiedergabe der an die erwähnten ältesten 
Darstellungen sich anschließenden oder sich auch 
nicht anschließenden literarischen Odyssee (denn 
OCHSENHEIMER lockert den Kontakt 1807 durch 
seine leider falschen, aber bei allen späteren Autoren 
(außer FREYER) zündenden Beschreibungs,,formeln“!) 
dürfte für sich allein ein Kapitel beanspruchen (s.’ 
Literaturnach weis.) 

1) Sie stimmen tatsächlich etwa mit BUCKLERS Ab- 
bildungen der rotbraunen adippe-Raupen (also 
wie Varietät 1 dieser Abhandlung!) überein. (c.) 

2) HARRIS, in ‚Nat. Hist. of Brit. Insects“, 1766, 
Taf. 28, übernimmt unter Bezugnahme die L’ADMIRAL- 
schen Figuren — also auch die kurzdornige 
Raupe (!) für die in England allein fliegende adippe. 
Natürlich wurde hierdurch Konfusion Trumpf! Nur 
die Falterabbildun gändert Harris auf der Htflgl.-Unter- 
seite nach adippe hin ab. 

3) SEBA, Thesaurus, IV, Taf. 61, bildet eine stark 
stilisierte Raupe mit wahren Dolchspießen als adippe 
ab. Die zugehörige Falterabbildung muß aber für 
niobe gelten, wenn man nicht eine Aberration von adippe 
mit allen niobe-Merkmalen darin sehen will. Leider hat 
SEPP, einer der ersten und besten Autoren des 18. Jahr- 
hunderts, niobe und adippe gar nicht behandelt. 


À Wozu aber dies alles? möchte man sicherheits- 
alber hier noch extra fragen! Wozu eine solche 
_umständliche Heraufbeschwörung von entomologi- 
schen Geistern der letzten zwei Jahrhunderte? Um 
einen „Buchstaben“ zurechtzurücken?! Nein 
um eine an den „Buchstaben‘ gebundene, total 
falsehe Vorstellung über die Artunter- 
schiede von niobe und adippe zu beseitigen, die infolge 


mehr als hundertjähriger Ueberlieferung zum ,,Dog- 


ma zu werden droht — gar in der ganzen Welt! 
„Aber warum? Das Dogma ist so bequem — laßt 
„sie‘‘ doch ‚glauben‘!“ könnte jemand einwenden. 
Nein — das geht darum nicht — heißt es dagegen — 
weil hier ein falseher Glaube unserer Arten- 
forschung,die auch die kleinste Hilfe nicht entbehren 
kann, ungeheuer schädlich wird. Die geringen 
Unterschiede zwischen sich nahestehenden Arten 
können nie klar genug dargestellt werden, wenn wir 
jemals in der Erkenntnis weiter kommen wollen! 


Ich lasse demgemäß zum Schluß hier den zuge- 
hörigen Literaturnachweis folgen. 


ER 
va BS 


Abbildung von je 2 mittleren Kôrperabschnitten in 
Riickenansicht von A. ziobe- und A. adippe-Raupenvarietäten 
nach der Natur und nach der Literatur. Die Lage der 
Dornen ist durch runde, weiße, schwarzumsäumte Flecke 
gekennzeichnet. 

Fig. 1. Zeichnungsreiche Form nach der Natur, gültig; 
für beide Arten. 

Fig. 2 ab. Zwei verschiedene, zeichnungsärmere 
Formen nach der Natur, gültig für beide Arten. 

Hig. 3. Stilisierung nach DUPONCHEL, 1832, „Icono- 
graphie des Chenilles“ usw., von 4. niobe. 

Fig. 4. Stilisierung (etwa von Fig.1) nach HÜBNER, 
»uarvae Lepidoptera“, um 1805, Vorbild der populär ge- 
… wordenen OCHSENHEIMERschen Beschreibungsformel !) 
für niobe, die bei mindestens 20 in- und ausländischen 
Autoren Eingang fand in den Text. 

Fig. 5 ab. Stilisierung (etwa von Fig. 2 ab) nach 
HÜBNER, , Larvae Lepidoptera“, Vorbild für die OCHSEN- 
HEIMERSche adippe-Formel?), die bisher bei mindestens 
22 Autoren Eingang fand. t 

Fig. 6. Stilisierung nach FÜESSLY, „Archiv fiir Insek- 
tengeschichte“, 1771, einer schwarzen Raupenform mit 
rostbraunen Dornen. Gilt als 4. adippe und wird hie 
und da beschreibend kopiert. 


1) F.OCHSENHEIMER, „Schmetterl. Europas“, 1807, S. 88. 
2) F. OCHSENHEIMER, „Schmetterl. Europas“, 1807. S. 90. 


Fig. 7—9 zeigen genaue Kopien der 3 wichtigsten 
Raupenabbildungenmitverschieden stilisierten 
Fleischzapfen von niobe und adippe im 18. Jahrhundert. 

Fig. 7. Vordere 6 Ringe (Kopf als Ring gerechnet) 
der SeBAschen langdornigen Argynnis-Raupe aus Thesau- 
rus IV, Tafel 61. 

Fig. 8. Vordere 6 Ringe der DEGEERschen Argynnis- 
Raupe (adippe). j 

Fig. 9. Vordere 6 Ringe der L'ApMrraArschen über- 
trieben kurzdornigen Argynnis-Raupe (niobe). 

Fig. 10. Fleischzapfen mit Dornhaaren von adippe 
nach der Natur vergrössert. Der Fleischzapfen bei niobe 
ist relativ schwächer und kürzer. Die natürlichen 
Durchschnitts-Längsmasse der „Dornen“ beider Arten sind 
nebenbei übereinander aufgetragen sichtbar (2,5—3,5 mm). 

(Fortsetzung folgt.) 


57:16.9 


Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 


(Fortsetzung.) 


Rhodites radieum 
Pachypsylla venusta 
Andrieus tubicola 
Apatela oblinita 
Plutella erueiferarum 
Anisota rubicunda 
senatoria 
stigma 

—  virginiensis 
Chlorippe celtis 

elyton 
Ephestia kuehniella 
Euchaetes egle 
Hemileuca maia 
Hyperchiria io 
Hyphantria cunea 
textor 
Malacosoma disstria 
neustria 
Miniola indigenella 
Pholisora catullus 
Vanessa cardui 
Plodia interpunctella 
Plusia brassicae 
Plutella cruciferarum 
Schizura concinna 
Hyphantria cunea 
Phthorimaea operculella 
Polychrosis carduiana 
Saperda candida 
Eupithecia miserulata 
Hemerocampa leucostigma 
Eupithecia miserulata 
Anthonomus signatus 
Ceroplastes rusci 
Rhabdocnemis obscura 
Cynips pisum 
Ametastegia glabrata 
Pyrameis atalanta 
Mamestra picta 
Pectinophora gossypiella 
Agraulis vanillae 
Chlorippe elyton 


Callimome flavicoxa 
pachypsyllae 
tubicola 
Campoplex acronyctae 
annulipes 
— fugitivus 


kiehtani 
obscucus 
oedemisiae 
pallipes 
phthorimaeae 
polychrosidis 
Capitonius saperdae 
Casinaria eupitheciae 
orgyiae 

—  scabriformis 
Catolaccus perdubius 
Cerapterocerus italicum 
Ceromasia sphenophori 
Ceroptres pisum 
Chaeretymma minuta | 
Chaetosticha pretiosa 


Chaleis obscurata 
ovata 


Chalois obseurata 


Charitopodinus swezeyi 


terryi 
Chiloneurus albicornis 
Chelonella suleata 
Chelonus blackburni 
phthorimaeae 
shoshonearorum 
Chiloneurus albicornis 


dactylopi 
diaspidinarum 
Chiropachys colon 
Chlorodryinus pallidus 

. Chrysocharis elongata 
livida 
mallochi 
Chyrsoplatycerus splendens 
Cirrospilus flavicinctus 


niger 

pictus 
Clistopyga incitator 
Closterocerus tricinctus 


trifasciatus 
Coecophagus cinguliventris 
clarus 
cognatus 
flavoscutellum 
lecanii 


Coelinius meromyzae 
Coeloides pissodis 
scolytivorus 
Coelopisthia rotundiventris 
Comys albicoxa 


bicolor 


Copidosoma gelechiae 
intermedium 
turni 
varlegatum 
Cosmophorus pityophthori 
Cothonaspis gillettei 
Cratotechus orgyiae 
Cremastus cooki 
epagoges 
evetriae 
forbesii 


gallaecola 
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gracilipes 
hymeniae 


Cosmophila erosa 
Hemerocampa leucostigma 
Philtraea elegantaria 
Bruchus prosopis 
pruinosus 
Caryborus gonagra 
Bruchus prosopis 
Physokermes picea 
Gelechia gossypiella 
Pectinophora gossypiella 
Phthorimaea operculella 


Eulecanium caryae 
cerasifex 
fletcheri 
Pseudococcus citri 
Lepidosaphes ulmi 
Scolytus rugulosus 
Pyrilla aberrans 
Coleophora fuscedinella 
Leucoptera coïfeella 
Agromyza felti 
Pseudococeus citri 
Buceulatrix pomifoliella 
Tischeria malifoliella 
Vanessa atalanta 
Coleophora fuscedinella 
Retinia resinana 
Lithocolletis sp. 
Tischeria malifoliella 


Lecanium corni 
Aspidiotus sp. 

Lecanium persiae 
Eulecanium cerasifex 
fitehii 
fletcheri 
Lecanium corni 
Meromyza americana 
Pissodes strobi 

Scolytus caryae 
Plagiodera versicolora 
Pseudocoecus adonidum 
citri 
Eulecanium fletcheri 
Lecanium corni 
hesperidum 
Gelechia gallaesolidaginis 
gallaeasterella 
Papilio glaueus 

Anarsia lineatella 
Pityophthorus sp. 
Phorbia brassicae 
Hemerocampa leucostigma 
Aneylis comptana 
Epagoge sulfureana 
Evetria bushonelli 
Gelechia trialbamaculella 
Rhopobota vaceiniana 


Gnorimoschema gallaesolida- 


ginis 
Dicymolomia julianalis 
Omiodes blackburni 


Redaktion M. Rühl, Zürich VI. — Verla 


Druck von H. 


Cremastus minor 


Eucosma streauana 
Gelechia sp. 
Gnorimoschema artemisiella 
Rhopobota vacciniana 


—  mordellistenae Mordellistena morula 
—  platynota Platynota flavedana 
—  retiniae Retinia rigidana 
—  tetralophae Tetralopha subeanalis 
—  tortricidis Epagoges sulfureana 
Cryptus extrematus Samia cecropia 
- —  nunelus — 


Ctenichneumon fossorius var. 
pallidipes 

melanocastaneus 
var. borealis 

Cyrtogaster dineutis 

occidentalis 

Decatoma varians 

Dendrosoter ferrugineus 


Telea polyphemus 


Acronycta megacephala 
Panolis griseovariegata 
Dineutes assimilis 
Cerodonta femoralis 
Andricus podagrae 
Sinoxylon sexdentatum 


— protuberans Scolytus multistriatus 
Derostenus antiopae Vanessa antiopa 
— pallipes Phytomyza aquilegiae 
— trifasciatus Argyresthia thuiella 


Diaeretus chenopodiaphidis 


Aphis brassicae 
Rhopalosiphum persicae 
Eristalis tenax 

Diprion simile 

Chelonus shoshoneanorum 
Coleophora fuscedinella 
Habrobracon johannseni 


Diapria conia 
Dibrachoides verditer 
Dibrachys boucheanus 


— clisiocampae Galleria melonella 

— — Malacosoma disstria 

— — Phthorimaea operculella 
— nigrocyaneus Diprion simile 


Diglochis omnivora 


Dinocampus americanus 


Hemerocampa leucostigma 
Pyrameis atalanta 
Coccinella novemnotata 
Megilla fuseilabris 
Coleophora inaequalis 
Ceratina dupla 

Neoclytus caprae 
Polydrusus impressifrons 
Dipropinotus aureoviridis Isosoma tritici 


Doryctes leucogaster Hesperophanes griseus 
(Fortsetzung folgt.) 


terminatus 
Diomorus zabriskei 
Diospilus neoclyti 
polydrusus 
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Autor: Dr. Emil Fischer. 


des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
Laupp jr. Tübingen. 


/ 


1. März 1920. 


No. 3. 


jcietas ent 


35. Jahrgang. 


mologica. 


Organ fiir den internationalen Entomologen-Verein. 
Journal de la Société entomologique internationale. Journal of the International Entomological Society. 
Vereinigt mit Entomologische Rundschau und Insektenbörse. 


Gegründet 1886 von Frits Rühl, fortgeführt von seinen Erben unter Mitwirkung bedeutender Entomologen und hervorragender Fachleute, 


Toute la correspondance scientifique et | 
les contributions originales sont à envoyer 
aux Héritiers de Mr. Fritz Rühl à Zu- 
rich VII. Pour toutes les autres communi- 
cations, payements etc. s’adresser 4 Ver- 
lag des Seitz’schen Werkes (Alfred 
Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Originalbeiträge 


Poststr. 7. 


Alle wissenschaftlichen Mitteilungen und 
sind an Herrn Fritz 
Rühl’s Erben in Zürich VII zu richten, 
geschäftliche Mitteilungen, Zahlungen etc. 
dagegen direkt an den Verlag des Seitz’- 
schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart, 


Die Societas entomologica erscheint monatlich gemeinsam mit der Insektenbérse. 


Any scientific correspondence and origi- 
nal contributions to be addressed to Mr. 
Fritz Rühl’s Heirs in Zürich VII. All 
other communications, payments etc. to be 
sent to Verlag des Seitz’schen Werkes 
(Alfred Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Bezugspreis der Zeitschriften vierteljährlich 


Mk. 3.— nebst Postanweisungsgebühr innerhalb Deutschland 40 Pfg., Kreuzbandversand nach Deutschland und Oesterreich 40 Pfg., 


nach dem Ausland 60 Pfg. Postscheck-Konto 5468 Stutigart. Mitarbeiter erhalten 25 Separate ihrer Beiträge unberechnet. 


57:15 


Zur Bionomie der Insekten. 
I. Das Sparsamkeitsgesetz. 


\ Von Wilhelm Götz. 


Erscheint uns in der Natur der Insekten ein 
Sparsamkeitsgesetz nicht paradox? Die Formenfülle 
der Schmetterlinge, der Artenreichtum der Käfer be- 
weisen wohl die Zweckmäßigkeit der Natur, nicht 
‘aber eine Verschwendung. Mehr erhielt kein Tier 
als zur Erhaltung der Art notwendig war. Greifen 
wir zunächst wahllos einige Beispiele aus der In- 
sektenwelt heraus. 

Im zeitigen Frühjahr begegnet man bisweilen 
einem plumpen stahlblauen Tier, dem Oelkäfer (M. 
proscarabaeus). Faßt man denselben an, so läßt er 
ein ätzendes Oel aus seinen Gelenken treten, was 
ihn für Insektenfresser ungenießbar macht. Bei sei- 
nem verwickelten Lebenslauf und dem zufälligen 
Fortkommen der Larven ist die Anzahl der Eier 
und diese Schutzmaßregel sehr begreiflich. Warum 
besitzt aber dieses Tier .nicht noch einen Stachel 
oder andere Waffen? Eine alte Erfahrung lehrt uns 
aber, daß ein Geschöpf mit Raubtiergebiß nicht auch 
noch Hörner trägt. 

Manchem wird wohl die Abwehrmaßregel des 
Bombardierkäfers (Br. crepitans) belustigend vor- 
kommen, und doch ist es hier auch nur ein Muß der 
Natur. Wie wohl bekannt ist, stößt dieses Tier in 
Gefahr ein ätherisches Oel aus, das explosionsartig 
verdunstet. Mancher Vogel wird sich von dem leckeren 
Bissen abwenden. Doch wo sind hier die Schutz- 
farben und die Formanpassung ? 

Es wird mir jetzt mancher den Vorwurf machen, 
daß ich ja altbekannte Binsenwahrheiten auftische. 
Bekannt sind sie allerdings schon lange, doch trotz- 
dem in ihrem Wesen nicht erkannt. Mancher er- 
kannte dieses Gesetz wohl, doch Geltung hat es 
sich nicht verschafft. Die erste Periode, das Spezia- 
listentum haben wir glücklich überwunden. Die Bio- 


logen kamen; doch welche Gesichtskreise eröffneten | 


uns Forscher wie Fabre, Foret, Bethe, Wasmanni 
usw. Nicht nur im Tode, sondern auch im Leben ist 


das „Leben“ zu studieren. Wie mancher schoß gerade 
bei der Beurteilung geistiger Fahigkeiten daneben. 
Ist eine Raupe deshalb dumm zu nennen, wenn sie 
am Rande der Schachtel entlang gehend, die zum 
Futter führende Oeffnung findet, und nicht direkt 
darauf lossteuert, weil sie die Oeffnung nicht sieht? 


Bei der Anwendung eines Sparsamkeitsgesetzes 
auf die Sinnesorgane läßt sich in manche Unklarheit 
Licht bringen. So besitzt der Totengräber (Nec. ves- 
pillo) ein fabelhaft feines Geruchsvermögen. Hieraus 
folgt ein schwaches Gesicht, das jeder selbst nach- 
prüfen kann. Welch fruchtbares Gebiet hier noch der 
Bearbeitung harrt, wird durch die noch immer nicht 
endgültig gelöste Frage des Gesichtssinnes der Bienen 
charakteristisch beleuchtet. (Im nächsten Kap. suche 
ich zu dieser Frage Stellung zu nehmen und an Hand 
von Beweismaterial die Streitfrage zu lösen.) 


Durch die vielgenannte Form- und Farbanpassung 
macht die Natur andere Schutzmittel entbehrlich. 
Ein Anführen von Beispielen aus der Insektenwelt 
ist ganz überflüssig. Noch interessanter aber ist die 
der Form und Farbanpassung verwandte Mimikry. 
Worin liegt nun der Grund zur Mimikry und wes- 
halb wurden diese Tiere nicht sonst geschützt? Da 
die meisten Schutzwaffen ein Privilegium einzelner 
Gattungen sind, scheiden diese für andere Schutz- 
mittel aus. Es bleiben aber immer noch die Form 
und Farbanpassung, deren Anwendung bei Mimikry- 
fällen fast immer an der Lebensweise der betr. Tiere 
scheitert. Also nicht Verschwendung, sondern Zweck- 
mäßigkeit, nicht Spielerei, sondern das zu prosaische 
Muß. 

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den sogen. 
vollkommenen Tieren. Würden wir z.B. die Mit- 
glieder eines Ameisenstaates mit allem ausrüsten, was 
zu einem vollkommenen Tiere notwendig ist, so würde 
ihrer fabelhaften Vermehrung nichts im Wege stehen. 
Die Natur müßte mit Krankheiten, Epidemien und 
ähnlichem das Gleichgewicht herstellen, wodurch der 
Lauf der Dinge keineswegs vereinfacht würde. Da aber 
die bedeutendsten Naturgesetze sich durch Einfachheit 
auszeichnen — denn gerade in der Einfachheit und 
in der Schlichte zeigt sich die Größe — wird sie 


auch hier keine Ausnahme machen und die Lösung 
gelang ihr vollkommen in dem Sparsamkeitsgesetz. 
Hierin lag ein hemmender Punkt der Forschung. 
Man philosophierte und versuchte es mit den bor- 
niertesten Erklärungen, um gewisse Lebensvorgänge 
zu lösen und übersah vielfach die natürliche einfache 
Lösung. 

Errare humanum est! 

Bewundern müssen wir die Natur, wie sie Großes 
erreichte mit kleinen Mitteln. Die Ursache des Va- 
riierens der Tiere ist nicht etwa in einer Laune der 
Natur zu suchen, sondern in diesem Gesetz. Ach ihr 
Menschen, wolltet ihr euch nicht dieses Lex parsi- 
moniae beherzigen und mit einfachen schlichten Wor- 
ten Großes erzählen! Ein goldener Kern in silberner 
Schale! 


| 


57.89 Argynnis; 13.41 


Die hauptsächlichsten Varietäten der 


Argynnis niobe- und adippe-Raupen, 

ihre hisherigen Rollen in der Literatur und die 

Artunterscheidungsmerkmale der in Farbe und 

Zeiehnung bei beiden Arten gleichen Raupen- 
varietäten. 


Von T. Reuß. 

Mit Abbildung. 

(Fortsetzung.) 
Literaturnachweis. 


Ich lasse demgemäß zum Schluß hier noch den zu- 
gehörigen Literaturnachweis folgen und teile die Autoren 
ein in jene vor und nach Ochsenheimer’s Zeiten, sowie in 
eine dritte, sehr kleine Gruppe, die ebenfalls der Zeit nach 
Ochsenheimer angehört, aber nicht (oder nicht recht er- 
kennbar) dessen sonst verbreitete Beschreibungsformeln der 
Raupen angenommen hat. Die Namensfolge ist eine chrono- 
logische. 

1. Jakob l’Admiral, „Naauwkeurige waarneemingen 
omtrent de Veranderungen van veele Insekten usw.“ Das 
Werk erschien in recht verschieden ausfallenden Exemplaren 
von 1746 bis 1774. Gerade die hier interessierende farbige 
Tafel 19 zeigt einmal blutrote ein andermal braune Falter, 
das Grün von aglaia wird nicht gezeist. Nur die un- 
kolorierte Ausgabe gibt sehr feine Abbildungen, die niobe 
und @glaia deutlich erkennen lassen. Für Raupe siehe Ab- 
bildung Fig. 9. 

4 2. Seba, Thessaur. IV, 1765, Tafel 61 (s. Abbildung 
ig. 7). = 

3. Harris, „Natural History of English Insects“, 1766, 
Harris copiert ! Admiral, wie ich im Text angab (niobe wird 
zu adippe). Lewin und Donovan übernehmen die kurze 
Bedoruung der Raupe ebenfalls. 

4. Degeer, , Abhandlungen zur Geschichte der Insekten“, 
1771 Tom. 2, Tafel I. Die adippe Raupe (siehe Fig. 8) 
wird hier zum ersten Male kenntlich dargestellt. Der ab- 
gebildete, durch stark übertriebene Rundung der Costa in 
der Form stilisierte Falter ist ein gu: erkennbares adippe 2. 

5. Denis und Schiffermüller, „Wiener Verzeichnis“ 
1776. Zum ersten Male werden nzobe- und adippe-Raupen 
verglichen und als „sehr verschieden“ bezeichnet. 

6. Esper, „Die Schmetterlinge“, 1777. 

7. Bergsträßer, „Nomenclatur‘, 1778, 
Raupe wird als diejenige von adippe gezeigt. 

8. Ernst, „Papillons“, 1779. Zeigt den gleichen Fehler 
wie Bergsträßer; eine Beziehung besteht aber offenbar im 
übrigen nicht. ) 

9. Ernst und Engramelle, 1780 Wie Nr. 8, jedoch 
wird der Irrtum im Supplement durch Abbildung einer stark- 


Die aglaia- 
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stilisierten, violettbraunen Raupe mit weißem Rückenstreif 
„behoben“. Für die irrtümliche Figur der aglaia-Raupe 
wird Geoffroi, „Histoire des Insektes“, Tom. 2, 1762 ver- 
antwortlich gemacht als deren Urheber. Aber bei Geofrov 
findet sich nicht „la méme confusion“, sondern er behandelt 
durchweg nur aglaia als le grand nacre. Siehe Seite 
43, 682, 685 und Tutel XI. ; 

10. Fuessly, „Archiv für Insektengeschichte“, 1781 
erschienen. Bringt gute Beschreibungen aber stilisierte 
Raupenabbildungen. Die beiden Falterabbildungen zeigen 
ein unzweifelhaftes adippe 9. Sogar die Augen farbe ist 
von dem Maler, Schellenberg, dem Leben getreu dargestellt 
(= olivbraun, vgl. Nr. 13). 


p. 63. Hier werden zum ersten Male zwei kurze (lateinische) 
Formeln für beide Arten geprägt (die Quelle ist nıcht an- 
gegeben): 595, adippe-larva: cinerea vel fusca: spinis numero- 
sis rufis lineaque dorsali nigra albae innata. 599, p. 64, 
-niobe-larva: spinosissima, fusca maculis flayis lineata spinis 


Ochsenheimer. 
12. Lewin, ,Insectes de la Grand Bretagne“, 1795. 
(Siehe Nr. 3) 


Argynniden.) „Geschichte aller bek., in- und ausländischen 
Insekten“, 1800, TeilX. Zieht Degeers’ Abbildungen der 
Flügelform wegen zu niobe (siehe Nr. 4.) Beschreibt 
als einziger Autor die Augen der beiden Falterarten niobe 
und adippe als gleicherweise rotbraun gefärbt, also nach 
toten Sammlungstieren. 
der lebenden adippe oliv-braun, die von niobe graublau. 
Siehe meine Veröffentlichung hierüber in der „Int. Ent. Zeit- 
schrift“, Guben, 1919, Nr. 10. Es sei hier gleich hinzugefügt, 
daß die Augenfarbe bei aglaia gelbgrün erscheint. Orni- 
thologen haben bei Vögeln die Irisfarben sogar als Gattungs- 
merkmal brauchen können Besonders beı den zahlreichen 


farbe als neues, beim Fang zu vermerkendes Unterscheidungs- 
merkmal der oft von den erfahrensten Entomologen ver- 
kannten Arten (s. Elwes, „Revision of the genus Arsynnis“, 
Trans. Ent. Soc. of London, 1889) willkommen sein. 


Schmett.“ 1798 —1805. Führt seine Abbildungen, von denen 
zwei für die Ochsenheimerschen Beschreibungsformeln vor- 
bildlich werden, auf Denis und Schiffermüller (auf „Ent- 
würfe“ dieser Autoren!) 1776 zurück (s. Nr. 5.) 

15. Ochsenheimer, 
Autor der genannten Beschreibungsformeln der Raupen von 
niobe-adippe. 

. Alle folgenden Autoren (mit Ausnahme der wenigen. 
einzelnen der letzten Gruppe) kopieren Ochsenheimer 
entweder wörtlich oder in doch erkennbarer Weise, indem 
gewisse „Stichworte“ immer wiederkehren (für niobe gewisse 
„dreieckige“ weiße Flecken, für adippe schwarze „Schräg- 
striche‘“) und alle den kurzen Zweiformel-Stil innehalten. 

1. Meigen, „Systemat. Beschr. d. europ. Schmetterl.“, 
3 Bde., 1829—32. 

2. Schott, „Raupenkalender“, 1830. 

3. Thon, „Naturgeschichte in- und ausländischer Schmet- 
terlinge‘, 183. Bringt nur die adippe-Formel, läßt niobe 


Literatur „lang und breit veıhandelt“ wurde, ohne zum Ab- 
schluß zu gelaneen. 

4. Treitschke, „Naturgeschichte europ. Schmett.“, 1840. 
Bringt nur die adippe Formel genau unter den gleichen 
Nebenbemerkungen wie Dr. 'T'h.. Thon. 


6. Wilde, ,System. Beschr. d. Raupen mit Angaben 
über ihre Lebensweise und Entwicklungszeiten“, 1861. 

7. Berge, ,Schmetterlingsbuch#, 1863, in vielen Auf- 
lagen weiterhin erschienen (die 8 Auflage erschien 1899) 
zuletzt als „Berge-Rebel“; bringt stets die zwei bestimmten 
Formeln, jedoch mit Abänderungen. In der kleinen Ausgabe, 
1911, erscheint eine neu verfaßte adippe-Formel, und zwar wird 
sie nach einer Abbildung Fuesslys 1781 geprägt. Hier bleibt 
nur die Ochsenheimer’sche Methode erhalten, auf eine 
Abbildung allein eine kurze Beschreibung zu gründen. 


Leider mußte gerade eine ungewöhnliche, schwarze 
Raupenyarietät dabei herhalten. 


11. Fabricius, „Mantissa Insectorum“, 1787, Tom. 2, 


In Wirklichkeit sind die Augen 


asiatischen und amerikanischen Argynniden wird die Augen- — 


„Schmetterlinge Buropas“ 1807. 


que albıdis.“ F. verfällt bereits in den Fehler des späteren 


‘13. Herbst und Jablonsky (Laspeyres behandelt die 


14. Hübner, „Larvae Lepidoptera“ zu „Sammlung europ. 


einfach fallen (Seite 39), indem er darauf hinweist, 
daß nun schon seit 50 Jahren die niobe-adippe-Frage in der 


5. Neustädt und Kornatzki, „Schmett. Schlesiens“, 1842. 


_  Demonstriert im „Entomologenverein Basel und Um- 
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8. Herr, 1863, „Anl. z. Best. d. Rpn. Deutschlands“. 

9. Snellen, P. C. T-, „Vlinders v. Nederland“, 1867. 
Genaue Uebersetzung Ochsenheimers mit Quellenangabe! 

10. Raman, „Die Schmetterlinge Europas und der an- 
grenzenden Länder“, 1872— 75. 

11.5, von Praun, „Abbild, und Beschr. europ. Schmetter- 
lingsraupen‘, 1874—76. Läßt das Wort „dreieckig“ in der 
sonst erhaltenen nzobe-Formel fort. 

12. Hofman, „Die Schmett. Europas“, 1887. 
bei Berge-Rebel ist die adippe Formel umgeprägt. 

12a. Hofman, „Die Raupen der Großschmetterlinge 
Europas“, 1893. Aendert die adippe Formel nach einer 
Freyer’schen Abbildung hin ab. Im übrigen siehe oben im 
Haupttext. 

13. Kirby, „Allens Naturalist’s Library“, 1894. Siehe 
oben 2. Fußnote am Anfang des 'lextes. 

14. Stichel in Seitz, ,Palaearkten*, 1906. Läßt ebenso 
wie Praun bei der niobe Formel das Stichwort ,dreieckig* 
fort, ohne weitere Aenderungen zu machen. 

15. Spuler, „Die Schmett. Huropas“, 1908. Für die 

Neuausgabe des Hofman’schen Raupenwerkes gilt das schon 
_ unter Nr. 12a Gesagte. : 

… 16. Eckstein, „Die Schmetterlinge Deutschlands mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Biologie“ (Schriften des deut- 
schen Lehrervereins für Naturkunde), 1913. Hier, nach 106 
Jahren finden sich die alten „Formeln“ in reiner Fassung 
_ wieder. 

17. Blaschke, „Die Raupen Europas mit ihren Futter- 
pflanzen. Win vollst. Raupenkalender mit lepidopterologisch- 
botanischem Anhang, 1914. : 

18. Wagner, „Handbuch für Schmetterlingssammler‘, 
1915. Das sonst teine kleine Werk fällt durch eine unvoll- 
kommene Wiedergabe der sonst niemals als Abbildung 
kopierten ersten Hübner’schen miobe-Figur aus „Larvae 
Lepidoptera“ auf, dem Urbild der Ochsenheimer’schen Be- 
schreibungsformel mit den großen dreieckigen Flecken. Aber 
gerade dıe Umsäumung dieser großen weißen Flecke ist un- 
vollkommen schattenhaft kopiert, so daß wiederum auch 
in diesem einzigsten, sonst möglichen Falle Text und Ab- 
bildung nicht zusammenstimmen, da im Text der „dreieckige“ 
Flecken weiter erscheint! Vgl. Haupttext! 

Chronologisch außer der Reihe nenne ich noch: 

19. F. Holle, „Die Schmetterlinge Deutschlands“, 1866. 
Bringt die Formeln in flüchtiger, noch mehr verkürzter Fassung. 

20. Medicus, ,Illustr. Schmetterlingsbuch“, 1887. Bringt 
nur die niobe-Formel in entstellter Fassung à la Kirby. 

21. Heyne, in der Fortsetzung von Rühls’ „Die Paläark- 
tischen Großschmetterlinge und ihre Naturgeschichte“, 1895. 
Die ausdrückliche Bemerkung, daß der „dreieckige“, weiße 
Flecken „klein“ sei, zeugt von Kontrolle nach der Natur 
wie bei Freyer und von der Bemühung, die alte Fassung 
aus Pietät beizubehalten, da die Fallstricke für die Biologie 
dabei nicht bemerkt werden, nämlich daß die adippe-Raupe 
genau die gleichen Flecke zeigt, und man an der niobe-Raupe 
auch die ,adippe’schen Schrägstriche“ sehen kann. 

22. von Dobeneck, „Die Raupen der Tagfalter, Schwärmer 
und Spinner des mitteleurop. Faunengebietes“, 1899, S. 142. 
Obgleich das Buch speziell Raupen behandelt, werden beide 
Formeln für niobe uud adippe ohne irgendwelche Verdachts- 
äußerung wiedergegeben. 


(Schluß folgt.) 


Ganz wie 


57.8:07 
Ein neuer Raupenblasapparat. 


gebung“. 
Von Ferd. Wolfsgruber, Basel. 
Mit 1 Abbildung. 


Angeregt durch mehrere Sammelfreunde, die schon 
seit längerer Zeit Biologien zusammenstellten, kam 
auch ich auf die Idee, mir einen Raupenblasapparat 
anzufertigen. Wie nun aber anfangen? Die teueren, 
von den Naturalienhändlern gelieferten Gummigebläse 


waren mir zu unvollständig, so daß ich mir folgen- 
den Apparat konstruierte, wie ihn beistehende Ab- 
bildung zeigt. Ein Hauptvorteil liegt darin, daß ihn 
sich jeder Entomologe selbst leicht und billig her- . 
stellen kann. 

Man nehme eine nicht zu kleine Flasche (1—2 Ltr.) 
und versehe sie mit einem gutschließenden Korke, 
den man nötigenfalls noch in fliissigem Wachs oder 
Paraffin tränkt. Nun durchbohrt man denselben mit 
2 Löchern und steckt 2 Röhrchen hindurch, an welche 
alsdann je ein Schlauch kommt. Der eine Schlauch 


wird an die Wasserleitung, der andere an das Blas- 
röhrchen angeschlossen. Die Hauptsache ist, daß 
alles sehr dicht schließt. 

Hat man nun die Raupe soweit fertig und auf 
dem Blasröhrchen aufgesteckt, wo man sie mittelst 
des Klemmers befestigt, so öffnet man den Wasser- 
hahn, aber nur soviel, daß das Wasser in die Flasche 
tropft, so daß die verdrängte Luft durch den andern 
Schlauch in die Raupe entweicht, wodurch diese auf- 
geblasen wird. Wenn die Flasche mit Wasser ge- 
füllt ist, so nimmt man den Kork herunter und leert 
sie aus, worauf das Präparieren wieder weitergehen 
kann; nur muß man sich hüten, während der Prä- 
paration die Flasche zu leeren, da sonst die Raupe 
zusammenfällt. Mit einer solchen 1 Literflasche blase 
ich 6—7 mittlere Raupen. 


57.2 (494) 
Neue Standorte für Orthopteren. 
it 
Von H. Fruhstorfer. 


Denti della Vecchia, 1492 m. 

Der nordöstlich von Lugano gelegene Bergzug 
mit dem höchst bezeichnenden Namen „der Zähne 
der Alten“ erinnert in seinem wildzerrissenen Auf- 
bau an einige der romantischen Dolomiten Südtirols 
und besteht auch aus sedimentärem Dolomit. Den 
Botanikern ist die Bergkette als eine Fundstelle köst- 
lichster und isolierter Arten längst bekannt — zo- 
ologisch aber so gut wie unerforscht. Ich besuchte 
die Flanken des Berges zum ersten Male am 4. Juni 
— und die reichen Funde an Conchylien und Pflanzen 
verlockten mich, am 11. Juni und am 20. Juni meine 
Ausflüge dorthin zu wiederholen und am 18. Juni 
auch den Passo San Bernhardo, 1583 m, zu bege- 
hen — da, wo der Dolomit der Denti della Vecchia 


sich im Gneiß- und Glimmerschiefer der nordwest- 
lichen Luganeser Alpen der Camoghe-Gruppe verliert. 

Der erste Ausflug brachte mir eine Zwergrasse 
der Campylaea cingulata Stud., kleiner und flacher 
als die talbewohnende Vikariante luganensis Schinz., 
die in überraschender Anzahl viele der Felswände 
zwischen den Monti von Cadro und einem der Neben- 
gipfel besiedelte. 

Auf den z. T. schon von Legföhren bewachsenen 
steilen grasigen Abhängen sah ich zum ersten Male 
die im Tessin nur hier vorkommende lusitanische 
Pflanze Hormisnum pyrenaicum L. in fabelhaft reichen 
Beständen. Die Alpweiden waren von den dunkel- 
blauen Blüten ebenso geschmückt, wie die tiefer ge- 
legenen Düngerwiesen mit Salvia prutensis L., den 
Hormisnum in der Erhebung von 1000—1600 m hier 
entschieden ersetzt. In höheren Lagen lugte der 
aparte Ranunculus thora L. aus dem Ericetum des 
Berges, mit den zarten Blüten der Erica carnea L. 
an Schönheit wetteifernd. 

Am 11. Juni wandte ich mich von Dino in der 
Richtung nach dem Passo Pairolo (1482 m) zu. 
Die Beute war diesmal botanisch und zoologisch 
viel reicher. Schon auf den Wiesen zwischen Son- 
vico und dem Monti von Giovascio fanden sich hun- 
derte Larven von Chortippus parallelus Zett. und 
auch bereits erwachsene Individuen — neben hell- 
grünen, für den Tessin charakteristischen Exempla- 
ren auch eine Anzahl am Thorax und den Flügeln 
weißgestreifter Formen — ja auch fast ganz schwärz- 
liche oder nur lateral am Abdomen verdunkelte In- 
dividuen, die sich pratensis Puschnigg und silvestris 
Puschn. (1910) von Kärnten zu nähern scheinen und 
die dortigen Formen „in den sich kreuzenden durch- 
einander wogenden und durch Transitionen sich ver- 
bindenden Varianten“ ersetzen. Anfänge der Art- 
bildung, die Puschnigg vermutet, sind unzweifelhaft 
gegeben. 

In einer feuchten mit Geum rivale L., Lysimachia 
nemorum L. und Chaerophyllum hirsutum bewach- 
senen Schlucht erjagte ich ein ¢ von Pachytra- 
chelus striolatus Fieb., einer Locustide, deren Gat- 
tung und Art ich als neu für die Schweiz im Oktober 
1918 bei Locarno entdeckte. Ueber deren Fund be- 
richtete ich ausführlicher in der Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Insektenbiologie 1920. Auf die Region 
der üppigen Düngerwiesen folgt nun eine Weidestufe 
kurzgrasiger, magerer, steiniger Hänge, auf deren 
Thymus serpyllum-Polstern sich Ærebia medusa ge- 
nerosa Fruhst. wiegen, während Lycaena argus L. 
niedere Fagus siluvaticus-Büsche und Sarothamnus 
scoparius-Gestrüpp umflattern. Auf etwa 1200 m 
wurde die große von der alpinen P. napi bryoniae 
so verschiedene normale Form, über welche ich schon 
in der Iris vor einigen Jahren eine Anmerkung 
brachte, außerordentlich häufig. Das Umwälzen von 
Steinen aber lieferte mir außer einer Unzahl von 
Carabiciden einen herrlichen Oarabus violaceus obliquus 
Thoms. mit unglaublich breitem kuptrig-violettem Tho- 
racalrand. Die größte Freude des Tages erlebteich aber 
auf dem eigentlichen, nach Südosten ins italienische Val 
Solda abfallenden Bergrücken. Zunächst erschloß sich 
ein wundersamer Blick auf das steil abgebrochene Ge- 


birge mit seinen Zähnen und Zinken und den aus der 
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Tiefe herauf blinkenden smaragdenen Spiegel des 
Ceresio, das altersgraue Oertchen San Mamette und 
die Höhen, die von Lanzo d’Intelvi zum Generoso _ 
überleiten. Das dolomitische Gestein trat zutage 
und inmitten der Felsnadeln und Felsköpfe erschloß 
sich uns ein botanisches Paradies, wie ich es nie ge- 
schaut. Das Rot der beiden Rhododendron-Arten, 
von Erica carnea L., das Blaßrosa von Saponaria 
occymoides und Thymus serpyllum L., das Lila von 
Satureja alpina L., Lathyrus montanus L., kon- 
trastieren mit dem goldenen Gelb von Lotus alpinus 
Gaud., Biscutella laevigata L., Ranunculus montanus 
L., Potentilla recta L. und dem leuchtenden Schmelz 
von Ranunculus thora L. und dem matten Gold von 
Cytisus supinus L. Dazwischen das reine Weiß der 
kalkholden Rubus saxatilis L., Valeriana tripteris L. 
und sazatilis L., der Kernera saxatilis L. und der 
herrlichen Dentaria pinnata Lam., Melissa officinalis 
L. in weiß und rosa im bunten Gemisch mit dem 
tiefblauen Hormisnum, dann noch die nickenden 
Köpfchen von Luzula nivea L. Ueber diesem mär- 
chenhaft bunten Teppich die düstern Arme der Pinus 
pumilia Haenke und das sattgrüne Blätterdach der 
Fagus silvaticus. Zwei Zollwächter kamen des Wegs, 
freuten sich über unser raffendes und sammelndes 
Gebahren und erlaubten uns, auf italienischem Felsen- 
pfad unsern Weg fortzusetzen. Als ich einige der 
höchsten isolierten Dolomitzähne erstiegen hatte, er- 
schlossen sich neue Wunder. Unter den überhän- 
genden Zweigen von Sorbus aria L., Amelanchier 
ovalis Medicus standen knospende Lilium martagon 
L., Lonicera alpigena L. und der seltene Sorbus 
chamaemespilus L. und in ausgedehnten Beständen 
die wertvollste botanische Beute des Tages, Coro- 
nilla emerus repens Chenevard (1902), die einzig 
und allein auf dem Denti della Vecchia vorkommt. 
Hine interessante Zwergrasse der gemeinen C. eme- 
rus L., ausgezeichnet durch weithin kriechende Rhi- 
zome, ihre geringe Hohe und die kleinen, dunkleren 
Bliiten, gleichfalls eine distinkte geographische Rasse 
und alpine Standortsform, der Beginn einer neuen, 
isolierten Art, die hier auf den fast nie besuchten 
einsamen Gipfeln ihren Ursprung und zugleich ein 
Refugium gefunden hat. In diesem unvergleichlichen 
botanischen Naturgarten sprangen einige Orthopteren- 
Larven scheu und schüchtern herum, die ich wegen 
ihrer schwach gesprenkelten Beine für solche von 
Oedipoda coerulescens Li. hielt und verächtlich weg- 
warf. !) (Schluß folgt.) 


Entomologische Neuigkeiten. 


Diaspis pentagona Targ., der berühmte Schädling 
der Maulbeerplantagen, in Italien weit verbreitet, hat 
trotz aller Vorsichtsmaßregeln seinen Einzug in Süd- 
frankreich, im Dep. Alpes Maritimes gehalten; er 
ist bereits aus verschiedenen Orten signalisiert. Unter 
welchen Bedingungen er eingeschleppt wurde, konnte 
nicht ermittelt werden; er ist wohl ein Geschenk 
der Kriegszeit und muß mit Pflanzen über die Grenze 
gebracht worden sein, die der in normalen Zeiten 
strengen Inspektion entgangen sind. 

1) Standort neu, aber sehr natürlich, weil vom Ca- 
none eee und vom Monte Boglia südlich, bereits 
erwähnt. 


Druck von H. Laupp jr Tübingen. 
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57.89 Argynnis: 14.99 ; | bisher in der Literatur nicht bekanntgemacht wor- 


Neue morpholog ische Funde den und wahrscheinlich ist es bis jetzt überhaupt 
bei Lepidopteren unentdeckt geblieben. Es betrifft die Puppe 

: von Argynnis paphia, an der ich es 1908 

> Von Dr. med. E. Fischer in Zürich. | zum ersten Male, sehr oft dann aber bei meinen um- 


. 4. | fangreichen, namentlich von 1914 bis zur Gegenwart 
1. Geschlechtsdimorphe Flügelscheiden der Ar- durchgeführten paphia-valesina-Zuchten fast immer 
synnis paphia-Puppe. 


habe nachweisen und verwerten können. 


"Das Geschlecht der Puppen läßt sich bekannt- Bekanntlich trägt das paphia-Männchen 
lich auf verschiedene Weise ermitteln. Am leich- | auf den Vorderflügeln vier breite, den vier hin- 
testen ergibt sich die Bestimmung, wenn Männchen | teren Rippen — (a, ¢,, c, und m, nach Rebel = & 


und Weibchen in der Größe konstant erhebliche | IV, IV, und III, nach Spuler) — aufsitzende Duft- 


„Unterschiede zeigen, wie etwa bei gewissen Nacht-|schuppenwiilste, wie sie vielleicht keine an- 
faltern, oder wenn an der Puppe die Fühlerscheiden | dere Argynnis in dieser Mächtigkeit aufweist. 
in der Breite oder Dicke und wohl auch in der Länge Von diesen Wülsten zeigen sich nun die zwei 
auffallend differieren, wie dies bei gewissen Spinnern, ‚stärksten, auf der Rippe c, und c, = IV, und 
Smerinthus-Arten u. a. der Fall ist. Endlich kann, | IV, liegenden, bereits auf der Flügelscheide 
wenigstens an größeren Arten und zumal bei glatten, der Puppe als bald dunkler, bald hel- 
"glänzenden Puppen das männliche und weibliche Ge- ler gelblich gefärbte hyaline Streifen 
schlecht an den die äußern Sexualorgane markieren- |markiert, so daß man daran ohne weiteres, ab 
den Stellen des Hinterleibes festgestellt werden, wie | und zu allerdings erst bei etwas schiefer Beleuch- 
dies zuerst von Ratzeburg entdeckt, dann insbe- | tung die männliche Puppe mit Leichtigkeit erkennen 
sondere von A. und O. Speyer (1845) nachgewie- | kann. Bei der weiblichen Puppe findet sich 
sen und 1888 von F. Rühl im Il. Bande der Soc. | an der betreffenden Stelle, entsprechend der zuge- 
entomol. neuerdings in Erinnerung gebracht worden | hörigen Ader, nur ein haarfeiner dunkler Strich. 
ist. Zählt man auf der Ventralseite die Segmente | Ich habe bei meinen Zuchten dieser Feststellung 
ab, die hinter den Flügelscheiden folgen, so findet | zufolge auch Zwitter zum voraus im Pup- 
man bei der weiblichen Puppe unten auf dem IV.|penstadium herausfinden können; die eine Flü- 
zwei durch eine Hinkerbung geteilte Höckerchen, | gelscheide zeigte die betreffenden hyalinen Striemen, 
von denen aus eine flache narbige Furche nach hin- | die andere dagegen nicht. — Ausnahmen habe 
ten zieht, während bei der männlichen Puppe erst auf | ich allerdings insofern ab und zu angetroffen, als 
dem V. Segment das Sexualabzeichen in Form zweier, | jene beiden Streifen unscharf begrenzt, zerflossen 
nebeneinander liegender und scharf ausgeprägter | oder fast verwischt erschienen; indessen kann man 
Höckerchen sich zeigt. Auch bei kleinen Puppen, | sich, wie die Proben erwiesen haben, auch in sol- 
wie z. B. von P. brassicae, Arsynnis-Arten, Saty- | chen zweifelhaften Fällen darauf verlassen, daß eine 
ziden lassen sich mit Hilfe der Lupe und einiger | männliche Puppe vorliegt, wenn nicht der feine Haar- 
Uebung, die man sich durch häufige Vergleiche er- | strich der weiblichen Puppe zu sehen ist, sondern 
wirbt, die beiden Geschlechter an der Puppe unter- | eine Verbreiterung der betreffenden Ader, ob deut- 
scheiden und das Geschlecht des Falters sich zum | lich begrenzt oder verschwommen, zu beobachten 
voraus bestimmen, was gerade für in Aussicht ge- |ist. Auf der zweiten Ader (c, = IV,) ist übri- 
nommene Weiterzüchtungen oft sehr wertvoll ist. | gens der Streifen immer etwas schärfer 
Das neue Geschlechtsmerkmal der Puppe, von oder stärker ausgesprochen, als auf der dritten 
dem ich hier berichten möchte, ist meines Wissens | (hye): : 


— 414 

Auch dieses interessante Geschlechtsmerkmal der 
paphia-Puppe, dessen bildliche Darstellung ich? mir 
für später vorbehalten möchte, hat mitunter für Zucht 
und Experiment einen nicht zu unterschätzenden 
Wert. — 


57.86 Cosmia (494) 
Cosmia (Xanthia) citrago signata 
n. subsp. 
Von Geo. C. Kriiger, Maroggia. 


Am Luganosee, auf den Wiesen bei Maroggia, 
fing ich im September am Köder eine sehr schöne 
Form der citrago „vielleicht nova species“ in vier 
Exemplaren, die ich der Zeichnung wegen signata 
nenne und hier beschreibe. 

Die männlichen Vorderflügel sind gelb, die des 
Weibes ockergelb, rostfarben geädert und punktiert, 
mit ebenso gefärbten Querlinien, deren mittlere dick 
ist wie bei citrago. Die Basallinie, die beim Weib 
fehlt, ist kurz; sie reicht von der Wurzel der Innen- 
randsader bis zur Costa. Die nicht unterbrochene 
Submarginallinie ist nach Innen breit rotbraun be- 
schattet, so daß das Feld zwischen dieser und der 
Submedianlinie bandförmig ist, wie bei Gortyna 
ochracea und den Hydroecia-Arten: moesiaca und 
franciscae. Aehnlich dürfte citrago subflava sein. 

Beim Mann ist die Ringmakel ein kreisrunder rot- 
brauner Fleck; die Nierenmakel ist auch rotbraun 
ausgefüllt, doch ist sie in der oberen wie auch der 
unteren Hälfte schwach gelb geteilt, so daß sie 
8fôrmig ist. Auch beim Weib sind die Makeln 
dick rotbraun bis auf einen schwachen gelben Kern. 

Was den Falter besonders auffällig macht, ist die 
rotbraune Zapfenmakel, die ich bei citrago noch 
nicht sah; sie berührt beim Mann die mittlere, die 
dritte Linie; beim Weib die innere Linie. 

Die Hinterfliigel sind gelblich, längs des Saumes 
grau beschattet: beim Mann breit und fleckig; beim 
Weib zusammenhängend, doch schmäler. Oberseits 
ist beim Weib die Submedianlinie und der Discal- 
fleck der Hinterflügel-Unterseite gut sichtbar. Flügel- 
spannung von Apex zu Apex beim G 34, © 36 mm. 
Type: SQ in Coll. Pfaehler in Schaffhausen. 


57.89 Argynnis; 13.41 


Die hauptsichlichsten Varietiiten der 
Argynnis niobe- und adippe-Raupen, 
ihre bisherigen Rollen in der Literatur und die 
Artunterscheidungsmerkmale der in Farbe und 
Zeichnung bei beiden Arten gleichen Raupen- 
varietaten. 
Von T. Reuß. 


Mit Abbildung. 
(Schluß.) 


Literaturnachweis. 


Zuletzt bleibt noch die sehr kleine Gruppe von Autoren, 
welche von Ochsenheimer wenig oder gar nicht beein- 
flußt wurden, obgleich ihre Werke nach 1870 erschienen. 

1. Donovan, „Natural History of Brit. Insekts“, Bd. 13, 
1808. Nur die englische adippe. Seine Raupenfigur zeigt 


den Einfluß der von Harris, 1766, nach England (für die 
dortige adippe !) eingeführte néobe-Figur Admirals mit den 
übertrieben kurzen nzobe-Dornen. In Farbe und Zeichnung 
entspricht die Raupe ganz der Kirby’schen Schilderung der 
niobe-Raupe, welche nach ihm eine schwarze, weißgesäumte 
Rückenlinie haben soll, statt umgekehrt. Die Ursache für 
letzteren Fehler könnte bei Fabricius liegen. Nur als 
starke Stilisierung von Var. 5 im Haupt- 
text kann die Figur Donovan’s zur Natur in Beziehung ge- 
bracht werden. à 

2. Duponchel und Guenée, , Iconographie et Hist. des 
chenilles usw., 1832. Die Abbildungen von Dumenil sollen 
„nach der Natur‘ sein, aber im Spezialfalle von adippe 
und niobe sind sie es jedenfalls nicht. Man findet die Hübner’- 
sche und auch eine (die schwarze Var.) der Kuessly’schen !) 
adippe-Raupen wieder —; seine miobe erinnert an die latei- 
nische Definition von Fabricicus, 1787. Die Methode ist 
derjenigen Ochsenheimers ähnlich und führt zu keinem 
besseren Resultat. 

8. Freyer, „Neue Beiträge zur Insektengeschichte* 
Bd. Ill und IV, 1839—42. Wie im Haupttext und dessen 
Fußnoten ausgeführt wurde, ist Freyer der einzige Autor 
der niobe und adippe-Raupen nebeneinander in natura studiert, 
abbildet und beschreibt, ohne sich von Ochsenheimer wesent- 
lich beeinflussen zu lassen. Er unterliest zwar zunächst 
ähnlichen Täuschungen wie seine Voreänger, kommt aber 
10 Jahre später in seiner Arbeit „Zur Naturgeschichte 
einiger Falterarten“, Stettiner Entom. Zeitschrift 1853, 
S. 301 der Wahrheit nahe, ohne freilich sich der Bedeu- 
tung der gefundenen Merkmale bewußt zu werden. Infolge- 
dessen kommt er auch nicht als Bekämpfer des Ochsen- 
heimer’schen Einflusses in Frage. Nirgends in der Literatur 
scheint gerade letztere Arbeit aus dem Jahre 1853 Wieder- 
hall gefunden zu haben — nur die früheren, welche die 
herrschende Richtung nieht verbesserten, werden berück- 
sichtigt. Gerade heute in der allermodernsten Literatur 
hat Ochsenheimers Einfluß bisher nicht die geringste Be- 
schränkung erlitten, und es werden seine „Formeln“ in 
voller Reinheit wieder- und immer weitergegeben. 

4. Meyer-Dür, „Verzeichnis der Schmett. der Schweiz“ 
1852. Gibt die irrtümlichen, ersten Freyer’schen Raupen- 
beobachtungen vom Jahre 1835 (in „Neue Beiträge“ usw. 
1839 —42) wieder, welche auf diesem Wege auch in England, _ 
1870, zur Wirkung gelangen. Siehe Haupttext. 

5. Buckler, ,Larvae of Brit. Lepidoptera“ I, erschien 
von 1886—1895. Am 25. 8. 77 erhielt Buckler Hier von 
adıppe, von denen einige im folgenden Jahre den er- 
wachsenen Raupenzustand erreichten. Seine Beschreibung 
der Jugendstadien erinnert an die guten Schilderungen bei 
Füssly (durch Dr. Amstein), welche in den folgenden 
100 Jahren von den schädlichen kurzen Formulierungen 
abgelöst worden waren. Seine Abbildungen auf Tatel 10, 
Fig 2, 2a, 2b, nicht ganz erw. Tiere der rötlichen, hellen 
Form (meine Var. 1) gehören zu den wenigst stilisierten 
Raupenbildern, könnten aber ebensogut für niobe gelten, 
welch letztere Buckler gar nicht erwähnt. Seine übrigen 
Figuren ganz erwachsener Raupen, 2c, 2d, 2e kopieren 
durchaus die „semilunar“-Rückenzeichnung der bek. Hubner- 
schen Abbildung auch in der Rosafärbung der hellen Zeich- 
nungen. Dabei wurde Hiibner’s Figur insoweit korrigiert, 
als der ganze „halbmond“förmige schwarze Zeichnungs- 
komplex jetzt vor die Rückendornen gerückt erscheint. 
Da aber die rosaweifliche Umrahmung im Halbkreis mit- 
geht, so ist die Richtiestellung eine mißlungene. 

Außer diesen 42 Werken mit Raupenbeschreibungen 
ebensovieler Autoren in oft vielen verschiedenen Aus- 
gaben lagen mir noch eine Anzahl von verstreuten Auf- 
sätzen und kurzen Notizen über das vorliegende Thema 
vor. Frohawk, in „The Entomologist‘, vol. 26, hat 
eine zweite, teilweise Generation von adippe in einem heißen, 
englischen Sommer beobachtet. Er gibt ganz unmotiviert 
eine 5. Raupenhäutung an. Tutt fällt in den gleichen 
Fehler bei anderen Argynnis-Arten in seinem „Entomolo- 
gists Record and Journal of Variation“. Er eifert bei Ge- 
legenheit gegen leichtsinnige Angaben des Fanges von niobe 
an der Küste Englands (vgl. wie Kirby sogar die Raupe 
schildert als diejenige eines englischen Falters!) 


1) Fuessly bildet eine braune und eine schwarze Var. 


‘ab. Die braune Form wird nie, die schwarze häufig kopiert. 


Außerdem lagen mir Werke von Autoren vor, die 
Raupenbeschreibungen nicht bringen, sondern sich mit 
dem Hinweis „Raupe an Veilchenarten“ usw. begnügen. 
Ich meine: 

1. Sepp, 1715!) bis 1860, bringt viel kopierte, 
vorzügliche Raupen- und Falterbilder, läßt aber niobe nd 
adippe gänzlich fort. 

3. Herrich-Schäffer, 1843, dessen herrlich illustriertes 
Falterwerk den Wunsch nach gleichguten Raupenbildern 
besonders rege macht, beschreibt nur die Falter. 

3. Speyer, 1856. Ein populäres Schmetterlingsbuch. 
Nur die Falter niobe und adippe, wie Nr. 2. 

4. Frey, 1880, „Die Lepidopteren der Schweiz‘, ein 
Parallelwerk zu Meyer-Dür. Ebenso wie 2 und 3. 

Diese Liste dürfte, ohne Ansprueh auf Vollständigkeit 
zu erheben, doch alles Wesentliche enthalten, was zur Kenn- 
zeichnung der Lage nötig ist. Aehnliche geringe Unter- 
schiede wie zwischen den Raupen von adippe und niobe be- 
stehen offenbar auch zwischen denjenigen von Brenthis ino 
und Br. daphne, wobei letztere den adippe-Raupen ent- 
sprechen, indem sie relativ längere Dornen besitzen. 

Für ihre vielen freundlichen Anregungen und für ihre 
Beihilfe in der Literaturbeschaffung spreche ich Herrn 
Professor Karsch, Berlin-Charlottenburg, und Herrn Pro- 
fessor Gillmer, Cöthen, hierdurch noch den schuldigen 
Dank aus. 

} 


57.2 (494) 


Neue Standorte fir 
I. 
Von H. Fruhstorfer. 
(Schluß.) 


Am 18. Juni schob ich eine Tour ein auf den 
nördlicher gelegenen Passo San Bernhardo, dies- 
mal von Sonvico durch das Val di Colla ansteigend, 
an den elenden auf steilen Hängen erbauten Berg- 
nestern Piandera und Cimadera vorüber. Auf etwa 
1000 m Höhe führt der Weg durch ein geologisches 
Musterlager fast aller Tessiner Gesteinsarten. Gneiß, 
Phyllit, Porphyrit, Diorit, Dolomit, Glimmerschiefer 
und selbst Kohle auf engem Raum, z. T. eratisch 
bunt durcheinander und nebeneinander. Auch ein 
Rest von Buchenwald ist noch stehen geblieben und 
darüber wieder die übliche magere Weide in der 
Rhododendron-Formation. Hormisnum erfreut auch 
hier das Auge, wenn auch spärlicher als weiter süd- 
lich unter und auf den eigentlichen Zähnen der 
Alten. Gelb dominiert wieder, vor allem Potentilla 
aurea L., Ranunculus montanus L. und ein schönes 
niederes großblumiges Geum, die Sieversia montana 
Spreng., auf Felsen nahe Quellen Arabis hirsuta L. 
und einige Valeriana als das einzige Weiß und 
Trifolium alpinum L. in wenigen Exemplaren in 
blasser Fleischfarbe. 

Ueber uns die Cima di Fojorina ca. 1700 m und 
zu Füssen ihrer Dolomithänge die zusammengestürzten 
Hütten der Alpe Bianca bella (1600 m). Hier be- 
gann nun ein fröhliches Treiben. Unter Steinen 
lagen niedliche Clausilia, die lang bewimperte He- 
lic ciliata Venetz und eine große herrliche Form 
von Helix zonata Stud. Durch diese Funde ermun- 
tert, wendete ich flott weiter, Feronien, Abax, Ne- 
bria, Pterostichus in Fülle einheimsend und einen 
kleinen Cychrus, der wie üblich allein blieb. Ich 
fing aber noch einen prächtigen Carabus Bonelli und 5 
Carabus granulatus debilicostis Kr. völlig geschwärzt. 


Orthopteren. 


1) Soweit liegt der erste Anfang des Werkes zuriick. 
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Auf den mit Hormisnum bestandenen Hängen Pieris 
nap? in Menge und auch 2 Melitaca aurinia, die ich 
leider nicht habhaft werden konnte. Der Weg führt 
dann weiter dem Passo zu, durch grünendes Gebüsch, 
in dem Salix arbuscula L. steht. 

Kurz vor der Paßhöhe die dunkle Bartsia alpi- 
na L., vom Camoghé, aber nicht von der Denti della 
Vecchiagruppe bekannt, also ein neuer Standort. 
Herrlicher Blick ins italienische Val Rezzo, das 
bei Porlezzo am Luganersee ausmündet. Wieder 
einige Larven von Orthopteren, die ich mißachte. 

Dann an Polygonatum verticillata L. vorbei, die 
zwar vom tiefer gelegenen Maglio di Colla, aber nicht 
von der 1500 m hohen Boccetta bekanntist. Dann 
bergab auf den Höhen der Monti von Certara nur 
wenige Chortippus parallelus Zett. Durch das Dorf 
zu einem kleinen Wäldchen, wo im Aruncus silvester-, 


| Geum rivale- und Polygonatum verticillatum-Gestrüpp 


ein Isophya & antreffe. In Maglio di Colla, im Tal- 
grunde angelangt, höre ich in Hecken von Gledit- 
schia triacanthos L., einer ursprünglich amerikanischen 
Zaunpflanze, Locustiden ihr Zstong-zstong anstimmen, 


| kann aber keines der Tiere habhaft werden. 


Passo Pairolo. Am 20. Juni endlich liiftete 
sich der Schleier des Geheimnisses meiner Orthop- 
terenlarven. Wiederum vorbei an den Monti Gio- 
vascio. Auf den ansteigenden Waldwiesen, da, wo 
am 11. Juni nur wenige Larven herumsprangen, 
hüpften heute in dem herrlichen Flor zwischen Sca- 
biosa agrestis, Knautia drymeia, Crepis biennis L., 
Chrysanthemum leucanthemum, Rhinanthus major, 
Salvia pratensis usw. hunderte, ja selbst tausende 
von Chortippus parallelus, manchmal in ganzen 
Reihen nebeneinander, wie ein fliehendes Heer. Am 
Waldrande flogen einzelne hyperanthus L., Coenonym- 


ı pha arcania insubrica und einige Argynuis adippe in 


der fast silberlosen südlichen Form. Höher oben 
näher dem Passe machten sich einige Prebia medusa 
bemerkbar und Coenonympha insubrica hatte sich in die 
unscheinbare, der darwiniana ähnliche Tessiner Berg- 
form verwandelt. Wenn wir im Engadin oder in den 
Urkantonen Höhen von 1200—1800 m erreichen, be- 
gegnen wir Coenon. arcania satyrion Esp. Im Tessin 
aber kommt es nirgends zur satyrion-Bildung, an- 
scheinend auch nicht im Wallis, wo in einigen Tälern die 
von Vorbrodt beschriebene fumata-Rasse darwiniana 
oder satyrion vertritt. Uebrigens gehören satyrion, 
arcania, darwiniana, epiphila Rebel usw. alle artlich 
zusammen, wie ich anatomisch nachgewiesen habe. 
Auch Muschamp kam zum analogen Resultat. Auf 
dem eigentlichen felsigen Gratrücken angekommen, 
wieder dieselbe gelbe, purpurne und weiße Flut an 
Blüten wie am 11. Juni. Nur war das Bild noch 
bunter, feenhafter, weil jetzt auch prächtige Rosa 
pendulina L.1), Hieracium villosum L.?), Arabis al- 
pina L., Athamanta cretensis L. emporgeschossen 
waren und Coronilla vaginalis Lam. und Lotus cor- 
niculatus alpinus noch dichter und höher standen 
und das Ericetum vergoldeten. Auf Felsscharten aber 
einsam und bescheiden das liebliche Gallium asperum 
Schreb. Im Ericetum aber unter Lonicera alpigena, 
Helleborus, Anemona, Gentiana utriculosa, Pedicularis 
gyroflexa und noch nicht erblühten Polygonatum ver- 
1) 2) Standort neu. 


ficillatum und Lilium martagon sprangen G-ompho- 
cerus sibiricus L. © mit prächtig hellerünem Tho- 
racalrand. Später fanden sich auch noch Sg ein in 
der normalen grauen Färbung mit ihren wie Trommel- 
schlägel geformten Vorderbeinen und nur selten mit 
grünen Seitenstücken am Thorax. Neben ihnen wieder 
die rätselhaften Larven und in Anzahl fast erwach- 
sene 22 von Podisma pedestris L. Ich erkannte 
nun bald, daß ich stets Podisma pedestris-Larven, 
nicht aber solchen von Cedipoda coerulescens L. be- 
gegnet war. 

Der Standort Denti della Veechia— Passo Pairolo 
aber war neu sowohl für den Gomphocerus wie auch 
die Podisma pedestris. Die Entdeckung von P. pe- 
destris blieb die interessantere, weil Fundorte süd- 
lich der Alpen nur spärlich bekannt sind. Ich fing 
im Vorjahr am 25. Oktober ein pedestris-® am Monte 
Bar als neu für den Tessin. Der heutige Fang be- 
weist, daß die Art auch auf anderen Höhen der 
Luganeser Alpen anzutreffen sei. Ich hoffe sie auch 
noch am Generoso anzutreffen, weil ja schon Graber, 
Orth. Tirolo 1867 meldete, daß pedestris „nur im | 
Kalkgebirge vom Juni bis September“ vorkomme. 
In der Schweiz lebt pedestris auch auf Urgestein, 
so auf der Furka, wo auch noch Podisma alpina und 
frigida neben ihr vorkommen. 

Während ich auf dem Gratrücken mit den Fi- 
nanzern sprach, die neugierig zusahen, wie ich meine 
Pflanzen preßte, kamen zwei Tessiner Touristinnen 
gemächlich anspaziert. Die Zollwächter stürzten sich 
wie Raubvögel auf, die beiden Spaziergängerinnen, 
die nichtsahnend italienischen Boden betreten”hatten. 
Erst lachten die Mädchen verenüst; als die armen 
Vögelchen aber erfuhren, daß sie verhaftet seien und 
nach Como transportiert würden, wurden sie still 
wie Mäuschen. Ich versuchte für ihre Befreiung ein- 
zutreten, aber vergeblich. Unangenehm berührt von 
dem Schauspiel, stieg ich schleunigst bergab. Das 
Umwenden von Steinen etwa 100 m tiefer lieferte 
mir einen riesengroben Cychius italicus. Ich war 
sehr erfreut über meinen „Fang“, der ja ein Beweis 
des Artrechtes von étalicus war, das immer wieder 
bestritten wird. Hatte ich doch ‘am 18. Juni ein 
paar Kilometer entfernt auf ungefähr derselben Höhe 
am Passo Bernardo Oychrus rostratus eingeheimst. 
Später fand ich dann noch schöne Buliminws mon- 
tanus Drap.!) und die niedliche kleine Olausilia pli- 
catula Drap. ?), so daß ich befriedigt nach Hause zu- 
rückkehrte. N 

Die Ausflüge auf die Grenzberge haben ja jetzt 
ihren besonderen Reiz. Ist es doch verboten, sich 
der ,confine“ auf 200 m zu nähern, so daß, wenn 
inan oben den italienischen Grenzwächtern entgangen 
ist, man noch Aussicht hat, von einer Schweizer 
Militärpatrouille verhaftet und in Lugano zu Geld- 
strafe verurteilt zu werden. „Aber die Nürnberger 
hängen keinen, sie haben ihn denn.“ 

Passo San Lucio 1558 m. 24. Juni 1919. 
Etwa 150 m unter der Passhöhe fing ich auf 
einer steinigen Magerweide im Vaccinetum und Eri- 
cetum eine Grille. Selbe stellte sich bei genauer 
Bestimmung als Gryllus burdigalensis Latr. 1804 | 


1) 2) Standort neu. 


— Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
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heraus, eine Art, die neu für die Schweiz war, je- 
doch schon lange aus Süd-Tirol bekannt und auch 
sonst im Mediterran-Gebiet weit verbreitet. Ueber 
die Auffindung dieser Art werde ich demnächst in 
den Tessiner Wanderbildern ausführlich berichten. 
Mit Gryllus burdigalensis Latr. steigt die Zahl der 
von wir als neu für die Schweiz nachgewiesenen 
Orthopteren-Arten auf acht. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Von Paul Dognins Heteroceres nouveaux du 
Sud de l’Amerique ist Fase. 17 erschienen, © | 

Im Verlag von Frankenstein & Wagner in Leipzig 
ist der 29. Jahrgang von Prof. Dr. G. Krancher’s 
„Entomologischem Jahrbuch“ erschienen, vielen 
Sammlern ein lieber, alter Bekannter. Eine ganze 
Anzahl kleiner Arbeiten über Vertreter der ver- 
schiedensten Insektenordnungen sind in demselben 
niedergelegt. Preis geb. Mk. 3.60. 

Am 8. September 1918 wurden in der Umgegend 
von Iowa Schwärme von Anosia plexippus ange- 
troffen; sie schienen sich da aufzuhalten, ohne in 
einer bestimmten Richtung sich zu bewegen. Es 
war allerdings schon etwas nach 6 Uhr abends, so 
daß anzunehmen war, die Tiere suchten Ruheplätze 
für dieNacht. Manche von ihnen flogen ruhig einige 
Fuß über dem Erdboden dahin, andere saßen auf 
Blättern und Aesten der Eichen. Ë 

Ein englischer Entomologe hatte Gelegenheit, 
letzten August die Eiablage von Ceratopogon nitidus 
Macq. zu beobachten. Er saß an einem warmen 
schwülen Abend am Ufer eines Stromes, wo sich 
Anopheles, Culex, Ceratopogon und Simulium-Arten 
tummelten; oft saßen 3 oder 4 Culex pipiens auf ~ 
seiner Hand, um sich gütlich zu tun. Plötzlich sah 
er über dem Wasser eine Fliege, die etwas weibes 
herunter hängen hatte, das er für einen Raub hielt, 
die Fliege aber für eine Hilaria-Art. Ein Schlag” 
mit dem Netz brachte das Tierchen in seinen Besitz, 
es war ein © von Ceratopogon nitidus. Bei Besich- 
tigung. des Gegenstandes, den es hatte tallen lassen, 
zeigte sich unter der Lupe ein gallertartiges Band 
mit Eierchen. Er fing dann mit dem Netz noch | 
einige Exemplare mit demselben Resultat. Sie flogen 
ca. zwei Fuß über dem Wasser dahin und begannen 
sogleich mit der Ablage ihrer Bier, was ungefähr 
drei Minuten in Anspruch nahm. Das Band mit den 
Eiern wurde länger und länger, bis die Zahl voll- 
ständig war, dann fiel es ins Wasser, wo es von 
der ziemlich reißenden Strömung fortgetragen wurde. 
Ob die Füße in irgend einer Weise bei dem Aus- 
stoßen der Eier durch Festhalten des Bandes be- 
teiligt waren, konnte nicht konstatiert werden, da 
die Beleuchtung nicht günstig genug war. Die Länge 
eines Bandes betrug 19 mm, die Breite 22 mm. Auf 
jeden Millimeter kamen 30 Eier, so daß die Gesamt- 
zahl 570 betrug. Die Eier, welche dem Band schräg 
aufsitzen, sind. in frischem Zustand weiß, mit einem 
mattgelben Schimmer. 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. 


Druck von H. Laupp jr Tübingen. 


le 1. Mai 1920. 1920. 35. Jahrgang. 


Societas entomologica. 


Organ für den internationalen Entomologen-Verein. 
: Journal de la Société entomologique internationale. Journal of the International Entomological Society. 
Vereinigt mit Entomologische Rundschau und Insektenbörse. 


Gegründet 1886 von Fritz Rükl, fortgeführt von seinen Erben unter Mitwirkung bedeutender Entomologen und hervorragender F achleute, 


Alle wissenschaftlichen Mitteilungen und 
Originalbeiträge sind an Herrn Fritz 
Rühl’s Erben in Zürich VII zu richten, 
geschäftliche Mitteilungen, Zahlungen etc. 
dagegen direkt an den Verlag des Seitz’- 
schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart, 
Poststr. 7. 


Toute la correspondance scientifique et 
les contributions originales sont A envoyer 
aux Héritiers de Mr. Fritz Rühl à Zu- 
rich VII. Pour toutes les autres communi- 
cations, payements etc. s’adresser à Ver- 
lag des Seitz’schen Werkes (Alfred 
Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Any scientific correspondence and origi= 
nal contributions to be addressed to Mr. 
Fritz Rühl’s Heirs in Zürich VII. All 
other communications, payments etc. to be 
sent to Verlag des Seitz’schen Werkes 
(Alfred Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Erscheinungsweise: monatlich. Bezugspreis: vierteljährlich M. 4.50 innerhalb Deutschland (Postscheckkonto Nr. 5438 Stuttgart). 
Portozuschlag nach Oesterreich und früher zu Oesterreich gehörenden Ländern 40 Pfg, Bezugspreis für das Ausland nach buchh. Verkaufs- 
ordnung entsprechend Bekanntmachung vom 1. IV. 20, Portozuschlag 60 Pfg. Mitarbeiter erhalten 25 Separate ihrer Beiträge unberechnet. 


57.85 Schistostege (43. 68) 


Schistostege decussata Bkh. transiens 
subsp. nova. 


Von H. Stauder, Wels. 


Der um die Erforschung; Bosniens und der Herze- 
gowina vielverdiente Lepidopterolog Dr. C. SCHA- 
WERDA-Wien weist anläßlich der Einführung der 
Subspecies decussata dinarica aus der Herzegowina 
(Vucija bara ab Anfang Juli, 1200 m Seehöhe) auf 
eine Uebergangsform aus Triest und Saleano (Monte 


Santo bei Görz!) hin, die er in der Sammlung Bo- | 


 HATSCH gesehen habe und als einen Uebergang zur 
typischen dinarica von Gacko bezeichnet. Er ist 
ferner der Meinung, daß die von REBEL aus Slavo- 
nien, Serbien, Dalmatien, Banat, Walachei, Bulgarien 
und Griechenland erwähnten decussata ebenfalls der- 
selben. (Triester-) Uebergangsform zuzuzählen seien. 
Seit vielen Jahren besitze ich eine große Reihe von 
decussata aus Triest, wo ich die Art auf dem Altipiano 
(Opeina-Prosecco) alljährlich zu Anfang bis Mitte 
Juni ziemlich gemein antraf. Beide Geschlechter, 
doch mehr die Sg, fliegen untertags stoßweise auf 
den mit spärlichem Baumwuchse bedachten Karst- 
flachen yon Baum zu Baum, richtiger von einem 
schattigen Platzchen zum zweiten, und ruhen niemals 
an der Sonne aus. Sie sind scheu, aufgeschreckt 
fliegen von einem Einflugsplatze gewöhnlich nicht 
mehr als 4—8 Individuen zum nächsten ab, ein Be- 
weis dafür, daß sie größere Versammlungen nicht lie- 
- ben. Von Salcano am Monte Santo bei etwa 200 m 
- Höhe ist decussata ebenfalls von Mitte bis Ende Juni 
— also etwas später als im nahen Opcina — ein 
Charaktertier des Karstes mit Baumvegetation. Auch 
von hier habe ich eine schöne Serie meiner Sz mmlung 
einverleibt. 

Während nun die Tiere aus Opcina wirklich einen 
sehr guten Uebergang zu dinarica Schaw. darstellen, 
kann dies von jenen aus Salcano nicht behauptet wer- 
den. Letztere unterscheiden sich zwar wohl von der 
Nominatform aus Niederösterreich (loc. elass.!) etwas 
durch dunklere Bestäubung an den Rippen und Auf- 


hellung in den Zellen, die bis in Reinweiß sich steigern 
kann; im Vergleiche mit Triester Stücken kommen 
sie aber der Nominatform unvergleichlich näher als 
etwa der dinarica. Viele meiner Salcanesen haben 
sogar die schmutziggelbliche fortificata-Anlage, einige 
davon wurden mir auch als fortificata Tr. von Ken- 
nern bezeichnet. Ich hatte die Monte-Santo-Serie 
als trs. ad fortificatam, jene aus Opeina als decussata 
f. n. ex Tergeste in meiner Sammlung. Es scheint 
überhaupt punkto decussata decussata und fortificata 
ein gewisses Ursprungsdunkel zu herrschen. Merk- 
würdig, ist. sie doch aus Niederösterreich beschrieben! 
PRour in Seitz, Pal. Bd. IV, p. 171 gibt SCHIFFER- 
MÜLLER als Autor an, während sonst überall sein 
Zeitgenosse BORKHAUSEN als solcher — und mit 
Recht — figuriert. TREITSCHEE, der die Form forti- 
ficata aus Ungarn benannte, sagt von decussala, er 
habe sie seines Wissens nicht weit von Wien entdeckt. 
Die Art ist offenbar für klimatische Einflüsse sehr 
empfänglich, dagegen an den einzelnen Oertlichkeiten 
von einer nicht zu verkennenden Einheitlichkeit. 
Opcina-Saleano = etwa 30 km Luftlinien-Entfer- 
nung; dort der extremsten Form dinarica, hier der 
Nominatform viel näher stehend! Dabei sind — nach 
meinem ausgiebigen Belegmaterial zu schließen — die 
Individuen aus ein und derselben Oertlichkeit wenig 
variabel und meist ohne Riickschlagsveranlagung zu 
einer in der Nachbarschaft vorkommenden Form. 

Dinarica, die mir in 5 $Q-Expl. typisch, vom 
Autor Dr. Schawerda überlassen, vorliegt, hat eine 
ansehnliche Größe, 35 mm Flügelspitzenabstand ge- 
gen 30 mm der ungarischen und niederösterreichischen. 
Sie ist viel dunkler und besonders im männlichen 
Geschlechte fast schwarz. Bei den meisten Stücken ist 
die weiße Grundfarbe nur in den gescheckten Fransen 
und in dem Felde zwischen den beiden schwarzen 
Querbinden vorhanden. Die schwarze Farbe ist be- 
sonders in diesen beiden Querbinden stark ausgeprägt 
und beherrscht auf den Hinterflügeln vor der äußeren 
Querbinde den ganzen Raum bis zum Rand, ebenso 
sind die Rippen sehr dunkel. Die gg machen einen 
überwiegend schwarzen Eindruck. Auch ihr Abdomen 
ist schwärzlich und hat nur verschwindende weiße 


Ringe. Die 99 sind zum geringeren Teile ebenso 
dunkel wie die Männer, aber mehr bräunlichschwarz. 
Einige wieder sind auffallend weiß und haben nur die 
Rippen, einen Teil der Fransen, die beiden Querbin- 
den auf Vorder- und Hinterflügeln rauchbraun. Die 
meisten 99 stehen in der Mitte der beiden Formen!). 

Die Triester-Form, welcher der Charakter einer 
Subspecies kaum abzusprechen sein wird, und die ich 
als transiens m. subsp. nova einführe, unterscheidet 
sich ım G von dinarica weniger durch die Zeichnung 
und Färbung sowie die Verbreitung dieser auf den 
Flügelflächen als vielmehr durch den eingeengteren 
Gesamthabitus und die geringere Größe der Indivi- 
duen, doch sind dinarica Jg noch bedeutend dunkler. 
veranlagt, alle Felder mehr dunkel übergossen, wäh- 
rend diese bei iransiens noch vielfach hell oder doch 
nicht so berußt bleiben. Die 99 transiens sind viel 
heller, an den Adern nur fein gerußt, die weißen Fel- 
der sind viel reiner, meist von der Gitterzeichnung 
prächtig abstechend. Die extremst hellen Weibchen 
habe ich szt.1) als f. praeclara abgetrennt, ein der 
Chiasma clathrata cancellaria Hbn. (= radiata Haw.) 
würdiges Gegenstück. Die Differenzialmerkmale ge- 
gen die Nominatform und fortificata ergeben sich 
schon aus dem Vergleich mit dinarica. 

Hs bleibt noch abzuwarten, ob — wie SCHAWERDA 
anzunehmen geneigt wäre — die Balkanindividuen 
sich mit transiens völlig oder teilweise decken. 

Wir haben daher jetzt die Formen: 

S. decussata decussata Bkh. loc. class. Umgebung 
Wien; Oesterreich, Ungarn, Bulgarien, Grie- 
chenland (sec. Spuler!); lokal Südosteuropa 
(SEITZ); Niederösterreich, Krain, Istrien, 
‚Ungarn, Bosnien, Herzegowina (!), Dalma- 
tien (BERGE-REBEL IX). 

— — fortificata Tr. loc. class. Ungarn, aber wohl 

auch, namentlich in Uebergangen anderwarts! 

— f. infumata Th. Mieg. eine extreme forti- 

ficata-Form. 

— dinarica Schaw. (= infuscata F. Wagner) loc. 
class. Herzegowina, 1200 m Seehöhe, in ähn- 
lichen Stücken von mir bei Knin in Dalma- 
tien gefangen. 

transiens Stdr. loc. class. Umgebung Triest 
(300 m Seehöhe); ob auch in Istrien in dieser 
Form ? (Görzer Stücke können nicht hierher 
gezogen werden). 

— f. praeclara Stdr. ($) 2 vorwiegend; Triest. 

— f. marginata Stdr. & (beschrieben in Deutsch- 

Entom.-Z. „Iris“ Dresden, XXIX, 1915, 
p. 32); Triest. 

1) In der J. EH. Z. Guben, 13. Jahre. 1919/20 p. 158 
trennt F. Wagner, Wien, auf Grund eines Pärchens ex 
loco classico die ab. noya infuscata ab mit der Motivierung, 
daß sich diese 2 Stücke durch „auffallend starke Verdunk- 
lung von normalen dinarica Schaw. unterscheiden und da- 
her wohl verdienen, durch einen eigenen Namen festgehal- 
ten zu werden.“ Auf Taf. I bildet er auch das © (Fig. 5) 
ab. Nachdem von dinarica aber als Hauptcharakteri- 
stikum neben den größeren Flügeldimensionen aus- 
drücklich die viel dunklere, im männlichen Ge- 
schlechte fast schwarze Färbung schon vermerkt 
erscheint, dürfte diese Neubenennung überflüssig sein. 


1) Boll. Soc. Adr. scienze nat. Trieste XXVII, p. I, 
1913, p. 164, Abb. ibidem Taf. II, Fig. 13. 
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57.88 Zygaena: 14.99 


Neue morphologische Funde 
bei Lepidopteren. 
Von Dr. med. Æ. Fischer in Zürich. 
2. Ein Basaldorn am Vorderflügel der Zygaenen. — 


Zu meinen beiden früheren Funden habe ich im 
folgenden einen dritten und vierten „Dornen- 
fall“ zu melden. Der erste betraf die Wiederent- 
deckung des Basaldornes auf dem Vorderflügel der 
Saturnia-(Actias-)Arten (1909), dessen Vorhan- — 
densein damit sicher und endeültig: festgelegt wurde, 
als man eben im Begriff war, seinen früheren Nach- 
weis durch Hutton und Moore als eine bloße 
Täuschung zu erklären. (Vel. Internat. Entom. Ztschr. 
Guben; Nr. 22 (26. VIII.) 1911, pag. 158). — 

Auf die Spur des zweiten, noch weit inter 
essanteren derartigen Fundes bei der Tagfaltergat- 
tung Parnassius wurde ich am 4. VII. 1917 
durch die damals eingetretene totale Mondfinsternis, 
wie ich es des nähern in Nr. 11 (25. VII. 1917) 
obiger Zeitschrift geschildert habe, geführt, wobei 
mein Finger auf dem Vorderflügel eines Apollofal- 
ters haften blieb. — 

Wie es sich mit dem ehemals berüchtigten Basal- 
dorn der Saturniiden und mit dem der Parnassier 
verhalt, habe ich an genannter Stelle wohl eingehend 
genug ausgeführt und ihn als eine wunderbare Hin- 
richtung: gepriesen. In beiden Fällen dienen sie, 
so weit auch die zwei betreffenden Faltergruppen 
voneinander entfernt stehen, in gleicher Weise als 
Kokonöffner. 

In der zweiten Publikation (1917) führte ich be- 
reits an, daß eine Untersuchung von Thanaos 
tages, dessen Raupe ebenfalls einen Kokon an- 
fertigt, aber allerdings ein Schlupfloch anbringt, 
keinen Basaldorn ergab, und zu einem gleichen ne- 
gativen Ergebnisse führte eine spätere Nachforschung; 
bei der weit größeren Thanaos-Art montanus 
Brem. (= rusticanus Btlr.). — 

Dagegen glaube ich nun, neulich bei den Zygae- 
nen, deren Puppen in einem kahnförmisen Kokon 
ruhen, einen solchen Basaldorn, zunächst ebenfalls 
durch Befühlen, dann erst mit der Lupe am ent- 
schuppten Flügel aufgefunden zu haben. Am ehesten 
‘ist er mit starker Lupe zu sehen, wenn der an der 
Wurzel von Schuppen vollkommen befreite Flügel 
(die Costa gegen die Lupe gekehrt), mit dem Innen- 
rand etwas gesenkt, fast tangential gegen die Costa 
betrachtet wird. Auch möchte ich empfehlen, die 
Oberseite des Flügels nicht nur gegen das Licht, 
sondern auch gegen die Schattenseite zu kehren, 
der Dorn ist dann meistens noch deutlicher zu sehen, 
da seine Oberfläche nicht mehr glanzt. 

Besonders deutlich ausgebildet, aber naturgemäß — 
viel kleiner als etwa bei den Parnassiern und darum 
schwerer zu sehen, konnte ich ihn bei unsern ge- 
wöhnlichen grünen, rot punktierten, aber auch bei 
schwarzen, weißgefleckten Arten auffinden und wenn 
er nicht zum Zerreißen der Kokons dienen sollte, 
so kann er beim Schlüpfen sehr wohl als Stemm- 
haken verwendet werden. 


57.99 Apis: 11.856 
Zur Bionomie der Insekten. 


Il. Vom Gesichtssinn der Bienen. 
Von Wilhelm Götz. 


Ein Meer von Tinte ist über diese Frage schon | 


"verschwendet worden, und es hieße Eulen nach Athen 
tragen, wollte ich hier die Ansichten der einzelnen 
Gegner klarlegen. Die zweifellos fruchtbarsten For- 
‚scher auf diesem Gebiete sind Aug. Forel und y. 
Buttel-Reepen. Gestützt auf die Ergebnisse dieser 
Forscher und eine Reihe von Kontrollexperimenten 
setze ich diese Frage der Orientierung durch das 
Gesicht keinen Zweifeln mehr aus. 

Nicht der Klärung dieser Fragen, sondern der 
Intensität des Gesichtssinnes galten die hier berich- 
teten Experimente; ich lasse nun die Ergebnisse 
meiner letztjährigen Bienenstudien folgen. Es 
handelt sich dabei in erster Linie um Untersuchungen 
über die Unterscheidungsfähigkeit von Personen, wo- 
bei ich die Vorschläge A. Forels beniitzte +). 

Es hielten sich dabei drei Herren, ohne dai die 
Farbe der Kleidung, berücksichtigt worden wäre, mit 
weißen Tellern auf einer stark besuchten Wiese 
auf. Da sich aber keine Bienen auf dem Teller des 
A, der mit Honig‘ beködert war, einfanden, war ich 

gezwungen, einige Tiere zu fangen, um sie mit dem 
Honig bekannt zu machen. Ein lebhafter Besuch 
dieses einzigen mit Honig bestrichenen Tellers des 
Herrn A setzte ein, und auch geringere Ortsbewe- 
gungen waren nicht imstande, die Bienen zu veran- 
lassen, sich auf leeren Tellern niederzulassen. Anders 
wurde die Sache, als A mit B den Platz vertauschte. 
_B wurde nun eifrig umsummt — es faßte höchst 
selten ein Tier Fuß auf dem Teller — und nach ei- 
_nigem Suchen entdeckten sie den Honig wieder und 
ließen dann B vollständig, in Ruhe. Hinigemale wie- 
derholte ich die Versuche auf demselben Platz, so 
daß jeweils A den Honigteller bekam. Als ich je- 
doch mit den Herren die Wiese ohne Honig besuchte, 
so wurden unterschiedslos einige Herren mit Tellern 
umflogen, hingegen einige Damen, die dabei waren, 
wurden nicht beachtet. Um jedoch bei meinen Schluß- 
folgerungen nicht das Opfer eines Irrtums zu werden, 
wurden in 14 verschiedenen Gegenden die Versuchs- 
reihen in wenig abgeänderter Form durchgeführt. 
Zur Berichtigung möchte ich hinzufügen, daß die 
drei ersten Herrn (A, B, C) grébere Unterscheidungs- 
merkmale wie Bart, Haarfarbe, Frisur, Brille usw. 
nicht aufwiesen. Im Laufe der Untersuchungen stellte 
ich fest, daß wohl Herren mit Bart von solchen ohne 
Bart, und solche mit rotblonder Haarfarbe von sol- 
chen mit schwarzen Haaren unterschieden werden, 
daß den Bienen aber die Farbe der Kleidung die 
Hauptanhaltspunkte beim Unterscheiden von Per- 
sonen bot. Wie oft verwechseln wir Menschen einen 
Bekannten in Uniform mit einem andern Soldaten! 

Als Anhaltspunkte gelten in erster Linie die Farbe 
der Kleidung und der Haare, Bart, Brille, Art der 
Kleidung und Frisur. Das ‚Endergebnis meiner Ver- 


1) A. Forel, Sinnesleben der Insekten Seite 315, Kap. 10. 
(München 1910.) 
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suche ist also folgendes: Die Bienen halten sich im 
großen ganzen bei Unterscheidung von Personen an 
dieselben Merkmale wie der Mensch; das was wir 
aber diesen Tieren in der Genauigkeit voraus haben, 
beruht auf dem täglichen Umgang mit Menschen und 
der lebenslangen Uebung. 


57.62 Coptolabrus (51.9) 


Coptolabrus smaragdinus subsp. 
Pinganensis (subsp. nova). 


Von Prof. Dr. G. Hauser, Erlangen. 


Die Art gleicht sehr dem C. Ondoti G. H., ist aber 
beständig bedeutend kleiner, das -Halsschild 
feiner runzelig punktiert, hinten weniger tief ausge- 
buchtet, die Hinterecken desselben sind mehr nach 
hinten und weniger nach außen gezogen, die Körne- 
lung des Flügeldeckengrundes ist etwas feiner, auch 
ist die Färbung meistens noch matter und düsterer 
kupferig. Beine verhältnismäßig kürzer und etwas 
weniger schlank. 

& Länge 31,5—34,2, Breite 10—11 mm, 9 Länge 
30,4—36, Breite 9,7—11,7 mm. 

Von Karl Rost bei Pingan in Korea gesammelt. 

5 SQ in meiner Sammlung, welche ich der Freund- 
lichkeit des Herrn Müller in Berlin verdanke. 

Berichtigung: Da die von mir gegebenen Namen 
montanus und castanopterus innerhalb der Gattung 
Carabus bereits vorkommen, ist an Stelle von Copto- 
labrus subsp. montanus der Name montigradus und 
an Stelle von Isiocarabus castanopterus der Name 
orphniopterus zu setzen. 


57:16.9 


Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 


(Fortsetzung.) 


Doryctes, undulatus 
Dryinus pyrillae 
Elachertus cacoeciae 
proteoteratis 
Elasmus atratus 


Magdalis armigera 
Pyrilla aberrans 
Cratotechus orgyiae 
Proteoteras aesculana 
Apanteles delicatus 
hyphantriae 
Campoplex validus 


—  nigripes Lithocolletis gregariella 
—  pullatus Tischeria malifoliella 

—  telicotae Telicota augias 

—  tischeriae Tischeria ‚solidaginifoliella 
—  varlus Apanteles hyphantriae 
=> =a Campoplex fugitivus 

= = Meteorus xanthocephalus 
—  yiridiceps Coleophora fuscedinella 


Encarsia luteola 
Encyrtus anasae 


Aleyrodes coryli 
Anasa tristis 


—  aphidiphagus Aphis brassicae 

—  bucculatricis Bueeulatrix pomifoliella 
—  clisiocampae Malacosoma disstria 

— flavus Coceus hesperidum 


Eulecanium cerasifex 
fletcheri 


Eneyrtus fuseus 

— infelix 

— inquisitor 
Entedon metallicus 
Ephedrus incompletus 


—  nitidus 
Ephialtes abreviator 

—  glabratus 
Epirhyssalus atriceps 
Epistenia osmiae 
Epiurus geniculatus 

var. suecicus 
Epomphaloides ischnopterae 
Eremotylus glabratus 
Eretmocerus corni 
Erigorgus fibulator 


—  pseudargioli 
Eucoilidea micromorpha 
Eucomys fusca 

—  seutellata 
Euderus lividus 
Eunotus lividus 
Eupelminus saltator 

—  allynii 
— epicaste 
—  limneriaæe 
—  coleopterophagus 
—  reduvii 
—  zeli 

Euphorus sculptus 
Euplectrus eatocalae 

—  comstocki 


—  frontalis 

—  plathypenae 
Eupteromalus tachinae 
Eurydinota braconis 
Euryischia aleurodis 
—  shakespearei 
Eurytoma ciculata 

—  auriceps 

—  bolteni 

—  diastrophi 

—  dorcaschemae 

—  monemae 

su pater 

—  poloni 
Eusandalum acmaeorerae 


. Eulecanium fitchii 


Saissetia hemisphaerica 
Pseudococeus citri 
Phytophaga destructor 
Macrosiphum rosae 
Myzus cerasi 
Nectarophora rudbeckiae 
Aphis brassicae 
Saperda populnea 
Laspeyresia strobilella 
Archips rosaceana 
Osmia sp. 

Laspeyresia strobilella 


Pissodes validirostris 
Ischnoptera sp: 
Hyphantria cunea 
Aleyrodes corni 
Bombyx castrensis 
Diloba coeruleocephala 
Cyaniris pseudargiolus 
Uranotes melinus 
Agromyza pusilla 
Eulecanium cerasifex 
— caryae 
Lecanium corni 
Eulecanium cerasifex 
Cecidomyia destructor 
Phytophaga destructor 
Tsosoma tritici 
Hemerocampa leucostigma 
Anthonomus signatus 
Anasa tristis 
Zelus longipes 
Megilla fuscilabris 
Catocala sp. 
Aletia xylina 
Laphygma frugiperda 
Noctua c-nigrum 
Plathypena scabra 
Leucania unipuneta 
Apanteles sp. 
Aleurodes sp. 
Aphis sacchari 
Pontania viminalis 
Philonix erinacei 
Gelechia gallaesolidaginis 
Diastrophus cuscutaeformis 
Dorcaschema alternatum 
Monema flavescens 
Isosoma tritici 
Agromyza destructor 
Acmaeodera sp. 


== amphicerovorum Amphicerus bicaudatus 


Eutelus betulae 

—  bruchophaoi 
Eutochus xanthothorax 
Exenterus adspersus 

— oriolus 
Exochilum eireumflexum 
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Cecidomyia betulae 
Bruchophagus funebris 
Eulecanium fitchii 
Lophyrus pini 

—  Spp. 
Dendrolimus pini 
Euplexia lucipara 
Sphinx ligustri 


Entomologische Neuigkeiten. 


Untersuchungen über die Ueberwinterung von 
Anopheles-Larven in den Vereinigten Staaten haben 
zu folgenden Resultaten gefiihrt: In Crystal City, 
Mo. wurden am 1. Dezember 1918, nachdem es einige 
Tage gefroren hatte, ausgewachsene Larven gefun- 
den. In zweiter und dritter Häutung befindliche 
den grasigen Ufern eines Stromes entlang in Greens- 
boro, N.C., auf dem sich über Nacht eine dünne Eis- 
schicht gebildet hatte; sie waren sehr lebhaft als sie 
herausgefischt wurden. In Fairfax County, Va. ist 
am frühen Morgen des 22. Oktober nach Larven ge- 
fahndet worden — umsonst — es fanden sich keine 
vor. Am Nachmittag: desselben Tages hingegen waren 
sie vorhanden, was beweist, daß sie sich am Vor- 
mittag, als die Oberfläche des Tümpels noch kalt ge- 
wesen, in der Tiefe aufgehalten hatten und erst her- 
auf kamen, als die Sonne dieselbe erwärmt hatte. 
Dies stimmt mit einer Angabe Ezdorf’s überein, der 
behauptete, die Larven blieben bei Kälte 20 Minuten 
oder länger auf dem Grund. Am 28. November 
1917 lieferte ein schattiger Pfuhl in Yorktown, Va. 
in dritter Häutung befindliche Larven. Vorange- 
gangen waren einige Tage mit leichten Nachtfrosten. 
Im Laboratorium entwickelteten sie sich zu A. puncti- 
pennis. In Salkehatchie, S.C. wurden nach ziemlicher - 
Kälte am 21. Februar Larven gefunden, die sich bei 
Zimmertemperätur ebenfalls zu A. punctipennis aus- 
wuchsen. Jüngere Tiere sind bei dieser Gelegenheit 
keine entdeckt worden. Am 18. Dezember ergab 
ein kleiner schattiger Tümpel bei Alexandria, Ta. 
15 erwachsene Larven; an der Bewegung des Wassers 
wurde ihre Anwesenheit erkannt und abgewartet, 
bis sie an die Oberfläche kamen. Diese Tiere wurden 
an Ort und Stelle gelassen und in Intervallen von 
8—10 Tagen kontrolliert, bis zum 22. Februar. 
Während dieser Zeit waren keine kleinen Larven zu 
sehen. Am 22. wurden sie in ein Gefäß gesteckt 
und ins Zimmer verbracht, wo sie Sich prompt ver- 
puppten und am 4. Tag die Mücken ergaben: Ano- 
pheles crucians. Die Weibchen nahmen am zweiten 
Tag eine blutige Mahlzeit, die Männchen starben am 
dritten Tag ohne Nahrungsaufnahme In Newport 
News, Va. fanden sich am 20. April 1818 erwachsene 
Larven; genaue Untersuchung weiterer Tümpel er- 
gab die völlige Abwesenheit kleinerer Exemplare. 
Die Temperaturverhältnisse hätten auch vor dieser 
Zeit, sowie ca. 10 Tage nachher keine Eiablage ge- 
stattet. Im Laboratorium entschlüpften den daraus 
erhaltenen Puppen A. punctipennis. Es ergibt sich 
aus dem Vorhergegangenen, dad wenigstens A. cru- 
cians und A. punctipennis den Winter im Larven- 
stadium verbringen. Offenbar findet die Verpuppung 
nicht bei niederer Temperatur statt, sondern erst, 
wenn sich die Larven in der gewöhnlichen Zimmer- 
temperatur entsprechenden Verhältnissen befinden. 
Vertilgungsmittelsollten daher entweder im Spätherbst 
angewendet werden, um die Larven der letzten Brut 
zu 4öten, oder im ersten Frühjahr, ehe sie sich ver- 
puppen und zu Mücken entwickeln. 


Druck von H. Laupp jr Tübingen. 


1. Juni 1920 Yun 1920. 


No. 6. 


120, , 35. Jahrgang. 


‘Societas entomologica. 


Organ fiir den internationalen Entomologen-Verein. 
Journal de la Societe entomologique internationale. Journal of the International Entomological Society. 


Vereinigt mit Entomologische 


Rundschau und Insektenbörse. 


Gegründet 1886 von fritz Rühl, fortgeführt von seinen Erben unter Mitwirkung bedeutender Entomologen und hervorragender Fachleute, 


Toute la correspondance scientifique et 
les contributions originales sont à envoyer 
aux Héritiers de Mr. Fritz Rühl à Zu- 
rich VII. Pour toutes les autres communi- 
cations, payements etc. s’adresser à Ver- 
lag des Seitz’schen Werkes. (Alfred 
Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Originalbeiträge 


Poststr. 7. 


Alle wissenschaftlichen Mitteilungen und 
sind an Herrn Fritz 
Rühl’s Erben in Zürich VII zu richten, 
geschäftliche Mitteilungen, Zahlungen etc. 
dagegen direkt an den Verlag des Seitz’- 
schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart, 


Any scientific correspondence and origi- 
nal contributions to be addressed to Mr. 
Fritz Rühl’s Heirs in Zürich VII. All 
other communications, payments etc. to be 
sent to Verlag des Seitz’schen Werkes 
(Alfred Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


Erscheinungsweise: monatlich, Bezugspreis: vierteljährlich M. 4.50 innerhalb Deutschland (Postscheckkonto Nr. 5438 Stuttgart). 
Portozuschlag nach Oesterreich und früher zu Oesterreich gehörenden Ländern 40 Pfg. Bezugspreis für das Ausland nach buchh. Verkaufs- 
ordnung entsprechend Bekanntmachung vom 1. IV. 20, Portozuschlag 60 Pfg. Mitarbeiter erhalten 25 Separate ihrer Beiträge unberechnet. 


57.2 (494) 


Neue Standorte für Orthopteren 
von H. Fruhstorfer. 
II. 

Das Moor von  Ligornetto bei Mendrisio. 

Es war am 2. Juni 1919 als ich das Moor 
in Begleitung eines Freundes zuerst betrat. Kaum 
100 m vom Museum Vela in Ligornetto entfernt 
befindet sich am Fuße eines Marmorhügels ein 
- kleiner Sumpf, der von Erlen, Eschen, einigen 


| Bichen, Cornus, Sambucus-Gebüsch umgeben wird, 


die ihrerseits wieder reichlich von Clematis vitalba 
L. und Tamus communis L. überwuchert sind. In 
diesem Baum-Strauchdurcheinander erbeutete ich be- 
reits Anfang Juni die ersten Podisma mendax 
Fischer-Brunn. oder wie sie dem Prioritätsgesetz 
entsprechend von REDTENBACHER, KirBy und BUHR 
jetzt genannt werden Podisma schmidti Fieb. 
Das Moor, das von einem Bächlein umschlungen 
wird, erwies sich außerdem. als ein bisher unbe- 
kanntes botanisches Paradies. In der Hauptsache mit 
Eriophorum angustifolium Roth., Phragmites com- 
munis Trin. und Zquisetum bestanden, kommt dort 
häufig Tetragonolobus siliquosus L. vor. Das Schilf 
ist bereits belebt von Hunderten von grünen Larven 
von Xiphidion fuscum F., neben denen die ersten 
Stenobothrus rufipes Zett. 49 ihre Springversuche 
machen. 

Auf den mit Waldresten bestandenen, aber auch 
noch sumpfigen Fuße der Marmorhügel schauen 
mit ihren Märchenaugen Ophrys arachnitis Scop. 
und Ophrys musc.fera Huds. diese wundersamen 
Insektenorchideen aus dem hochaufschießenden Phrag- 
mites. 

Während ich im eigentlichen Moor auf Orthopteren 
fischte, durchsuchte mein Begleiter die benachbarten 
Sambucus nigra-Sträucher und brachte in wenigen Mi- 
nuten 22 Cetoniden, der Gattungen Potosia und 
Cetonia als Beute ein. 


Wir stiegen dann etwas höher in der Richtung 
nach Besazio und passieren noch ein Ried, das mit 


» 


| Schoenus ferrugineus L. bestanden ist, und das in 
eine herrliche Parklandschaft mit grünen Matten und 
schönen Eichen bestanden, überleitet. Hier fand ich 
in erstaunlicher Menge die herrlichste Orchidee des 
südlichen Tessin Serapias longipetala Poll., die ihre 
purpurnen Köpfe triumphierend über das niedere Gras 
erhob. Sie war von diesem Standort den Botani- 
kern noch nicht bekannt, die sie nur aus Mendrisio, 
Balerna, Chiasso und von Vico Morcote kannten. Auch 
hier wieder massenhaft Larven von Orthopteren, und 
gelegentlich ein ausgewachsenes S{enobothrus rufipes 
Zett. in der fast ganz schwarzen südlichen Form. 

Steigen wir noch weiter empor. immer in nächster 
Nähe der Landesgrenze, so finden wir auf dem Wege 
nach Méride in jedem Haselbusch Larven der präch- 
tig hell smaragdgrünen Orthoptere Leptophyes puncta- 
tissima Bosci. In den purpurnen Köpfen der Anautia 
drymeia Heuff. und den goldgelben von Duph- 
thalmum salicifolium L. sitzen Cryptocephalus, Do- 
nacien, und als Seltenheit Chrysiden mit rotem 
Kopf. 

16. Juni 1919. Vierzehn Tage später besuchte 
ich mein köstliches Moor von den Hügeln über 
Mendrisio kommend, wieder. Flora und Fauna 
hatten sich inzwischen trotz der absolut regen- 
losen Periode, die den südl. Tessin in eine sonn- 
verbrannte Wüste verwandelte noch mehr bereichert. 
Neben Iris pseudacorus L. erhoben sich nun hunderte 
der weißen Fiedern von Spiraea aruncus L. belebt 
von Unmengen von Mordelliden, kleinen Ceramby- 
ciden, Dipteren und Hemipteren. Trichopteren 
holte der Köscher vom Rande des Bächleins welches 
das Moor umschlängelt und blaue und grüne Libellen 
flogen von Erle zur Esche. Das Moor aber war 
ein noch musterhafterer botanischer Garten als 
wenige Wochen vorher. Die Ophrys waren zwar 
verblüht, dagegen aber nickten jetzt die weißlichen 
Lippenblüten der wundervollen Orchidee Epipactis 
palustris Crantz (wieder ein neuer Standort für den 
Südtessin, da sie bisher nur beim kleinen See von 
Chiasso und bei Agno beobachtet wurde) uns zu hun- 
derten zu, neben den purpurnen der Gymnadenia cono- 
psea L.und den sattgelben von Lysimachia vulgaris L., 


während die bescheidenen Blümlein der Schwesterart 
Lys, numularia L. am Boden dahinkrochen, Scro- 
phularia nodosa L. und Stachys palustris L. allent- 
halben, und die Frlipendula ulmaria L. bereits ne- 
ben Thalictrum flavum L. im Erblühen, Tetragono- 
lobus hatte bereits Früchte angesetzt, blühte aber 
noch neben dem zahlreicheren Lathyrus pratensis L. 
Auch Gratiola officinalis L. war dazu gekommen, 
mehrere Potentilla, Galium verum L. und Galiwn 
mollugo L., wahre Nester bildend, aber keine Insekten 
beherbergend, endlich eine Huphrasia, die in all 
dem blendenden Reichtum so gar nichts bedeutete. 

Hier fanden sich nun erwachsene Individuen der 
interessanten kurzflügeligen Orthoptere Podisma 
schmidti Fieb. (Juni 1853), bekannter als mendax 
Fisch. (Nov. 1853) Brunn. Ein allerliebstes hell- 
grünes Tierchen mit rosa Flügelstummeln, das von 
Serbien an dem Südabhang der Alpen entlang; bis 
in den Tessin vorgedrungen ist. Frey-Gessner fand 
in den sechziger Jahren die Art dicht bei Mendrisio, 
so daß auch der Standort Ligornetto neu für diese 
Art ist. 

Sambucus nigra war inzwischen verblüht, dafür 
gruben sich jetzt die Cetoniden in den betäubend duften- 
den weißen Blüten von Ligustrum vulgare L, ein, neben 
ihnen große schwarzbraune Cerambyciden. Ueber die 
ganze Herrlichkeit hinweg aber setzten in stürmischem 
Flug Argynis adippe, in der silberlosen südlichen Form 
und in ruhigen, sanften Zügen Melitaea dictynna 
aurifera Fruhst., in einer hochinteressanten Rasse mit 
potenzierter Gelbfärbung, welche das schwarze Grund- 
kolorit bereits völlig zu verdrängen anfängt. 

Nochmals verließen wir das Wäldchen, wir stei- 
gen bergan, Richtung Nord-West zu dem sauberen 
luftig gebauten Dörfchen Besazio. Die Serapias ist 
nunmehr verschwunden, dafür aber lachen uns die 
gelben Augen der Gentianaceae Blackstomia perfoliata 
Huds. (neuer Standort für den gesamten südlichen 
Tessin, traf sie auch am Sasso di Caslano nahe 
Ponte Tresa), die purpurnen des Tausendgulden- 
krautes (Centaurium minus Gew.), (Fundstelle neu, 
als nächste Station Hügel bei Chiasso bekannt) und 
meinen zweitschönsten botanischen Fund des heutigen 
Tages, Dorycnium herbaceum Vill., das mit seinen 
weißen Blüten weite Polster bildet, und nur von 
Mendrisio und Balerna erwähnt war. 

Von Besazio aus aber setzten wir diesmal unsere 
Tour fort und stiegen bergan zu der einen Felsen 
krönenden Kapelle S. Agata (621 m). Gleich außer- 
halb dem Dorf Laurus nobilis L. und die chinesi- 
sche Heckenpflanze Rhinchospermum jasminoides 
Lindley verwildert, und zwischen den Terassen der 
Weinberge und Wiesen ebenso Iris germanica L. in 
großen Beständen. Die grasigen Abhänge waren 
leider fast gänzlich verdorrt, nur Clematis recta L. 
und ganze Wellen von Centaurea jacea L. und einige 
axillaris Willd. überdauerten in Gemeinschaft mit 
Chrysanthemum corymbosum L. die entsetzliche Dürre. 

Das Köschern nach Orthopteren war vergeblich und 
ergab nur die verdorrten Blüten des Wundklees und 
Grassamen. 

Von der Kapelle oben, wo hunderte von Feuer- 
lilien auf den Felsen wucherten, ein hübscher Blick 
auf die lombardische Ebene, die Orte Stabio und 
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Mendrisio, den Monte Generoso mit seiner roman- 
tisch gelegenen Felsenkirche San Nicolao. Der Rück- 
weg führte durch Selva (Kastanienwald), wo ich einige 
Satyrus fagi albfera Fruhst. fing, dann durch Wald- 
nachwuchs auf Dolomitfels hinter kastellartigen 
Felsblöcken und einigen pittoresken Felszähnen. Cy- 
tisus supinus L., in schönen Exemplaren, stand un- 
ter den Stauden der Osirya carpinifolia Scop. und 
an feuchten Stellen in Mauerritzen Corydalis lu- 
tea L. 

So endete ein glücklicher Tag, der damit begann, 
daß ich auf den Höhen über Mendrisio die ersten 
erwachsenen Platycleis grisea F. und Stenobothrus 
lineatus Pauz. fing, und in den Straßen des Städt- 
chens Mendrisio Locusta viridissima L. 

Später fing ich im Moor noch Platycleis roesela 
Hag als neu für den Tessin. 


57.89 Pieris: 13.4 
Neue morphologische Funde 
bei Lepidopteren. 
Von Dr. med. E. Fischer in Zürich. 


3. Ein Dornenpaar der Kohlweißlingspuppe 
als Zeichen der Sommergeneration. 


Eine ganz andere Bedeutung als das soeben ge- 
nannte Dornengebilde hat das Dornenpaar, das im 
folgenden bekannt gemacht werden soll; diesmal 
handelt es sich um die Puppe. — Es gibt be- 
kanntlich bei Raupen und Puppen, zumal der Tag- 
falter, der Dornen gar viele und verschiedene; daß 
aber eine derartige stachlige Zutat auch als Gen e- 
rationszeichen auftreten kann, habe ich 1916" 
vermutet und 1917 bei P. brassicae-Puppen feststel- 
len können und bereits im Herbst jenes Jahres an- 
läßlich der Kohlweißlingsgefahr und des Auftretens 
einer dritten Generation in der „Neuen Zürcher 
Zeitung“ eine entsprechende Andeutung gemacht. 

Die Kohlweißlingspuppe ist ein etwas kantig und 
eckig gestaltetes Wesen, und insbesondere erhebt 
sich unmittelbar über den Flügelscheiden, dort, wo 
der Innenwinkel der Vorderflügel liest, je ein kleiner 
Höcker, der nach vorn und hinten in eine schmale 
First ausläuft. 

Es ist mir nun bei meinen brassicae-Zuchten 
aufgefallen, daß die Puppen der Sommergeneration, 
die etwa Mitte Juli die Falter ergeben, nicht bloß 
jene beiden stumpien Hocker aufweisen, wie die 
Winterpuppen, sondern daß sich jeder derselben zu 
einem schwach gebogenen, schwarzen und sehr 
spitzen Dorn verlängert! Bei Winterpuppen 
habe ich dieses Dornenpaar nie angetroffen, so daß 
ich annehmen muß, es sei nur der Sommergeneration 
eigen. Dafür fand ich Ende August 1917 folgende 
Bestätigung: Eine schon sehr früh begonnene Nach- 
zucht der Sommergeneration ergab zweierlei, 
nämlich bedornte und unbedornte Puppen, 
zusammen 432, die nun hätten überwintern sollen. 
Aber schon Ende August schlüpften 79 Falter 
(33 gg und 46 99), also als partielle II. Sommer 
oder als eine III. Faltergeneration, während der 
ganze Rest von 353 in die Winterruhe überging. 
Beim Entfernen der leer gewordenen Puppenschalen 


fiel mir nun auf, daß diese sämtlich bedornt wa- 
ren, während alle übrigen der dornenlosen Form an- 
gehörten. 

Man kann somit sagen, daß Kohlweißlingspuppen, 
die das genannte Dornenpaar besitzen, noch im glei- 
chen Jahre den Falter ergeben und der Sommer- 
generation angehören. Das ist keineswegs eine 
belanglose Feststellung, denn einmal ist damit ein 
Saisondimorphismus bei Puppen fest- 
gestellt und weiter läßt sich daraus die wichtige 
Nutzanwendung ziehen, bedornte Puppen noch im 
gleichen Sommer für Temperatur- und andere Ex- 
perimente zu verwenden, da der Erfahrung gemäß 
die reaktionsfähige Phase bei „Sommerpuppen“ gleich 
im Anfang, bei überwinternden (also unbedorn- 
ten) dagegen erst nach der Ueberwinterung, also 
am Ende des Puppenstadiums auftritt. Aber auch 
für biologische Erhebungen wird sich dieses „som- 
merliche“ Merkzeichen gelegentlich noch verwenden 
lassen. — 


57. 83 Zygaena (45.79) 
Zygaena lonicerae Herthae subsp. nova. 
Von A. Stauder, Wels. 


Die über ein weitausgedehntes Gebiet verbreitete 
Art Z. lonicerae Scheven scheint wenig Neigung zu 
Rassenumbildung zu besitzen. Der STAUDINGER- 
REBEL’sche Katalog III verzeichnet als Fluggebiete 
Mittel- und Nordeuropa mit Ausnahme der Polar- 
bzw. Borealgegend, das östliche Mitteleuropa, Süd- 
frankreich, Italien, den Pontus, Armenien und Altai 
als fraglich noch die Amurprovinzen (teste Tutt). 
SEITZ, Pal. I, 2. Bd. gibt „ganz‘ Europa und das 
nördliche Vorderasien bis zum Altai als Fluggebiet an: 
SPULER führt ausdrücklich die iberische Halbinsel 
auf. Die einzige bekannte Lokalrassenform ist major 
Frey, typisch aus den Walliser Alpen, doch auch aus 
vielen anderen südlichen Alpentälern zum Teile als 
alleinige, zum Teile als vorherrschende oder doch 
häufiger unter der Nominatform vorkommende Form 
verzeichnet. TURATI und VERITY erwähnen major 
von S. Giacomo im Valle di Mollieres (Faunula Val- 

' deriensis, Bull. Soc. Ent. Ital. Florenz 1911/12, 
p. 217). In HAFNERs Görzer- und Krainer-Fauna er- 
scheint sie nicht aufgeführt, ebenso fehlt sie in GAL- 
VAGNIS, REBELs, HOFFMANN-KLoos’ Faunenarbei- 
ten. 

Am 6. Juli 1913 fing ich am Monte Martinello 
zwischen Paola und Cosenza in Süditalien eine Serie 
von 7 Z. lonicerae gg in ganz frischem Zustande; 
die Art flog dort in einer Höhe von 1200 m auf einer 
saftigen Almenwiese am Waldrande sehr zahlreich, 
doch nahm ich leider nur die wenigen Stücke mit, da 
ich annahm, bloß die gewöhnliche lonicerae vor mir 
zu haben. Von den offenbar erst später auftretenden 
©9 erbeutete ich kein Exemplar. Da ich von lonicerae 
nur sehr geringes und abgeflogenes Material beseB, 
verkannte ich bis nun diese recht interessante Abbruz- 
zenform und notierte demzufolge auch in meiner 
„Sammelreise nach Unteritalien‘ 1) lediglich die No- 


1) Z. f. wissensch. Ins. Biol. XI, 1915, p. 74. 
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minatform. TURAT£S, dem ich einige Stücke zur De- 
termination vorgelegt hatte, entschied ebenfalls für 
lonicerae, wohl aus dem Grunde, weil ihm zentral- 
europäisches oder außeritalienisches Vergleichsmate- 
rial gefehlt haben mag. Ich habe mir nun, noch 
immer im Zweifel, ob mir in dieser Serie nicht doch 
eine Zyg. stoechadis dubia Bkh.-Form vorliege, reich- 
haltiges lonicerae-Material aus Mitteleuropa einge- 
holt. Ich habe nämlich am selben Flugplatze und auf 
den Almenwiesen der Halbinsel Sorrento ebenfalls 
zwischen 6. und 10. Juni dess. Jahres auch eine zahl- 
reiche Reihe von Z. stoechadis campaniae Stgr. ein- 
getragen, mit welchen lonicerae aus dem Martinello 
viele Aehnlichkeit besitzt. Ich will nun vor allem 
versuchen, eine genaue Beschreibung meiner lonicerae- 
Stücke aus Süditalien zu geben. Das kleinste 4 mißt 
16, das größte 19 mm (Basis-Apex) Vorderflügellänge. 
Die Vorderflügel sind etwas breiter als bei Stücken, 
die mir von Elgg, Kanton Zürich, sowie aus Nieder- 
österreich, Tirol, Bayern usw. vorliegen. Aus Krain 
mir vorliegende lonicerae haben die Größe meiner 
süditalienischen, welche der Größe nach major Frey 
erreichen. Im Gegensatze zu major steht jedoch die 
Fleckenreduktion auf der Vorderflügeloberseite: alle 7 
Stücke sind wie privata Burgeff nur sehr kleingefleckt, 
Fleck 3 ist im Verschwinden; Flecken 4 und 5 sind 
nicht wie bei Nominatform quadratisch, sondern 
oval; Flecken 1 und 2 stark verkürzt, auch schmäler 
als bei der Nominatform und durch die schwarze 
Rippe deutlich getrennt, während zentraleuropäische 
Exemplare dieser Fleckteilung durch die Rippe fast 
durchwegs entbehren. Die dermaßen stark reduzier- 
ten, weit voneinander abstehenden roten Flecken 
verleihen dem Tiere in Ansehung der viel größeren 
Flügelfläche ein recht eigentümliches Aussehen. Die- 
ser Fleckengröße und Anordnung nach steht die 
kalabrische lonicerae-Form am nächsten stoechadis 
dubia und campaniae. Auf der Vorderflügelunterseite 
stehen alle Flecken ebenfalls völlig isoliert ohne 
jegliche Ausstrahlung rötlicher Färbung genau wie 
bei Z. trifolii und deren vielen Lokalformen. Hierin 
hauptsächlich — abgesehen von der Sechsfleckung 
bei stoechadis campaniae — von dieser letzte’en ver- 
schieden. Das auffälligste Unterscheidungsmerkmal 
gegen die Nominatform und major besteht bei meinen 
7 Kalabresen im Kolorit. Die Vorderflügeloberseite 
ist bei meinen Stücken tiefdunkel-stahlblau, mit Pech- 
glanz, etwa wie bei Z. seriziati Obth., von welcher ich 
eine große Serie aus Philippeville besitze. Der Stich 
ins Grünliche fehlt bei allen meinen 7 Belegstücken 1). 
Die Hinterflügelumsäumung ist von derselben Fär- 
bung, doch nicht so schön irisierend, mehr schwarz, 
mattglänzend, etwa 3 mal so breit als bei Stücken der 
Nominatform und doppelt so breit als bei major, in 


| der Flügelmitte basalwärts vorspringend, an der 


Flügelspitze voll, und setzt sich über den ganzen 
Hinterflügelvorderrand 1—1% mm breit bis zur Basis 
fort. Die Farbe der Vorderflügelflecken und der Hin- 
terflügel ist tiefdunkel-karminrot wie bei Z. 
seriziati Obth., stoechadis dubia Stgr. oder rubra 
Dziurz. Abdomen prächtig stahlblau glänzend, genau 


1) Ein Belegstück ging in den Besitz des Herrn Majors 
V. v. Bartha über. 


wie sioechadis campaniae (bei der Nominatform loni- 


cerae ist der Leib mattglänzend,' vielfach ohne beson- 
deren Glanz und an den Seiten stärker behaart; 
major hat noch stärkere seitliche Behaarung des Ab- 
domens). Von Z. angelicae O., an welche gewisse An- 
klänge bestehen, trennt meine Kalabresen scharf die 
markante Fleckenisolierung auf der Vorderflügel- 
unterseite, denn angelicae besitzt die charakteristische 
Wischzeichnung unterseits. Bei keinem der 7 Beleg- 
exemplare ist auch nur die leiseste Spur eines sechsten 
Fleckes (ober- und unterseits) zu erblicken. Es be- 
steht also kein Zweifel, daß es sich weder um angelicae 
noch stoechadis campaniae handle, noch daß diese 7 
Kalabresen in eine der bekannten lonicerae-Formen 
eingereiht werden können; sie stellen eine noch nicht 
bekannte, ausgesprochene Lokalrassenform dar, die 
zu Ehren meiner lieben, viel zu früh heimgegangenen 
Tochter Hertha benannt sei. Sie dürfte sicher noch 
aus anderen Teilen des mediterranen Südens später 
gemeldet werden. 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 
(Fortsetzung.) 


Exochilum mundum Datana anguisi 
— — Hyphantria cunea 
Gelis anthracmus Elachista subnigella 


— minimus Cirphis unipuneta 

= = Heliophila spp. 

Sra Ar Leucania — 

Sh Protapanteles sp. 

— ruficornis Cemiostoma spartifoliella 


Coleophora fuscedinella 
Polygonia comma 
Evetria taxifoliella 
Phoxopteris comtana 
Sphenoptera laticollis 
Anthonomus quadrigibbus 


Gonioderus charoba 
Glypta erratica 

— evetriae 

— phoxopteridis 
Glyptomorpha desertor 
Gonatocerus anthonomi 


— maga Idiocerus scurra 
— utahensis Jassidae 
Goryphus testaceus Dendrolimus sp. 
= trisuleatus Ponometa postica 
Habrobraconidea bicoloripes Pissodes strobi 
= gelechiae Malacosoma americana 


= Phthorimaea cinerella 
Habrobracon johannseni Phthorimaea operculella 
Habrocytus obseuripes Anthonomus signatus 
— radialis Coleophora fuscedinella 
Habronyx heros Lasiocampa dryophaga 
Hadronotus anasae Anasa tristis 
Hecabolus lycti Lyetus striatus 
= = — wnipunctatus 
— minimus Tropoxylon parallelopipedum 
— utilis Lyctus unipunctatus 
Helorus paradoxus Chrysopa sp. 
Hemiteles areator tenellus Anisota senatoria 
Papilio thoas 
—  cingulator Anobium spp. 
Fortsetzung, folgt. 


Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


Entomologische Neuigkeiten. 
Drei Jahre nacheinander (1916-1918) 
Riesenschwärme von Pteromalus 


sind 
deplanatus Nees 
in Gebäuden der Grafschaft Surrey aufgetreten. In 
erster Linie waren alle Räume der Kirche in Has- 
combe befallen, sodann zwei Häuser, die in einiger 
Entfernung sich befinden. Die Invasion beginnt Mitte 


Juli und währt bis Ende August. Die Tiere kommen 
von außen, an heißen, schwülen Tagen besonders 
zwischen 111, und 4 Uhr nachmittags. Das ist eine 
interessante Feststellung in Anbetracht der Vermu- 
tung, daß Pteromalus deplanatus hier so massenhaft 
als Parasit der in dem Holzwerk hausenden Anobium- 
Arten auftreten könnte. Diese Annahme wird dadurch 
hinfällig, denn in diesem Fall müßten sie von innen 
kommen. Während sie außen im Freien lebhaft 


umherfliegen, krabbeln sie nur im Innern der Ge- nu 
Außer diesem sind noch andere Schwärme vu 


bäude. 
aus englischen Grafschaften gemeldet: Abinger, Com- 


mon, Dorking. Nach Nachrichten vom 24. August 


1918 waren dort eine Anzahl Häuser des Dorfes in 
außerordentlichem Grade besetzt, 
Fenstern und Wänden, unter Teppichen und Bilder- 
rahmen, in Räumen, die ganz neue Möbel enthielten, 
so daß auch in diesem Fall die Annahme von Para- 
sitismus bei Anobien nicht in Betracht kommt. 
Grawley, Sussex. Von da schreibt eine Dame, ihr 
Haus sei seit zwei Sommern von tausenden der 
lästigen Insekten bewohnt; zur Zeit, am 30. Oktober 
seien sie hoch vorhanden, besonders in den nach 
Osten gelegenen Räumen. Ihres Wissens hätte sie 
den Holzwurm nicht im Hause. Hever, Kent. Am 
14. September traf die Nachricht ein, daß dort eine 
Anzahl Landhäuser derart von den Tieren heim- 
gesucht seien, daß es jedem Menschen auffallen müsse. 
Zur Zeit der Meldung nahm ihre Zahl zu, denn es hatte 
eine Periode schlechten Wetters eingesetzt. Auch 
in diesem Fall war angegeben, sie kämen vom Freien 
herein. Feden, Herts. In unzählbaren Mensen in 
einem dortigen Hause vorhanden. BDeyward's Heath, 
Sussex. Zu tausenden in einem Hause zu sehen, das 
auf einem Hügel inmitten eines Hichen- und Eschen- 
Wäldchens liegt, Sie bilden dort schwarze Flecken 
an den Wänden, so dicht sitzen sie beisammen. Aust 
Grinstead, Sussex. Am 31. Oktober 1918 ein großer 
Schwarm gemeldet. — Soweit die Tiere bestimmt 
wurden, handelt es sich immer um dieselbe Art. Die 
Tatsache des Schwärmens war Walker schon 1835 
bekannt, doch fehlt bis heute eine genügende Er- 
klärung. Vielleicht suchen sie die Gebäude auf um 
Schutz zu haben; wenn so, ist ihr Erscheinen so 
früh (Juli) bemerkenswert, da es doch vom Verlassen 
ihres Wirtes und ihrer Eiablage _abhängt. Alle Mel- 
dungen stimmen darin überein, daß die Tierchen von 
außen hereinkommen; es müßten aber auch im Fall 
der Annahme eines Parasitismus bei Anobien immense 
Mengen dieser Käfer vorhanden sein, selbst wenn 
sie in größerer Zahl aus einem Wirt kämen. Walker’s 
Meinung nach ist Pteromalus deplanatus ein Parasit 
von Tortrix viridana. Da dieser Schädling in den 
letzten Jahren zahlreich vorhanden war, so ließe sich 
zum Teil auch die Anwesenheit seines Parasiten er- 
klären. Unter all den zur Untersuchung eingesandten 
Exemplaren befand sich kein einziges Männchen. 


Druck von H. Laupp jr Tübingen. 
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57.89 Argynnis (43. 11) 
Argynnis paphia L. mut. Lubbeana m. 
(Mit 4 Abbildungen in nat. Größe.) 
Von Dr. med. E. Fischer in Zürich. 


Der Versuch, Tagfalter in der Gefangenschaft 
zur Paarung und sogar zur Fortpflanzung zu bringen 
und die dabei in Anwendung gebrachte Methode, 
wie ich sie 1916 in dieser Zeitschrift (Nr. 12) kurz 
darlegte, hatten nicht nur einen ungeahnten Erfolg 
im gedachten Sinne, sondern führten u. a. nun auch 
zu dem überraschenden Ergebnisse, daß in meinen 
pap hia-valesina-Zuchten sogar eine neue Form, 
eine Mutation, sich einstellte ; wohl der erste 
derartige Fall des Auftretens eines ganz neuen erb- 
lichen Typus im Bereiche der Tagfalter und darin 
ganz an das plötzliche Erscheinen der Nachtfalter- 
mutation Huemeri Stdis. unter den Aglia tau- 
Zuchten des Herrn H. HUEMER in Linz a. D. (1910) 
erinnernd. Ja sogar in ihrer äußeren Erscheinung, 
Färbung und Zeichnung, zeigt sich, wie wir sehen 
werden, eine bemerkenswerte Uebereinstimmung die- 
ser beiden Mutationen. 

Ueber die Herkunft der neuen paphia-Form sei 
folgendes mitgeteilt: 

Nach den günstigen Erfahrungen, die ich mit 
Arg. lathonia L. und pandora Schiff. bereits 
gemacht hatte, konnte ich 1914 den Versuch wagen, 

_eine umfangreiche Züchtung unseres schönen Wald- 
schmetterlings Arg. paphia L. zu beginnen. 

Diese Art kommt bekanntlich bei uns in Mittel- 
europa als sexualdimorphe Art in einem ocker- 
gelben & (Fig. 1) und einem gelbbraunen, oberseits 
mehr oder weniger griinlich schimmernden ® (Fig. 2) 
vor. 

Neben diesem braunen © existiert in bestimmten 
Gegenden, besonders in Nord- und Nordostdeutsch- 
land und dann wieder besonders am Südabhange 
der Schweizeralpen eine in ihrer Grundfarbe schie- 
fergraue bis schwärzlich getönte, in der Zeichnung 
aber sonst nicht nennenswert abweichende weibliche 
Form, die Esper mit dem Namen valesina be- 


zeichnet hat und die offenbar auch eine Mutation 
und zwar eine eingeschlechtige Mutation 
ist, denn im männlichen Geschlecht ist sie bisher 
noch nie gefunden worden. 

Meine Zuchten sind nun von dieser dunkeln Mu- 
tation valesina ausgegangen, von der mein verehrter 
Korrespondent und Tauschfreund Herr F. Luss in 
Königsberg in einiger Entfernung von seinem 
Wohnorte im Sommer 1913 mehrere Exemplare fing 
und Eier absetzen ließ. Von den ausgeschlüpften 
Räupchen sandte er mir eine Anzahl. Nach erfolgter 
Entwicklung zum Falter glückten mir bereits einige 
Paarungen unter ihnen, die aber nur taube Eier er- 
gaben. Eine Ursache für dieses Versagen der Eier 
konnte nicht ermittelt werden und ist mir heute 
noch ein Rätsel. Der Mißerfolg wäre auch ganz da- 
zu angetan gewesen, von weiteren Bemühungen als 
aussichtslos abzustehen, der Versuch wurde aber 
trotzdem nochmals wiederholt. Die wiederum von 
Herrn LUBBE bezogenen Räupchen, die alle von 1914 
gefangenen valesina-Weibchen herstammten, ergaben 
im Juli 1915 die Falter, wobei sich neben normalen 
Og die beiden weiblichen Formen, nämlich hellbraune 
paphia-Weibchen und schwärzliche valesina-Weibchen 
vorfanden und zwar in folgendem Verhältnis: 

94 paph. dd — 35 paph. PO — 25 val. 99. 

Unter einer Auswahl aus diesen Faltern erfolgten 
sodann in meinen Flugkästen mehrere Paarungen, 
die auch durchweg‘ befruchtete Eier und lebenskräf- 
tige Räupchen ergaben. Im Winter 1915/16 wurde 
bereits eine Anzahl Räupchen nach kurzer Winter- 
ruhe durch Wärme angetrieben, so daß die Falter, 
die normalerweise sonst erst im Juli und August 
erscheinen, bereits im Frühjahr entwickelt waren. 
Unter diesen war nun die neue Form gleich in ihrer 
ausgeprägten Gestaltung, wie sie Fig. 3 darstellt, 
in einem großen und einem kleineren männlichen 
Stück erschienen und gleichzeitig war u. a. auch 
ein großes valesina-Weibchen geschlüpft, dessen 
Zeichnung im gleichen Sinne, wenn auch bei weitem 
nicht im gleichen Grade verändert erschien. 

Ein sonderbares Glück fügte es sodann, daß ge- 
rade zwischen dem großen § und diesem valesina- 
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Weibchen unter verschiedenen interessanten Neben- 
erscheinungen auch das „Unmögliche“ möglich wurde 
und am 10. April in der Wohnstube vor dem von 
der Sonne nur schwach beschienenen Fenster nach- 
mittags 2 Uhr eine Kopula erfolete! — 

Für heute sei hier darauf verwiesen, daß bei der 
erhaltenen Nachkommenschaft die neue Form sich 
gleich als eme streng erbliche und zwar als 
eine dominante Mutation erwies. Und wenn 
ich sie auch im weiteren Verlaufe der Zuchten dann 
und wann mit aus der freien Natur entnommenen 
paphia-Wildlingen paarte, so behielt sie doch eine 
solche Beständigkeit, daß sie auch bis heute (1920) 
sich unverändert in verschiedenen Linien, wenn auch 
naturgemäß in verschiedenen Prozenten erhalten hat. — 

Sie tritt besonders im männlichen Geschlecht 
(Fig. 3) und in der braunen weiblichen Form (Fig. 4) 
in sehr charakteristischer Gestaltung auf, ihre Merk- 
male gehen aber auch auf die dunkle valesina über, 
bei der, abgesehen von der veränderten Zeichnung, 
die Grundfarbe zumeist eine Aenderung erfährt. 

Man kann nun vielleicht der Ansicht sein, daß 


ein besonderer Lebensgang mit Einwirkung unge- 


wohnter äußerer Faktoren das Auftreten dieser Neu- 
heit bedingt habe. Da sie aber erblich ist und, 
so viel ich bis jetzt gesehen habe, den Mendel- 
schen Gesetzen folgt, so würde, falls diese 
Annahme zuträfe, ihr vererbungswissenschaftlicher 
Wert als Mutation nur noch größer, weil damit ge- 
zeigt wäre, daß Mutationen durch gewisse Umwelt- 
faktoren hervorgerufen werden könnten. Bewiesen 
ist dies natürlich gar nicht, höchstens kann man es 
(mit Recht) vermuten, und ebenso gut ist andererseits 
auch die Annahme berechtigt, daß sie, wie man zu 
sagen pflegt, spontan, das will hier sagen auf rein 
innere Veranlassung hin, also etwa durch eine pri- 
märe Keimvariation entstanden sei. Ich möchte da- 
her nicht unterlassen, dieser wichtigen Frage nach 
der Herkunft der Mutationen auf experimentellem 
Wege noch weiter nachzugehen, soweit sich bei 
meinen Zuchten Gelegenheit dazu bietet. — 


Beschreibung. 

Die neue paphia-Mutation ist in erster Linie da- 
durch gekennzeichnet, daß die aus rhomboidalen, 
auf den Aderenden liesenden schwarzen Flecken zu- 
sammengesetzte Binde, die dem Außenrande entlang 
läuft (Fig. 1 und 2), beim ¢ (Fig. 3) auf den Vorder- 
und Hinterflügeln durch die ockergelbe Grundfarbe 
ausgelöscht, beim © dagegen (Fig. 4), bei dem die 
betreffenden Flecken normalerweise kräftiger sind, 
stark gelockert und zu nebelhaften Schatten aufge- 
löst wird. Auf den Vorderflügeln ist indessen, beim 
6 deutlicher als beim 9, eine feine schwärzliche 
Saumlinie, die unmittelbar an die Fransen angrenzt, 
noch erhalten, in extremen Fällen aber ebenfalls 
gelbbraun tiberdeckt. 

Bei der Normalform folgen nun einwärts vom 
Rhombenornament zwei Reihen schwarzer Flecken, 
von denen die erstere diesem parallel läuft, die andere 
dagegen stark nach innen ausbiegt. Es ist nun für 
die neue Mutation sehr charakteristisch, daß die 
Flecken der ersteren Binde bedeutend ver- 
größert, die der zweiten dagegen in etwa gleichem 


Maße verkleinert sind; Die alle Flügel etwa 
in der Mitte durchziehende, auf den Vorderflügeln 
aus stark gegeneinander verschobenen Bruchstücken 
bestehende Querbinde, sowie die drei in der Vorder- 
flügelzelle liegenden schwarzen Schleifen weisen da- 
gegen keine wesentliche Veränderung auf, während 
der .Zellschlußfleck beider Flügelpaare wiederum eine 
ganz erhebliche Reduktion erfährt. 


Das anscheinend Regellose dieser Veränderungen 
läßt nun aber bei näherem Zusehen eine ganz in- 
teressante Regelmäßigkeit erkennen: Wenn man näm- 
lich die einzelnen Binden numeriert und die äußerste 
Linie als 1, die ausgelöschte Rhombenbinde als 2, 
die weiteren Reihen als 3, 4, 5 und den Zellschluß- 
fleck als 6 bezeichnet, so lassen sich die eben ge- 
nannten Umgestaltungen durch die Angabe kenn- 
zeichnen, daß die Elemente der ungeraden. Binden 
unverändert bleiben oder vergrößert werden, die der 
geraden sich dagegen gewissermaßen kompensatorisch 
verkleinern oder ganz verlöschen. 

Die Merkmale der neuen Form sind auch auf die 
valesina übergegangen, deren schwarze Zeich- 
nungselemente indessen der gedachten Umprägung 
offensichtlich einen größeren Widerstand entgegen- 
setzten als beim paphia-Weibchen, so dafi auch die 
schwarzen Rauten am Saum sehr dunkle, aber breit 
zerflossene Flecken darstellen, während hingegen die 
schwärzliche Grundfarbe auf den Vorderflügeln sich 
meist fleckenweise bis zu weißlichem Lehmgelb auf- 
hellte und damit einen stärkeren Kontrast des Kleides 
bedingt. 

Auf der Unterseite der besprochenen Mu- 
tation sind insbesondere die Silberbinden der Hinter- 
flügel nicht nur deutlicher, sondern sogar derber 


herausmodelliert und der Metallglanz ist durchweg M 


abgeschwächt. 

Wie bei der Mutation A. tau- Huemeri Stdis.; 
so zeigt auch bei unserem paphia-Typus die 
schwarze Zeichnung teils eine Abnahme, teils eine 
entsprechende Zunahme, also die Erscheinung 
der Kompensation oder Korrelation in 
weitem Maße, ein wirklich neues Hlement 
tritt nicht auf und, alles in allem gerechnet, 
erscheinen beide durch den völligen Wegfall be- 
stimmter Teile der schwarzen Zeichnung, für die 
kein entsprechender Ersatz sich einstellt, als soge- 
nannte Verlustmutationen. — 


Umfangreiche Erkundigungen bei den Besitzern 
kleiner und größter Sammlungen und Vergleiche der 
Literatur haben ergeben, daß die hier aufgeführte — 
paphia-Form bisher nicht existierte, und da sie in- 
direkt aus einem valesina-Gelege hervorgegangen ist, 
das ich von Herrn F. LUBBE erhalten hatte, gestatte 
ich mir, sie ihm zu Ehren als mut. Lubbeana zu 
benennen als Zeichen der Dankesschuld für das Zucht- 
material von valesina und andern Argynnis-Arten, 
das mir Herr LUBBE seit vielen Jahren für meine 
wissenschaftlichen Untersuchungen verschafft und in 
zuvorkommendster Weise überlassen hat. — 

Die näheren Mitteilungen über meine seit 1915 
bis zur Gegenwart fortgeführten und auch während 
den Winterzeiten nie völlig unterbrochenen paphia- 
valesina-Zuchten, ihre vielfach überraschenden Ver- 
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erbungserscheinungen und mannigfache Beobachtungen 
- auf physiologischem und „sexualpsychologischem“ Ge- 
biete, sowie die Wiedergabe des ziemlich groß ge- 
wordenen Stammbaumes muß auf eine spätere Zeit 
verlegt werden. — 


57.95 Mantis (494) 


Das Vorkommen der Mantis religiosa 
L. in der Schweiz. 


Von Albert Hess, Bern. 


Ueber das Vorkommen der Gottesanbeterin in 
der Schweiz scheint man in der vorhandenen Li- 
teratur nur unvollständig: unterrichtet zu sein. Die- 
ser Umstand fiel mir auf als ich Zacuer: „Die 
Geradflügler Deutschlands und ihre Verbreitung“ 
_ (Jena 1917) durchsah. 

Für die Schweiz heißt es in diesem Werk: „in 
der Schweiz bei Genf, Freiburg, im Wallis“ (S. 81). 
In der beigegebenen Karte ist die Mantis religiosa 
eingezeichnet für das Unterwallis und Freiburg. 

Diese Angaben sind selbstverständlich dem vor- 
handenen Schrifttum über diesen Gegenstand ent- 
nommen, Sehen wir dasselbe, soweit es mir gerade 
zugänglich ist, diesbezüglich durch, so finden wir 
folgende Angaben: 

SCHOCH: „Orthoptera helveticae“ (Schaffhau- 
sen 1886): „Im Wallis häufig bei Sitten und Siders. 
Genf am Salève und am Genfer-Jura bis 1500“ (S. 33). 

J. REDTENBACHER: „Die Dermatopteren -und Or- 
thopteren (Ohrwürmer und Geradflügler) von Oester- 
reich-Ungarn und Deutschland“ (Wien 1900): „Frei- 
burg, im Wallis, Genf“ (S. 34). 

STOLL: „Ueber xerothermische Relikten in der 
Schweizer Fauna der Wirbellosen“ (in „Festschrift der 
Geograph.-Ethnograph. Gesellschaft in Zürich, 1901): 
„Die Art ist bis jetzt nur von Genf (Saleve, Jura) 
von Sitten und Siders im Wallis bekannt“ (S. 169). 

MArcoLM Burr: „A Synopsis of the Orthoptera 
of Western Europe‘ (London 1910): „In Switzer- 
land it occurs at Geneva, in the Valais and at Frei- 
burg“ (S. 22). 

In diesen Angaben sind m. E. zwei Punkte be- 
sonders auffallend: das Vorkommen der Gottesan- 
beterin bei Freiburg und ihr Fehlen im Tessin. 
SCHOCH und STOLL erwähnen den Fundort Freiburg 
nicht und wahrscheinlich mit Recht. Meine Nach- 
forschungen konnten keine Freiburgischen Beleg- 
stücke oder bestimmte Literaturangaben zutage för- 
dern. Ob beim erstmaligen Auftauchen dieser Orts- 
angabe (REDTENBACHER, soweit ich feststellen kann) 
- eine Verwechslung mit Freiburg in Breisgau (Baden) 
‚vorlag? Dort kam nämlich die Mantis religiosa am 
Schloßberg vor. 

Auffallend ist das Fehlen des Tessin. Ich habe 
schon vor Jahren ein Stück gesehen, daß bei Mor- 
cote am Luganersee, am Südfuße des San Salvatore, 
gefangen worden sein sollte. Dies fiel mir damals 
nicht weiter auf; ich nahm dieses Vorkommen als 
selbstverständlich an und durchsah die Literatur 
nicht daraufhin. Erst später stellte ich das Fehlen 
diesbezüglicher Angaben fest. Doch sind nunmehr 
solche neueren Datums vorhanden. KARL SOFFEL: 
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„Kleintierleben um Locarno (Lago maggiore)“ in 
„Zoologischer Beobachter“, Jahrg. LIX (1918) schrieb: 
„Von Mantiden ist die europäische Gottesanbeterin 
(Mantis religiosa L.) vorhanden, wenn auch wie mir 
scheint, nicht jedes Jahr in gleicher Zahl.“ (S. 28). 
Ebenso hat der genannte Verfasser in seinem Auf- 
satz „Interessante Insekten aus dem Tessin“ („Tes- 
siner Blätter“ Nr. 1 des II. Jahrg. 1918/19) des In- 
sektes Erwähnung getan. Wie er mir brieflich mit- 
teilt, ist die Mantis zeitweite ganz gemein. Er hätte 
z. B. auf den Hügelvorbergen des Chiridone 20 bis 
30 Stück in einer Stunde fangen können. Uéberall 
bei Locarno, Ascona, Losone usw. sei die Gottesan- 
beterin stellenweise in Anzahl anzutreffen. Im Mu- 
seum in Zofingen befinden sich Stücke von Capolago 
am Fuße des Monte Generoso (leg. Dr. H. Fiscurr- 
SIGWART). 

Die Mantis religiosa kommt höchstwahrschein- 
lich noch an anderen Stellen des Tessin vor. 

Wenn man die im Schrifttum angefiihrten Fund- 
orte durchsieht, so ist Genf zweifellos richtig. So 
schreibt mir u. a. A. MATHEY-DupraAz, daß er dort 
in den Jahren 1887 und 1888 einige Stücke erbeutet 
habe bei Morillon, Pregny, Grand Saconnex. Eben- 
so sind die Angaben betr. des Wallis richtig. Nur 
muß bemerkt werden, daß unser Geradflügler noch 
über Siders hinaus rhoneaufwärts vorkommt. Ich 
habe das Insekt in den Jahren 1914—1919 erbeutet: 
unterhalb Außerberg, bei Baltschieder (gegenüber 
Visp); sodann im unteren Visptal. Bei Stalden ist 
die Gottesanbeterin im August/September zahlreich 
vorhanden; sie kommt auch bis gegen Visperter- 
minen hinauf vor (oberhalb den sog. „Heidenreben*). 
Bei Naters bei Brig sah ich im Sommer 1919 mit 
Sicherheit ein Stück fliegen, ohne es aber erbeuten 
zu können (felsiges Gebiet). 

Als neuer Fundort sei noch Biel am Südfuße 
des Jura erwähnt. Dr. TH. STECK nennt die sog. 
„Geißenweide“ ob Biel als Fundort (im naturhistori- 
schen Museum in Bern befinden sich solche Stücke 
mit dem Datum: September 1901). Mein Vater hatte 
in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts in der 
Nähe dieser Stelle, beim „Pavillon“ Stücke festgestellt. 

Das Vorkommen am Südfuße des Jura entlang. 
wo noch die Weinrebe gedeiht — es scheint mir 
nämlich, daß in unserem Gebiete die Nähe der Rebe 
beinahe bezeichnend sei für ein passendes Wohnge- 
biet der Mantis — erachte ich überhaupt als mög- 
lich. Für den Kanton Neuenburg, z. B. die Um- 
gebung von St. Blaise. Die bisherige Umfrage hat 
aber noch kein positives Ergebnis gezeitigt. Ebenso 
konnte vom Kanton Solothurn (z. B. die Umgebung 
von Oensingen) nichts ausfindig gemacht werden 
(Mitteilung von Prof Dr. J. BLoch). 

Meines Erachtens ist es nicht ausgeschlossen, 
daß noch für die eine oder andere Stelle das Vor- 
kommen der Mantis religiosa ermittelt wird. Frei- 
lich tritt sie nicht in jeder xerothermen Lage auf. 
So hat z. B. SCHULTHESS-SCHINDLER im Domleschg, 
trotzdem er dort das Vorkommen vieler xerother- 
mischen Insekten nachgewiesen hat, die Gottesan- 
beterin nicht gefunden („Das Domleschg, eine xero- 
therme Lokalität“ in „Mitteil. derschweiz. entomolog. 
Gesellschaft“, Bd. I, Heft 1). 


Zu solchen Nachforschungen möchten diese Zei- 
len ermuntern, nicht aber zur Ausrottung des merk- 
würdigen Insektes Anlaß geben, zu dessen Schutz 
in Deutschland ZAcHER die staatlichen Stellen der 
Naturdenkmalpflege in Anspruch nehmen möchte. 


57.89 Parnassius (494) 


- Parnassius apollo generosus 
Subspec. noya. 


Von H. Fruhstorfer. 


&® erheblich kleiner, bleicher als Exemplare aus 
sämtl. bisher bekannten Tessiner Fundorten. Glas- 
saum der Vdflgl. auffallend schmal, die Submarginal- 
binde ungemein zierlich, distal zwischen den Radial- 
ästen und der vorderen Mediane stark bewegt d. h. 
scharf gezackt. Die schwarzen Makeln der Vorder- 
flügel im Gegensatz zu Exemplaren aus dem Val 
Lavizzara nicht rundlich, sondern fast quadratisch, 
daher schmäler und scheinbar steiler gestellt. ©. Der 


Glassaum der Hinterflügel der QQ gleichfalls stark 


verschmälert, die Submarginalbinde nur angedeutet, 
stellenweise unterbrochen. 

Augen der Hinterflügel nur dünn schwarz um- 
ringelt, die Medianozelle meist breit gedrückt, nieren- 
förmig, dadurch etwas an vinningensis erinnernd. 
Patria: Monte Generoso, VI—VIII. Zwischen 1200 
und 1600 m Höhe. Sehr selten, dem Aussterben nahe. 

generosus bildet eine geographische und im Ein- 
klang mit den übrigen den Bergzug bewohnenden Tag- 
faltern natürliche Transition von den relativ großen, 
melanotischen und daher mit markanter und frappan- 
ter schwarzer Ozellenperipherie versehenen Süd- 
schweizer Rassen zu den hellen, schmal gebänderten 
und geringelten, vorläufig noch unbekannten Formen 
des angrenzenden Norditaliens und zu der Gesamt- 
heit der erst in neuerer Zeit erschlosserien Rassen 
der Apenninen. 

Vermutlich ist generosus auch gar nicht auf den 
Monte Generoso beschränkt. Es ist vielmehr anzu- 
nehmen, daß er sich auch auf dem Gebirgsmassiv 
zwischen den beiden Armen des Comersees und am 
Bollwerk der Grigna am Ostufer des Lecco-Armes des 
Lago di Como findet. Bewohnen doch die apollo 
am Generoso die Dolomiten der Triasformation, die 
sich ostwärts fortsetzen und erst an der Grigna enden. 
Außerdem haben die Grigna und der Generoso be- 
reits einen Carabus gemeinsam, nämlich Creutzert 1), 
von welchem ich das Glück hatte, eine distinkte 
Rasse am Generoso als neuen Carabus für die Schweiz 
zu entdecken. 

Die Falter sind schwer zu erbeuten, weil sie fast 
immer nur unzugängliche Felsabstürze unter dem 
Hauptgipfel des Berges umkreisen. Auch eine von 
mir 1919 erschlossene weitere Fundstelle am Nord- 
flügel des Bergstockes bietet dem jagenden Sammler 
fast noch mehr Schwierigkeiten. Es sind dies die 
Steilwände unter dem pflanzenberühmten Sattel der 
Crocetta (1386 m) und dem Monte Böve. Auch diese 
bleibt nur alpin Geschulten zugänglich, führt doch 
ein stellenweise kaum zwei Finger breiter Felspfad zu 
ihr. Dort jedoch schweben die Falter über einem 


1) Auf der Grigna: C. Creutzeri grignensis Born, 
Auf dem Generoso: C. Creutzeri Fruhstorferi Born. 
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botanischen Feengarten. Während der Flugzeit des 
apollo generosus lösen sich da im Verlauf weniger 
Wochen die gerühmte, geschätzte, in der Schweiz 
nur am Generoso vorkommende Liliaceae Asphodelus 
albus, die herrliche Paeonia feminea und die gran- 
diosen Umbelliferen Molopospermum peloponnaesia- 
cum L., Pleurospermum austriacum Hoffm. einander ab. 

Anfang August aber, wenn die letzten apollo-29 
zum Vorschein kommen, stehen uhter der Crocetta 
gelber und blauer Eisenhut nebeneinander und 
Centaurea leucolepis DI. und Chrysanthemum hetero- 
phyllum Willd. strahlen in dem grünen Teppich des 
Hanges. Auf und neben ihnen von Lepidopteren noch 
Chrysophanus virgaureae in einer neuen, den italieni- 
schen Formen genäherten Rasse, sowie Hrebia nerine 
triglites Fruhst. und Hrebia aethiops rubria Fruhst. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Hin Beispiel von unglaublicher Langlebigkeit lie- 
fert die in Chile und Venezuela beheimatete Schildlaus 
Margarodes vitium Giard. V. Mayet hat im Jahr 1896 
mitgeteilt, daß aus Gallen dieser Art, die er 7 Jahre 
lang aufbewahrt hatte, nach längerem Einstellen in 
Wasser die Imagines schlüpften. Augenscheinlich hängt 
die Fähigkeit, während langer Perioden in latentem 
Zustand zu verharren mit den klimatischen Verhält- 
nissen in der Heimat des Tieres zusammen, wo die 
Imagines in der Regenzeit schlüpfen. In Chile aber 
regnet es oft Jahre lang nicht. Die Cocciden-Samm- 
lung der Stanford University enthält mehrere Gallen 
der Art, die vor Jahren von Lataste in Chile gesam- 
melt worden waren und die 1892 in ihren Besitz ka- 
men. Als im Dezember 1917 die Gallen geöffnet 
wurden, fanden sich in ihnen die Bewohner tot und 
eingeschrumpft vor, der Inhalt einer Galle hingegen 
zeigte sich so weich und weiß, daß der Gedanke nicht 
abzuweisen war, er sei noch am Leben. Da keine 
Körperanhänge vorhanden, deren Bewegung wirklich 
Leben hätte feststellen lassen, ‘wurden histologische 
Präparate gemacht, die unzweifelhaft darlegten, daß 
die Tiere beim Oeffnen der Gallen, oder bis ganz kurz 
vorher noch gelebt haben müssen. Genaue Nach- 
forschungen ergaben die fast unglaubliche Tatsache, 
daß diese Coccidengallen in den Jahren 1899-1900 
gesammelt sein mußten, mithin mindestens 17 Jahre 
lang lebende Tiere enthalten hatten, die in all der Zeit 
ohne Nahrungsaufnahme geblieben waren. Leider ent- 
hielten die noch verbleibenden Gallen nur tote Cocci- 
den, so daß nicht probiert werden konnte, ob es mög- 
lich gewesen wäre, sie vermittelst Einwirkung von 
Feuchtigkeit zur Verwandlung zu bringen. Die Ge- 
legenheit war verpaßt. 


Durch ein unvorhergesehenes Xinder- 
nis muss die Societasentomologica Nr. 7 
schon der Insektenbörse Nr. 12 beige- 
legt werden. Die Ent. Rundschau Nr. © 
wird dafür erst am 1. Juli beigelegt. 


Der Verlag. 
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Bericht über Temperatur-Experimente 
in den Jahren 1912—15. 


Von Karl Ferdinand Frings. 


Anschließend an meine früheren Aufsätze über 
Temperatur-Versuche (cf. Jahrg. XXVII Nr. 5—9 
der .,Soc. ent.‘‘) bespreche ich nachstehend der 
Vollständigkeit halber einige neuere Resultate, die 
erzielt wurden, bevor der Weltkrieg meinen Unter- 
suchungen ein Ziel setzte. 


I. Versuche mit erhöhten Temperaturgraden. 


P. machaon L. — Wärmeversuch. — Außer 
manchen schon früher bei diesen Graden erzielten 
Formen resultierten eine sonderbare ab. tenuivittata 
Sp. mit dicht und breit schwarz bestäubten Hinter- 
fligeladern. Das ganze Innenrandfeld fast bis zum 
Augenflecken sowie die Wurzelhälfte der Mittelzelle 
sind ebenfalls geschwärzt und endlich ein typisches Q 
ab. evittata Sp., sowie ein im übrigen normaler Falter 
mit aberrativen Hinterflügel-Ocellen. Die blaue Be- 
schuppung des Augenflecks ist oben und unten so 
breit schwarz eingefaßt, daß von dem roten Felde 
nur ein ganz schmaler Streifen übrig bleibt. 

ExtremerHitzeversuch. — Esschlüpfte 
eine ab. asiatica Men. mit einem weiteren, also 9. 
Randmonde am Vorderflügel-Innenwinkel. Ob diese 
Erscheinung auf Rechnung des Experiments gesetzt 
werden kann, ist fraglich. Andere Stücke haben 
vollkommen fehlende schwarze Saumlinie der Hinter- 
flügel,einseitig große, schwarze, unregelmäßige Flecken 
im gelben Felde der Vorderflügel, längs des Vorder- 
flügel-Innenrandes weit ausgezogene Submarginal- 
binden oder unverhältnismäßig großen letzten Vorder- 
flügel-Randmond, so daß die Binde über dem Innen- 
winkel weit nach innen gedrängt erscheint. Be- 
merkenswert ist eine paradoxa Frgs. mit nicht ver- 
größerten Randmonden — bei der also die Sub- 
marginalbinde wurzelwärts verbreitert ist, ohne vom 
Saume abzurücken — sodann eine Kombination von 
paradoxa mit Spuleri Fschr., welche die Charaktere 
beider Formen in schönster Weise vereinigt, indem 
die Binde wohl vom Saume abrückt, aber auch im 


Vorderrandsfelde in voller Breite erhalten bleibt und 
nahezu mit dem II. Costalflecken verschmilzt, sowie 
eine nur einseitig, aber trotzdem ziemlich hoch- 
gradig abgeänderte paradoxa. Die andere Seite ist 
fast normal. 1914 gelang es zum ersten Male, einen 
charakteristischen Uebergang zu ab. niger Heyne 
zu erzielen. Ohne Rücksicht auf die Zeichnungsver- 
hältnisse sind die Vorderflügel vom Außenrande ab 
gleichmäßig geschwärzt. Die Schwärzung erreicht 
den II. Costalflecken und am Innenrande fast das 
dunkle Wurzelfeld. Es bleiben somit nur die Räume 
zwischen Wurzelfeld und den Costalflecken und der 
Grund der Zellen I—IV gelb. Weniger stark sind die 
Hinterflügel verdunkelt. Unterseits ist die Grund- 
farbe gelbbraun, die Schwärzung der Oberseite ent- 
sprechend. Eine fast typische ab. niger blieb leider 
in der Puppe. 

Ab. paradoxa findet sich, wie wohl alle Temperatur- 
formen, auch in der Natur. Ein auf den Hinterflügeln 
ganz, auf den Vorderflügeln nahezu typisches Stück 
fing Herr Fabrikant Müller - Köln in Sizilien. Ein 
Uebergang zu der Form mit besonders charakteristi- 
scher Umformung der Hinterflügel-Unterseite wurde 
vor einigen Jahren bei Schlierbach (Vogelsberg) 
gesammelt und befindet sich in Koll. Th. Gönner- 
Frankfurt a. M. Der Liebenswiirdigkeit des Besitzers 
verdanke ich ein Lichtbild des interessanten Falters. 
Herr Kurt John in Altenburg (S.-A.), der be- 
kannte erfolgreiche Entomologe, erhielt im Frühjahr 
1912 eine P. var. zuthulus Brem.-Aberr. aus der 
Puppe, deren Submarginalbinden weit nach innen 
gerückt und die Randmonde entsprechend ausgedehnt 
sind, also eine der paradoxa analoge Form. — Eine 
typische ab. evittata Sp. Q wurde vor einigen Jahren 
bei Genf gefangen und befindet sich in Koll. Fr. 
Philipps- Köln. — Unter der machaon-Frühjahrs- 
generation aus Schantung fand ich typische ab. 
inornata Frgs. (cf. ,,Soc. ent.‘ 23. Jahrg. Nr. 2) und 
ab. tenuivittata Sp. 

Wie sehr die Puppen durch die starke Hitzeein- 
wirkung aus der Bahn normaler Entwicklung gewor- 
fen werden zeigt die Tatsache, daß einige überwinterte 
machaon erst im September schlüpften und gut- 
entwickelte normale Falter ergaben. 


Pyr. cardui. — Hitzeversuch. — 78% 
Falter. Eine prachtvolle Serie ab. elymi Rbr. in 
allen denkbaren Uebergängen bis zu den extremsten 
Stücken. Die Grundfarbe schwankt von zartem 
rosa bis braun. — Zuerst fließen auf den Hinterflügeln 
die beiden schwarzen Fleckenreihen vor dem Saume 
zusammen, gleichzeitig verschwindet die Hinter- 
fliigel-Mittelbinde, dann die Mittelfeldzeichnung der 
Vorderflügel; der weiße Costalfleck schwärzt sich, die 
weiße Fleckenkette vor dem Apex läuft aus. Bei stärker 
abgeänderten Exemplaren bilden sich auf den Hinter- 
flügeln am Vorderrande weiße Strahlen; die Adern 
sind breit geschwarzt; die zusammengeflossenen 
Fleckenreihen schwinden und die blauen Kerne der 
inneren Reihe bilden sich zu einer weißlichen Flecken- 
binde aus. Vielfach entstehen auch in den beiden 
letzten Vorderflügel-Zellen weiße Flecken, so daß 
dann quer durch beide Flügelpaare eine ununter- 
brochene weiße Fleckenbinde geht. Solche Stücke 
erinnern lebhaft an ähnlich gezeichnete ab. Klemen- 
siewiczi Schille. Der erste schwarze Costaltlecken 
kann bei elymi ebensowohl stark vergrößert als redu- 
ziert sein. Bei extremen Stücken verbinden sich auch 
die ersten schwarzen Costalflecken mit dem schwarzen 
 Vorderrandsfelde; die Hinterflügel schwärzen sich 
in der vorderen Hälfte. — Unterseits verschwinden 
auf den Hinterflügeln fast alle Zeichnungen, so daß 
die ganze Fläche nahezu. einförmig weiß erscheint; 
doch kann auch Verdunkelung auftreten. Namentlich 
bei sehr weitgehend aberrativen Exemplaren findet 
sich oft bis auf eine weißliche Fleckenreihe vor dem 
Saume die ganze Hinterflügel-Unterseite geschwärzt. 

Vanessa io L. — 42—48 Std. + 370 0. — 28% 
Falter. Es resultierte die schon früher besprochene 
Wärmeform. Bei einigen Stücken tritt der Innen- 
randflecken sehr groß auf und gleichzeitig vergrößert 
sich der II. Costalflecken bedeutend durch angelagerte 
dichte schwarze Bestäubung nach innen und unten, 
so daß eine Zeichnung entsteht, die der var. polaris 
Stgr. von urticae L. entspricht. 

3 Std. + 42,50€. — 30% Falter. Mehrere ab. beli- 
saria Obthr., ein Uebergang zu ab. extrema Fschr. In 
den Puppen bildeten sich mehrere typische extrema 
aus, schlüpften aber nicht. 

4 Std. + 380 C, in 2% Std. auf 42,50 C steigend, 
hier 3 Std. verbleibend. — 62% Falter. Meist normal, 
einige geringe ab. belisaria-Uebergänge. Eine Anzahl 
Exemplare mit derartig überhau.dnehmenden Inter- 
ferenzschuppen, daß die Augenflecken großenteils 
davon überflutet werden. Diese Stücke sind von 
ganz eigenartiger Schönheit. 

Van. polyehloros L., — Mehrmals je 34 Std. 
+ 40,59 6. — 47% Falter. Eine schöne ab. testudo 
Esp.-Serie bis zu extremen, stark geschwärzten 
Stücken. Manche Exemplare besitzen leuchtend rot- 
gelbe Grundfarbe und sehr viel gelbe Farbentöne vor 
dem Außenrande. Asymmetrische Zeichnung kommt 
öfters vor. Mehrfach fehlt einer oder beide schwarze 
Flecken am Vorderflügel-Innenrande, so daß ab: 
testudo entstehen, denen der entsprechende Längs- 
streifen, welcher durch Zusammenfließen der ge- 
dachten Flecken entsteht, fehlt. Am: Discusschlusse 
der Hinterflügel-Unterseite ist trotz sonstiger starker 
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Schwärzung die helle Zeichnung, die dem e bei c-album ~ 
entspricht, erhalten. 

4% Std. + 38°C, in 2% Std. steigend auf 42,50C., 
hier 3 Std. verbleibend. — Fast alle Puppen schlüpften. 


Bis auf einige testudo-Uebergange sind die Falter — 


normal. 

. Arasehnia va:. prorsa L. — 4-8 x je 2 Std. + 

42° C. — Die nur zu 14% geschlüpften Falter zeigen 

den ..Zevana L.-Typus. gd sehr dunkel, 29 mit noch‘ 

mehr Rotgelb als normale levana. N 
Lasiocampa quereus L. —2—4 Tage + 3800. — 

Puppen frisch exponiert. 72% Falter. 


also eine Annäherung an die südliche var. spartiz Hb. 
Ein ¢ hat sehr hellbraune Grundfarbe, ein anderes 
überaus stark verbreiterte Binden. “4 


II. Versuche mit erniedrigten Temperaturgraden. 


Pyr. cardui L. — 35 Tage + 6°C. — 33% Falter. 
Schon im XIV. Jahrg. Nr. 8 beschrieb ich stark 


verdunkelte var. Wiskotti Std£ß., doch ist die neue 


Serie noch weitgehender geschwärzt. Vielfach sind 
diesmal auch die Vorderflügel bis auf ein helles Feld 
am Vorderrande zwischen den beiden ersten schwarzen 
Zeichnungen, die obere Hälfte des Costalflecks und 
die weiße Fleckenkette vollkommen rauchschwarz. 
Alle Uebergänge bis zu nur wenig veränderten Stücken 
sind vorhanden. Einige Male tritt im Vorderflügel- 
Apex ein hellbrauner Flecken oder solche Bestaubung 


längs der Adern auf. Recht interessant sind 2 Exem- 
plare, welche genau dieselbe, nach innen verlaufende, 


vom Costalfleck ausgehende weiße Bestäubung zeigen 


wie var. Merrifieldi Stdfß. von atalanta L. — Ein 
Stück, sonst stark verdüstert, hat am Hinterflügel- 
Vorderrande ausgedehnte weiße Stellen. — Unter 


diesen verdunkelten var. Wiskotti befand sich sonder- 
barerweise ein aufgehellter Falter. Der Schluß der 
Vorderflügel-Mittelzelle ist bei ihm durch den be- 
kannten schwarzen Bogen gekennzeichnet; doch 
fehlt das ganze schwarze Feld zwischen diesem und 
dem Costalfleck wie auch ein Teil des dunklen Apex- 
feldes, die durch die helle Grundfarbe ersetzt werden. 
Unterseits sind die Schwärzungen nicht so stark aus- 
geprägt. Die Hinterfliigel sind hier bis zum Saum- 
felde schwarz überzogen. 

Van. io L. — 42 Tage + 6°C. — Typ. var. Fischer — 
Stdfß., manche mit sehr dunkler Grundfarbe, voll- 
kommen verschwundenem Blau auf den Hinterflügeln 
und bis auf die Punktreihe verloschenen Interferenz- 
farben der Vorderflügel. Der Vorderflügel-Discus ist 
bis zum I. Costalfleck bei einigen Exemplaren schwarz 
ausgefüllt: Ein Stück zeigt den sonst bei Fischers 
breiten hellen Ring um das Hinterflügel-Auge schwarz- 
grau verschleiert und kaum erkennbar. — Interessant 
sind mehrere Falter mit prächtig violett und gold- 
farben schillernden Feldern auf den Hinterflügeln. 

Polygonia e-album L. II. Gen. — 35 Tage + 6°C. — 
Das Wurzelfeld der Vorderfligel ist stark geschwärzt; 
der II. Costalfleck, Innenrandfleck und die Flecken 
am Hinterflügel-Vorderrande sind ausgedehnt. Der 
Saum beider Flügelpaare erscheint tief schwarzbraun, 
das Mittel- und Innenrandsfeld der Vorderflügel 
schwarz bestreut. 


Gegenüber 
den Kontrollfaltern sind die Binden der 4@ schmal, 


Cosmotriche potatoria L. — In schwankender Tem- 
peratur + 7 bis 10°C, durchschnittlich + 80 C. — Pup- 


4 pen frisch exponiert. Fast 100% Falter. go weit 


weniger aufgehellt als bei + 6° C. Oefters ist die 


‚äußere Vorderflügel- Querbinde breit dunkel angelegt 


oder die dunkelbraune normale Färbung des Vorder- 
fliigel-Mittelfeldes nur auf den Adern erhalten, wäh- 
rend die Intercostalräume stark aufgehellt erscheinen. 


Nur ein Stück geht in der aberrativen Entwicklungs-- 


richtung weiter und ist in seiner ganzen Färbungs- 
anlage sehr hell. Etliche GS waren sogar normal 
zu nennen. 929 normal bis auf ein Exemplar mit 


sehr breit dunkelbraun angelester Vorderflügel- Quer- 


binde und ebenso dunkelbrauner äußerer Hälfte der 
Hinterflügel, deren Wurzelhäfte hellgelb geblieben 
ist. Der Versuch umfaßte 38 männliche und 30 weib- 


liche Individuen. 


Von anderer Seite wurde die interessante Tat- 
sache festgestellt, daß während der Dauer der Kälte- 


_ einwirkung die Entwicklung der primären Geschlechts- 
. organe völlig sistiert wird, wodurch sich die Ver- 


kümmerung oder schwache Ausbildung der Sexual- 


… drüsen bei Temperaturtieren, auf die ich schon früher 
speziell bei dieser Art (cf. ‚Soc. ent.“ 23. Jahrg. 


p. 34) hiawies, erklärt. 

Saturpia pavonia L. — 3 mal überwintert. — Wie- 
ner Puppen ergaben neben normalen Faltern und unbe- 
deutenden Abweichungen ein prachtvoll aberrierendes 
& mit fahlgraubrauner Vorderflügel-Grundfarbe. Die 
Binden sind — wie meistens bei diesen Kälteformen 


und hochnordischen Exemplaren — ungezähnt und. 
in extremer Weise verbreitert, teilweise verleschen | 


und auf den Hinterflügel im Innenrandsfelde gänzlich 
zusammengeflossen. Unterseits zeigen die Hinter- 
flügel des Falters keine Spur der roten Grundfarbe, 
sind vielmehr helleraubraun mit derart ausgeflossener 
Bindenzeichnung, daß das Submarginalband gar 
nicht zur Geltung kommt (ab. identata Schultz). 

 Catocala fraxini L. — 56 Tage + 6°C. — 34% 
Falter. Wie die schon früher im 27. Jahrg. dieser 
Zeitschrift beschriebenen, 47 Tage exponierten Exem- 
plare. Ein Stück hat eigenartigen gelblichen Grund- 
ton, viele andere ganz hellen, weißgrauen, mit überaus 
scharfmarkierter Zeichnung. Die Hinterflügel weisen 
ganz schmale, weißblaue Binde auf, großen hellblauen 
Flecken im Wurzel- und weißmarkierte Adern imt 
Saumfelde. Dazu erscheint der Saum breit weiß. 


Sehr schön ist ein Stück mit ganz verwaschen ge-. 


zeichneten Vorderflügeln; der Mittelfleck fließt mit 
der stark verbreiterten gelben Wellenlinie zusammen. 
Das schwarzbraune Band dahinter erscheint sehr 
breit und ausgeprägt. — Ab. atra Sp. resultierte 
diesmal nicht. 

Die Aufmerksamkeit der experimentell tätigen 
Entomologen möchte ich auf die sehr auffälligen 
Zeichnungsverhältnisse der nordamerikanischen Argyn- 
mis Diana-g lenken. Wurzel- und Mittelfeld beider 
Flügelpaare sind hier schwarz; am Saume treten in 
den Zellen zusammengeflossene rote Ovale auf, in 
denen je zwei schwarze Flecken stehen. Dies ist aber 
unverkennbar der Typus unserer Argynnis-Aberra- 
tionen (A. niobe ab. pelopia Bkh., aglaja ab. Wimani 
Holmer., paphia ab. ocellata Frgs. usw.), bei denen 
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nur die letztgenannten beiden Flecken die Neigung 
haben zusammenzufließen. Daß Arg. diana eine sehr 
alte Species ist, wird sehr wahrscheinlich gemacht 
durch das höchst einfache Zeichnungsmuster der 
Hinterflügel-Unterseite, welche sonst bei dieser Gat- 
tung recht spezialisiert zu sein pflegt. 

Die naheliegende Frage, als was die Aberrationen 
sensu strictiore, also die weitgehend abgeänderten 
Hitze- und Frostformen aufzufassen seien, hat Prof. 
Standfuß bekanntlich dahin beantwortet, es handle 
sich um individuelle Neubildungen. Hiergegen spricht 
jedoch die nicht zu leugnende große, allgemeine 
Uebereinstimmung des aberrativen Zeichnungsmusters 
bei den verschiedenen Arten und Gattungen, auf die 
ich schon früher binwies sowie die Zeichnung der 
Arg. Diana. Als schwerwiegendes Moment kommt 
hinzu die regelmäßig auftretende, bedeutende Verein- 
fachung der Zeichnung bei den Aberrationen. 

Wenn man hiernach auch die Ansicht, daß die 
Aberrationen sensu strictiore phylogenetisch regressive 
und keine individuellen Bildungen seien, noch nicht 
vertreten kann, so läßt sich doch eine gewisse Wahr- 
scheinlichkeit dafür, daß unsere vielumstrittenen 
Aberrationen als Rückschläge auf eine Urform zu 
betrachten sind, nicht von der Hand weisen. 

Prof. Standfuß macht gegen diese Anschauung 
noch geltend, daß bei den aberrativen Formen die 
66 überwiegen, wöhrend sonst die 99 mehr zum 
Atavismus neigen. Aber bei den heutigen vervoll- 
kommneten Experimentelmethoden erhält man auch 
zahlreiche weibliche extreme Aberrationen und man 
darf dabei nicht übersehen, wie viel empfindlicher 
der weibliche Organismus gegen diese gewaltsamen 
Eingriffe wie gegen alle Schädigungen, z. P. Nah- 
rungsmangel, Darmkrankheiten der Raupe, ist. Tat- 
sächlich findet man auch in den abgestorbenen Experi- 
mental-Puppen zahlreiche weibliche Aberrationen. —* 
Ein weiterer Grund auf den sich Standfuß stützt, 
ist die Erwägung, daß sich bei den Vanessiden und 
Arsynniden nicht auf primär dunklem Grunde sekun- 
där hellere Farbentöne aufbauten, sondern umge- 
kehrt auf ursprünglich hellerer Grundfarbe die 
dunkleren Zeichnungselemente. Ob die hierfür ange- 
zogenen Araschnia levana L. und burejana Brem. mit 
ihren offenbar später eingeschobenen dunklen Som- 
mergenerationen beweiskräftig sind, ist m. E. die 
Frage, da diese Sommerformen durch ihren völlig 
verschiedenen Zeichnungstypus mehr den Eindruck 
von sprungweise entstandenen Mutationen als das 
Resultat von allmäblichen Umbildungen machen. 

Ist überdies Mylothrites (Vanessa) pluto Heer aus 
dem Miocän von Radoboj in Kroatien eine Vanesside 
und keine Pieride, was noch nicht ausgemacht scheint, 
so würde dieses Fossil eine weitere Stütze für die 
regressive Natur der Aberrationen sein. Der Falter 
zeigt ein einförmig dunkles Flügelfeld und am Saume 
eine zu einem Bande zusammenfließende Reihe heller 
Flecke, gekernt mit dunkler, Tropfenzeichnung in 
den Zellen. Also wiederum das Bild der extremen 
Vanessen- und Argynnis- Aberrationen! 

Gewiß will ich im Vorstehenden die Frage nach 
dem Charakter der ab. sensu strictiore noch keineswegs 
entschieden haben, sondern möchte nur einige Ge- 


32 


danken als bescheidenen Beitrag zu einer späteren | Labrorychus elandestinus 
Lösung dieser bedeutsamen Frage geben. 


57:16.9 


Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 


(Fortsetzung.) 


Hemiteles columbiae 
latieinetus 
lycaenae 
meteor 
mucronatus 
nemativorus 
tenellus 


thyridopterygis 


variegatus 
Heteropelma calcator 


flavicornis 
Heterospilus prosopidis 


Holoeremnus cothurnatus 
ratzeburgi 
Homoporus chalcidiphagus 
subapterus 
Hoplismenus morulus 

srl 


- Horismenus euplectri 
fraternus 
popenoi 
Hyperacmus ovatus 
Ichneumon ealiginosus 


Scambus inquisitoriellus 
Heliophila spp. 
Leucania 
Cyaniris pseudarsiola 
Meteorus communis 
Harpiphorus tarsatus 
Trichotaphe levisella 
Pteronus ribesii 
Chrysopa microphya 
Hemerocampa leucostioma 
Scambus conquisitor 
inquisitoriellus 
Thyridopteryx ephemerae- 
formis 
Chrysopa microphya 
Anarta myrtilli 
Hylophila prasinana © 
Panolis piniperda 
Sphinx luscitiosa 
Bruchus chinensis 
pruinosus 
Lophyrus sp. 


Jsosoma tritici 
Phytophaga destructor 
Vanessa antiopa 
Polygonia interrogationis 
Euplectrus comstocki 
Hemerocampa leucostisma 
Tischeria malifoliella 
Tinea spp. 

Grapta satyrus 


polyxena 
Lampronota marginata | 
Leimaeis aspidioticola 
Lepidoscelio viatrix 


"| Leptomastix dactylopü 


Leueopsis affinis 
belulila 
brevis 
Limnerium guignardii - 
pilosotum 
valida 
parvum 
Liodontomerus insuetus 
secundus 
Lissonota frigida 
Litomastix truneatella 
Lygocerus niger 


Lysiphlebus tritici 
Macrocentrus abdominalis 
delicatus 
pyraustae 
Megaplectes monticola 
Megarhyssa atrata 
humida 


lunator 
nitida 
Megastigmus canadensis 
Megorismus fletcheri 
nubilipennis 


Anisopteryx aescularia - 
Cymatophora or 

Euchelia jacobaeae 

Thais medesicaste 
Yponomeuta evonymella 
padella 
Doritis apollinus_ 

Thais polxyena 
Trichotaphe levisella 
Lepidosaphes gloveri 
Colemania sphenarioides 
Dactylopius destructor 
Megachile sp. 

Eriopeltis festucae 
Megachile brevis 

Schizura concinna 
Hyphantria cunea 
Hemerocampa leucostigma 
Plutella maculipennis 
Bruchophagus funebris 


Nematus sp. 
Autographa brassicae 
Macrosiphum granaria 
Siphonophora’ avenae 
Macrosiphum granaria 
Pyrameis atalanta 
Carpocapsa pomonella 
Pyrausta theseusalis 
Clostera anachoreta 
Tremex columba 
Xiphydria abdominalis 
erythrogastra 
Tremex columba 
Xiphydria erythrogastra 
Biorhiza forticornis 
Macrosiphum pisi 

Colias philodice 


(Fortsetzung folot.) 


= cestus Therina sommiaria 

= comstocki Evetiia comstockiana 
= decinetor Hepialus thule 

= fossorius Vanessa antiopa 

= irritator Cryptorhynchus lapathi 
a = Liopus variegatus 

= jucundus Hydroecia immanis 
a = Leucania unipuncta 
= leucaniae Cirphis unipuncta 

ae luctatorius Vanessa polychloros 
= rufiventris Pyrameis cardui 

— subdolus Gortyna immanis 


Pogonochoerus fasciculatus 
perroudi 


Iphiaulax extricator 


= flavator Hesperophanus griseus 
Itoplectis maculator Colegphora fuscedinella 
rt obesus Archips argyrospila 


Tmetocera ocellana | 
Hemithea stigata 

- Sparganothis pilleriana 
Tephroclystia veratraria 
Anarta myrtilli 


Labrorychus clandestinus 


tenuicornis 


Redaktion M. Ruhl, Zürich VII. — Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 


Entomologische Neuigkeiten. 


Syrphus ribesii & „singt“ beim Ruhen auf den 
| Blättern. Je wärmer die Sonne scheint, je lebhafter 


Auf eine Entfernung von 6—7 Fuß ist der Ton sehr 
deutlich zu hören. Eine Bewegung aber ist nicht zu 
sehen. 3 

Cordulegaster dorsalis-Larven sind als Feinde der 
jungen Forellen zu bezeichnen, sie fangen dieselben 
mit großer Fertigkeit. Umgekehrt finden sich im 
Magen der Forellen die Larven dieser Odonaten-Art. 
Die Fische verzehren sie sehr gerne, wenn man sie 
ihnen vorwirft. 

Die Eichen und Buchen des Bois de Boulogne bei 
Paris waren im Jahr 1918 durch Raupenfraß derart 
zerstört, daß sie mancherorts einen betrübenden Ein- 
druck machten. Sie waren ihres Blattschmucks völlig 
beraubt und sahen wie winterliche Baume aus. Als 
Missetäter kommen in Betracht: Euproctis chry- 
sorrhoea, Hybernia defoliaria, Hadena oleracea. 


Druck von H. Laupp jr Tübingen. 


die Tierchen sind, desto mehr „singen“ sie auch. 


Nr 


er. à 


ti 1. Sept. 1920. . 


Pour toutes les autres communications, paye- 


Societas entomologica. 


No 


35. Jahrgang, 


Organ für den internationalen Entomologen-Verein. 


Vereinigt mit Entomologische 


- Journal de la Société entomologique internationale. Journal of the International Entomological Society. 


Rundschau und Insektenbörse. 


Gegründet 1886 von Frizz Rükl, fortgeführt von seinen Erben unter Mitwirkung bedeutender Entomologen und hervorragender Fachleute, 


Toute lacorrespondance scientifique et les 
contributions originales sont a envoyer aux | Originalbeiträge 
Héritiers de Mr. Fritz Rühl à Zurich VII. 
ments etc. s’adresserä Verlag des Seitz’- 
schen Werkes(Alfred Kernen), Stuttgart, 


Poststr. 7. Poststr. 7. 


Alle wissenschaftlichen Mitteilungen und 
sind 
Rühl’s Erben in Zürich VII zu richten, 
geschäftliche Mitteilungen, Zahlungen etc. | 
dagegen direkt an den Verlag des Seitz’- 
schen Werkes (AlfredKernen), SHARE 


an Hermm Fritz nal contributions to be addressed to Mr. 


Fritz Rühl’s Heirs in Zürich VII. All 
other communications, payments etc. to be 
sent to Verlag des Seitz’schen Werkes 
james Kernen), Stuttgart, Poststr. 7. 


| Any scientific correspondence and origi- 
| 
| 


Erscheinungsweise: monatlich. Bezugspreis: vierteljährlich M. 4.50 innerhalb Deutschland (Postscheckkonto Nr. 5438 Stuttgart). 
Portozuschlag nach Oesterreich und früher zu Oesterreich gehörenden Ländern 40 Pfg. Bezugspreis für das Ausland nach buchh. Verkaufs- 
ordnung entsprechend Bekanntmachung vom 1. IV. 20, Portozuschlag 60 Pfg. Mitarbeiter erhalten 25 Separata ihrer Beiträge unberechnet. 
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Linnes Randaufzeichnungen 
zu Maria Sibylla Merianins Erucarum ortus. 


Von Felix Bryk. 
- Herrn Charles Oberthür, 


dem ehrwürdigen Forscher 
zu seinem 75. Geburtstage 14. Sept. 1920 
von einem seiner vielen Verehrer gewidmet. 
„Es ist heilige Pflicht der Nachwelt, die- 
jenigen Werke der Vergangenheit zu ent- 
reifjen, und ihren Inhalt den späteren Gene- 


rationen wieder im verjüngten Gewande 
vorzuführen, in welchen ältere Naturforscher 


Erfahrungen und Beobachtungen mitgetheilt | 


und niedergeschrieben haben“. 
C. F. FREYER. 


Unter den Schätzen der Bibliothek der kénigl. | 


Akademie der Wissenschaften zu Stockholm ent- 
deckte ich neulich eine bisher nicht beschriebene 
oder erwähnte entomologische 
Merianins Prucarum ortus [1717]. Im ocker- 
braunen Ganzkalblederbande gebunden trägt dieses 
wunderschön erhaltene Werk den goldenen Einband- 
stempel seiner ehemaligen Besitzerin: der Königin 
Ludwika Ulrika. Da dieses Exemplar auch Rand- 
bemerkungen aus der Hand Linn&s enthält, die sich 
fast ausschließlich auf Bestimmungen der auf den 
farbigen Tafeln abgebildeten Insekten beziehen, Be- 
stimmungen, die von gewissem nomenklatorischem wie 
literaturhistorischem Werte sind, so motiviert sich 
von selbst eine pedantisch genaue Veröffentlichung 
derselben. { 

Sollte jemand die Autenzität dieser LINNÉschen 
eigenhändigen Anmerkungen bezweifeln wollen, so 


‚kann ich mein Gutachten, das sich zunächst auf die 


Vertrautheit mit den mir wohlbekannten, charakte- 
ristischen Linnéschen Handschriftzügen fest stützt, 
noch mit Zitaten aus Linnus einschlägigen Schriften 
bekräftigen, Zitate, die einen diesbezüglichen Indizien- 
beweis liefern (z. B. die Verwechslung Pap. podali- 
rius mit P. machaon), den als unzulänglich niemand 
wohl ernst von der Hand zu weisen wagen wird. 


Linnéreliquie: | 


Bevor ich alle in extenso wiedergegebenen LINNé- 
schen Aufzeichnungen anführe, muß ich dem Leser 
in Erinnerung bringen, daß bereits FReYER (1842) 
und nach ihm WERNEBURG (1864) in zwei sehr 
gründlichen Studien das Meriansche Werk lepidopte- 
rologisch bestimmt haben, so daß sich die Linnéschen 
Aufzeichnungen dieser Merianaliteratur sozusagen als 
voranzuschickendes Fundament anschließen '), 

So oft wir die beiden Autoren anführen, werden wir 
| uns der Kürzungen F. und W. bedienen. Alle LINNÉ- 
| schen Aufzeichnungen mit der Feder werden in fettem 
Kursivstile gebracht, während seine Bleistiftanzeich- 
nungen in Unzinen | ] gesetzt werden. Die römischen 
| Zahlen nach jedem Autornamen beziehen sich auf die 
| unter der entsprechenden Zahl im Literaturverzeich- 
| nisse am Schlusse angeführten Schrift des betreffen- 
den Autors. 

Im Texte kommen vier Berichtigungen vor: 
| p- 48 in Labrusca ist ein m eingeschaltet, also 
Lambrusca. 

p. 54 das s von Periclymenas ist gestrichen und 
mit einem m ersetzt. 

p. 57 Brice ist auf Erica geändert. 

p- 58 Nach gramen virgineum hat Linné nigella 
hinzugefügt. 

Das sind alle Berichtigungen des Textes. 


Die Tierbestimmungen. 


T. 1. Phal. B. Mori. F. Bomb. 
idem Syst. nat. X. p. 499. 


mori; W. 


2. (Mitte links) Musca nemorum. Syst. 
nat. X. p. 591. 
T. 4. Scarabaeus Melolontha. (Vom Ilu- 


minator metalleriin ausgemalt!) Syst. nat. X. p. 351. 
T. 5. Phal. Caja eats eue Caja; 
— — grammica | W. idem 
(caja) Syst. nat. X. p. 500 (,-Werian. eur. I. 
1. 5 & 160.4) 


1) FREYER hat sich jedenfalls geirrt, wenn er be- 

hauptete (p. 49), daß außer ESPER alle Forscher mit 

,Gleichgiiltigkeit* Merians Schmetterlingswerk über- 
| gangen haben. Bei Linné stimmt es jedenfalls nicht. 


no Sa 


(grammica) Syst. nat. XII. p. 851 („Merian. eur. 
I. t. 5.) VirLers (XVIII. p. 181). 

Der Name grammica wird zum erstenmal ohne 
Bezug auf Merians Tafe! in Fauna suec. p. 301 an- 
geführt, wo er als nomen novum für striata (Syst. 
nat. X. p. 502; (bei STAUDINGER errat 520!) ein- 
geführt wird. Im Appendix zu Syst. nat. X. p. 822 
wird freilich schon grammica angeführt, aber dort 
als nomen novum für gramminis und lusoria, da sich 
dabei Linn& ausdrücklich auf p. 506 8 51—52 beruft. 

Dieser eigentümlichen, mehr als dilettanthaften, 
unsicheren Bestimmungsart, wo für ein abgebildetes 
Tier zwei Namen von ganz verschiedenen Tieren, 
die gar nicht zu verwechseln sind, vorgeschlagen 
werden, werden wir leider nur zu oft begegnen, 
weshalb es begreiflich wird, daß von Liınnks Zeit- 
genossen seine Benennungswut auf Widerstand stoßen 
mußte (VIII). 

T. 6. Phal. Villica | F. Bomb. Purpurea 

— — Purpurea | W. idem. 

(villica) Syst. nat. X. 501. „Merian. eur. I. t. 6“; 
bei purpurata ibid. p. 505 wird Merian noch nicht 
angeführt, während dieselbe Figur jener Tafel in 
Syst. nat. XII. p. 828 unter purpurea mitgeteilt 
wird. Die schlechte Illumination zeigt rote (!) Ranun- 
culusbliiten; Hfgl. nicht rot!) 

T. 8. Phal. Fascelina. F. Bomb. Fascelina; 
W. idem. (Syst. nat. X. p. 503). 

T. 9. Phal. Caeruleocephala F. Noct. Caeru- 
leocephala, W.idem. (Die Illumination hundsgemein 
schlecht; gelb mit orangeroten Kernen!) Syst. nat. X. 
p. 504. 

T. 10. Phal. Quercus F. Bomb. Quercus; 
W. idem (Syst. nat. X. p. 498). 

T. 11. Mitte rechts. Phal. Trapetzina F. 
Pyr. Palliolalis, W. idem. (Obs. auf Taf. XLVI 
(Teil II) wo wirklich eine #rapezina von Merian ab- 
gebildet wird, hat Lınn& den Falter unbestimmt 
gelassen.) Syst. nat. X. p. 510 („t. 11“), wo die 
Merianinsche Figur als Type auigefaßt werden muß. 
Vel. ViLLers (XVIII p. 199). 

T. 13. Phal. Pavonia minor cfr. t. 23. 
F. Bomb. Carpini, W. idem. Syst. nat. X. p. 497 
(„Merian. eur. t. 13. 23“). In der Originalbeschrei- 
bung Faun. suec. I. p. 259 wird Merianins Abbildung 
noch nicht zitiert. 

T. 14. ©, aloum F. Pap. CO. album; W. idem. 
Syst. nat. X. p. 477 („t. 14, £. 159%). 

T. 17. Phalaena Querecifolia F. Bomb. 
Quercifolia; W. idem. Syst. nat. X. p. 497. 

T. 18. (Unten rechts) Phal. Dispar F. Bomb. 
Dispar; W. idem. Syst. nat. X. p. 501. 

T. 19. Phal. Rosana F. b) Laevigana? bzw. 
Strigana; W. (der mittlere Wickler) Tortr. Laevigana. 
Syst. nat. X. p. 530, XII. p. 876, wo als einzige 
Abbildung die von der Frau MERIAN zitiert wird, 
schöne Type; in Faun. Suec. II. p. 344 wird Me- 
rianins Abbildung nicht angeführt. 

T. 20. Phal. chrysorrhoea F. Bomb. Auri- 
flua; W. idem. Auriflua ist Syn. von Chrysorrhoea. 
(Syst. nat. X. p. 502.) 

T. 22. (links) Ichneumon globatus. Syst. 
nat. X. p. 568. In der späteren Faun. Suec. II. p. 410 
wird auf Merianins Abbildung kein Bezug genommen. 


| 


T. 23. Phal. pavonia cfr. t. 13. F. Bomb. 
carpini; W. idem. 

T. 24. Phal. meticulosa?). F. Tort. Berg- 
manniana; W. idem. Syst. nat. X. p. 514; XII. 
p. 845; in Faun. Suec. I. p. 251 und II. p. 309 
wird richtig t. 34 anstatt t. 24 angeführt. Auf 
Taf. 34 wird tatsächlich die Noktuide Br. meticulosa 
L. von Frau MERIAN abgebildet. Daß Linn# bei 
Bestimmung von t. 24 eine Tortrizide, die er dazu 
gut kennen mußte, mit der Noktuide verwechselt 
hat, zeigt wie rein mechanisch LINNÉ nach seinem 
Exemplare der X. oder XII. Ausgabe von Syst. nat. 
die Falter für seine große Gönnerin bestimmt hat. 

T. 25. Phal. Wauaria cfr. t. 151. F. Geom. 
Wavaria; W. idem. (Syst. nat. X. p. 522; XI. 
p. 863; „Mer. europ. I. t. 25. f. 151“; in Faun. Suec. I. 
p. 328 wird bloß T. 25 zitiert.) k 

— Weiter rechts Tihentr. Salicis. (Syst. 
nat. X. p. 557; in keiner der erwähnten Linn&schen 
Schriften wird auf diese Figur Bezug genommen.) 

T. 26. P. Jo F. Pap. Jo; W. idem. (Syst. 
nat. X. p. 472.) 

T. 27. (links) Chrysomela populi. Syst. nat.X. 
p- 370. 

T. 29. Phal. Grossulariata F. Geom. Gros- 
sulariata; W. idem. Syst. nat. X. p. 525; Haun. 
Suec. I. p. 263, II. p. 331 („male antennis clavatis*). 

T. 30. Phat. Salicis F. Bomb. Salicis, MW. 
idem. Syst. nat. X. p. 502; Faun. Suec. I. p. 252, 
II. p. 300 („Salix caprea latifolia“). 

— — rechts am Rande Forfieula auricu- 
laria Syst. nat. X. p. 423. 

T. 33. Phal. neustria? F. Bomb. Neustria ; 
W.idem.. Syst. nat. X. p. 500. („Mer. eur. I. t. 33?*). 

T. 35. Phal. Polymita E. Bomb. Persicariae ; 
W. idem (Faun. Suec. II. p. 321; „Merian europ. 
t. 3524). À 

T. 38. Pap. (Podalirius)*). Machaon cfr. 
it. 94. F. Pap. Machaon; W. idem. Syst. nat. X. 
p. 463, XII. p. 751. „Merian. eur. t. 94 & 163%; 
Faun. Suec. I. p. 240; Il. p. 268 „Merian. europ. 
p. 13. t. 38 Basse la Reine“. Lınn& hat sohin 
die Bilder 94 und 161 von MERIAN in beiden Auf- 
lagen von Syst. nat. die Pap. podalirius darstellen 
als Pap. machaon (!) bestimmt und BORCKHAUSEN 
(III p. 247) sowie VILLERS (XVIII p. 3) haben ohne 
nachzuprüfen, diese Linn&schen Angaben blindlings 
abgeschrieben. (Daß diese Verwechslung nicht „zu- 
fällig“ sondern bewußt seitens LINNÉ erfolet, dazu 
genügt es, den Leser auf Linn&s Bestimmung der 
Taf. 94, XLIV zu verweisen.) 


T. 39. Phal. Chrysitis FE. Noct. chrysitis; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 513. 

T. 40. Phal. Delphinii. EF. Noct. Delphinii; 
W. idem (ganz fehlerhaft koloriert. Syst. nat. X. 
p. 518). 

T. 42. (links) Aphis bursaria. Syst. nat. X. 
p. 453. 

T. 43. Phal. Oleracea. F. Noct. suffusa; 


1) LINNÉ hat mit Bleistift zuerst den ganzen Namen 
vorgeschrieben, dann ausradiert; die Spuren sind aber 
noch erhalten. 

2) Podalirius ist durchgestrichen, machaon ist mit an- 
derer Tinte, vielleicht auch von anderer Hand geschrieben. 


W. idem. Syst. nat. X. p. 517. „t. 43?“ (Obs. der 
Hinweis auf Faun. Suec. I. p. 871 errat. soll 877 sein). 

T, 44. P. urticae. F. Pap. Urticae; W. idem. 
Faun. Suec. I. p. 233; Syst. nat. X. p. 477. 

T. 45. P, Brassicae. F. Pap. Brassicae; 
W. idem. Faun. Suec. II. p. 270. 

— (rechts) Ichn. glomer. (X. p. 568, XII. 
p. 940 errat. anstatt t. 45 wird ,t. 48“ zitiert; in 
Faun. Suec. IT. p. 411 richtiges Zitat.) 

a N AS A F. Bomb. mentha- 

— Fraxini. stri; W. idem. 

(lubric.) Faun, Suec.I. p. 254, „I. p. 16, t. 46 f. 65%. 
__-(fraxini) Syst. nat. X. p. 512, XII. p. 843, „t. 46“ 
M.L.U. p. 387 (t. 46). 

AURIVILLIUS (I. p. 160) hat mit Recht diese 
falsche Angabe von Linn in M. L. U. ausgelassen. 

T. 47. Phal. pudibunda. F. Bomb. Pudi- 
bunda; W. idem. (Faun. Suec. I. p. 256. Syst. nat. X. 
p. 503). 

T. 48. P. comma. F. Pap. Malvarum; W. 
idem. (Syst. nat. X. p. 484). 

T. 49, Phal. pronuba. F. Noct. Pronuba; W. 
idem. Faun. Suec. I. p. 269. Syst. nat. X. p.512. 

— (links) Musca Caesar. Faun. Suec. I. p. 324. 

Die zweite Folge der 50 Kupfertafeln trägt eine 

Paginierung in römischen Ziffern. LINNÉ hat jedoch 
wahrscheinlich nach der vorbildlichen Paginierung 
der Folioauflage aus dem Jahre 1730 (Ins. d. 1. Eu- 
rope) eine dementsprechende fortlaufende Umpagi- 
nierung vorgenommen, indem er alle paarigen Zahlen 
angemerkt hat. Auf dem Titelkupfer hier steht 
Nr. 1. 51. apis. 
I. Nr. 2: 51. links unten. Apis mellifica. 
Faun. Suec. I. p. 301; II. p. 421. „2. p. 19. t. I.“ 
(In der X. Auflage d. Syst. nat. p. 576 heißt die 
Honigbiene noch mellifera !) 

T. Il. /52] P. Polychloros. F. Pap. Poly- 
chloros; W. idem. Syst. nat. X. p. 477. 

— (links) Phal. Evonymella. F. Cognatellus ; 
MW. Malinellus. Faun. Suec. II. p. 354. (,2. p. ¢. 2. 
in medio intra folliculum p. 43. t. 44. in lana. gallice 
ti. 52 & 94*.) 

— (Mitte unten) Ichn. glomer. (Vgl. T. 45.) 

T. IV. [54] Pap. Maera. F. Megaera; W. 
idem. Syst. nat. X. p. 473, XII. p. 771 („I. t. 27 
f. 16. 17“); Faun. Suec. I. p. 238; IL p. 275. (,,2. p. 
10. ¢. 4. (edit. ult.) t. 54%.) (Was LINNÉ mit den 
Zitaten in Syst. nat. X und XII meint, ist mir un- 
begreiflich.) 

VI. [56] 

VIII. /58] Phal. Aulica. | F. Bomb. Do- 
Matronula | minula; W. 
idem. (aulica) Syst. nat. XII. p. 829 (,2. £. 8“). 
(matronula) Syst. nat. XII. p. 835 (,, Aer. eur. 58“). 
IX. Phal. Pyramidea. F. Noct. Pyramidea ; 
idem. (Syst. nat. X. p. 518.) 

X. [60] 

XI. (und rechts) Coccinella 7. punctata. 
(Faun. Suec. II. p. 154. „2. p. 24. t. 11. s. p. 76 
t. 149.6) 

XII. /62] 

XIV. [64] Phal. Sponsa. F. Noct. Promissa; 
idem. (Syst. nat. XII. p. 841.) 


- 


W. 


W. 


35 — 
XV. Phal. Lubrieipeda cfr. t. 46. 
T. 46.) 
XVI. /66] Phal. Potatoria. F. Bomb. Potu- 
toria; W. idem. (Syst. nat. XII. p. 814. „t. 16*.) 
(Fortsetzung folgt.) 


(vgl. 


57.6:15 
Kleine Entomologische Mitteilungen. 
Von Bela Drexler, Entomolog in Pered. (Pressb. Com.) 


Ich erlaube mir mehrere kleine Mitteilungen über 
meine Beobachtung der Lebensweise einiger Coleop- 
teren zu machen und hoffe, dieselben werden in Ento- 
mologenkreisen für weitere bionomische und biologi- 
sche Beobachtungen anregend wirken. Die Biologie 
der Käfer bietet noch ein weites Forschungsfeld und 
es dürften sich viele Entomologen, besonders der 
neueren Generation, trotz der Schwierigkeiten diesem 
interessanten Fache widmen. Dazu mögen diese kur- 
zen Notizen beitragen. 


Pyrochroa coccinea L. 
(Feuerfliege). 

In unserem Garten befindet sich eine junge Birke, 
auf welcher ich anfangs Mai gegen 5 Uhr nach- 
mittags etwa 10 Stiick der Pyrochroa coccinea L. 
am Laube sah. Zuerst dachte ich, es handle sich 
‘um die Schlafstelle der Tierchen, doch als ich mich 
ruhig näherte, sah ich, daß das Laub der Birke als 
Nahrungsmittel der Pyrochroa cocc. L. diente. (Nach 
»Calvers* sind die Pyroch. cocc. L. nur an Blüten 
von Waldbäumen, an Waldrändern zu finden.) Am 
2.—3. Tage fand ich dieselben schon auf Kirschen- 
blüten, Aepfelblüten, Hollunder, ja sogar an Wein- 
stöcken. Nach 4—S Tagen fand ich etwa 5 Pärchen 
auf demselben Birkenbaum, aber alle in Copula, so 
daß ich jeden Tag 4—5 Pärchen sammeln konnte, 
bis zum 2.—3. Juni; von diesem Tage an fand ich 
im ganzen Garten kein einziges Exemplar mehr. 


Acmeops collaris Lin. 

Im obenerwähnten Garten befinden sich auch 
viele Erdbeeren, welche zur Blütezeit von Acmeops 
collaris Lin. in Mengen besucht werden. Ich konnte 
täglich etwa 20—30 Stück fangen. Doch etwas 
machte mich stutzig — ich untersuchte die blühen- 
den Bäume, Sträucher, wie im Garten so auch in 
der ganzen Umgebung und fand kein einziges Exem- 
plar. Bis Ende Juni habe ich Acmeops collaris Lin. 
beobachtet und gefangen, sobald aber an den Erd- 
beerbeeten die letzte Blüte abfiel, war auch der Käfer 
spurlos verschwunden. 


Pyrehidium sanguineum L. 

Nach Reitters „Fauna Germanica“ ist der Käfer 
nur unter Eichenrinde zu finden; ich habe einen etwa 
20 Jahre alten eingegangenen Pflaumenbaum aus- 
hauen lassen und fand bei näherer Untersuchung 
eine Menge Larven und Puppen von Pyrchidium 
sanguineum L. Nach 2—3 Wochen hatte ich Imagines. 


Cantharis obscura L. 
(Soldatenkäfer, Schneider, Doktor). 


Dieselbe wurde von mir den 8. Juni beobachtet 
früh 6 Uhr, als sie an einem Hollunderbusch einen 
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ihrer Blutsverwandten gänzlich zerbif} nnd: ver- 
speiste. In einigen Tagen fand ich ein Exemplar von 
Canth. an dem Flügel eines toten Hühnchens nagend, 
welches ich zum Carabusfang aufgestellt hatte. Nach 

‘einer Stunde kam ich wieder um Nachschau zu hal- 
ten, ob die Canth. noch dort sei; zu meiner größ- 
ten Ueberraschung fand ich die Canth. bis zur Hälfte 
in den Köder eingefressen, an welchem sie sich noch 
volle 2 Stunden delektierte. 


57:16.9 
Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 
(Fortsetzung. 


Megorismus nubilipennis 
Meleborus laspeyresiae 
Merisus isosomatis 
Meromyzobia maculipennis 


Solenopheria vacciniae 
Laspeyresia toruta 
Tsosoma tritici 
Chlorops ingrata 
Meromyza sp. 


Mesochorus aprilinus Protapanteles congregatus 


— confusus Trichiosoma lucorum 

— pieridicola Protapanteles congregatus 

= scitulus Eurymus philodice 

= ac Smerinthus jamaicensis 

= vitreus Leueania unipuncta 
Mesostenus arvalis Pollistes pallipes variatus 

= thoracicus Ambesa walsinghami 


Mestocharomyia cophaga 
Meteorus arehiphidis 


Bllipsidion pellucidum 
Archips argyrosoila 


—  ealigatus Melitaea aurorina 
— communis Cirphis unipuncta 

ae = Datana integerrima, 

= Pa Hemerocampa leucostigma 
Fu A Lithocolletis robiniella 

ae AG Pyrausta penitalis 

—  dimidiatus Feltia subgothica 

—  hyphantriae Hemerocampa leucostigma 
— = Hyphantria cunea 

—  indagator Acrobasis sp. 

—  obfuscator Orchesia micans 

—  trachynotus Ancylis comptata 

— versicolor Euproctis chrysorrhoea 

— vulgaris Omphalocera cariosa 


Peridroma, saucia 
Tetralopha platanella 
Sanninoidea, exitiosa 


Microbracon dorsator var. 


Miotropis clisiocampae Malacosoma americana 


— megachilis Anthophora spp. 
= — Ceratina — 
= = Megachile — 
= = Monodontomerus spp. 
—  sulcicrista Coleophora fuscedinella \ 
Monodontomerus dentipes  Diprion simile 
— obsoletus Vanessa antiopa 


Nasonia brevicornis 


Chrysomyia macellaria 
Cyanomyia cadaevrina 
Musca domestica 
Phormia sordida 
Ephestia elutella 
kuehniella 
(Fortsetzung folst.) 


Nemeritis canescens 


Entomologische Neuigkeiten. 
Vor 42 Jahren wurde Hormops abducens Lec. 


| nach einem einzigen Exemplar beschrieben, das von 


den Herren HuBBARD und ScHwARZ in Capron, Flo- 
rida, entdeckt worden war. In der Zwischenzeit ist 
die Art in einem zweiten Stück durch Herrn SCHWARZ 


in Maryland von den abgestorbenen Aesten eines 


Baumes geklopft worden. Nun ist sie zufällig durch 
MR. BLATCHLEY in größerer Anzahl in der Nähe von 
Dunedin, Florida, von Sträuchern geklopft worden. 
Der Sammler hielt sie erst für eine unbekannte Spe- 
cies; sie gleicht so sehr in Farbe den welken Blät- 
tern und Aestchen, daß sie schwer von diesen zu 
unterscheiden ist, besonders da sie sich längere Zeit 
tot stellt. H.a. war zu den Cossiden gestellt, dort ge- 
hört sie jedoch nicht hin, sondern in eine eigene 
Gruppe Hormonini, nahe den Rhyncholini. 

An einem Juni-Abend war Mr. Wm. T. Davis da- 
mit beschäftigt, die Sträucher längs einer Straße am 
Wading River, Long Island, abzuleuchten, als er zu 
einem Busch kam, der von Faltern wimmelte. Hs 
schien eine Pyrus-Art zu sein, deren äußerste Aest- 
chen mit einer schwarzen oder schwärzlichen Aphiden- 
Species bedeckt waren. Deren Exkremente übten auf 
eine Menge von Insekten mehr Anziehungskraft aus, 
als die Köderschnüre, denn nicht weniger als 45 
Nachtfalter wurden in 24 Arten erbeutet, ohne die, 
welche entwischten. Noctuiden, Geometriden, Micro- 
lepidopteren und Blattiden gaben sich da Rendez-vous. 
Ein am nächsten Abend wiederholter ‘Besuch, bei dem 
mehr Vorsicht bei der Annäherung; verwendet wurde, 


mellitor lieferte noch Arten, die am ersten Tag nicht gefangen 
nee Be Synanthedon pictipes wurden. Hier die Liste der erbeuteten Tierchen: 
Sr sanninoideae Sanninoidea exitiosa Rhynchagrotis rufipectus, Noctua plecta, Mamestra 
Microcryptus bazizonicus Lophyrus pini detracta, M. subjuncta, M. grandis, M. renigera, 
2 contrarius ie jill Heliophila multilinea, Orthodes crenulata, C. cynica, 
Microdus latieinetus Coleophora fletcherella Graphiphora oviduca, Ogdoconta cinereola, Eustrotia 
——  mediator 2 fiscedinella carneola, Prothymia semipurpurea, Tarache erastri- 
Microgaster carinata Pyrameis atalanta oides, Pangrapta decoralis, Phoberia atomaris, Ortho- 
nes epagoges Epagoge sulfureana fidonia vestaliata, Sciagraphia heliothidata, Caberodes 
ei fossulata Vanessa polychloros confusaria, Sabulodes lorata und Desmia funeralis, 
imal subcompleta Bene die drei Blattiden bestanden in: Parcoblatta fulve- 
Microplitis ceratomiae Ceratomia amyntor scens, P. virginica und P. uhleriana. Von diesen 
—  gastroideae Gastroidea cyanea waren nicht nur Männchen da, sondern auch die in 
—  hyphantriae Hyphantria eunea diesem Genus fliigellosen Weibchen. 
—  mamestrae Mamestra picta 
Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — as des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
Druck von H. Laupp jr Tübingen. 
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57.96 : 15 
Zur Bionomie der Insekten. 
Von Wilhelm Götz. 
III. Die Geistesfähigkeiten der Ameisen. 


: Wunder sehen wir im Formicarium und täglich 
zeigt uns das Ameisenleben neue Rätsel. Je mehr 
wir zu erkennen suchen, um so verworrener erscheint 
uns der Lauf der Dinge. Dieses Mysterium war es, 
das auch mich reizte, und ich habe es gewagt. — 
Der Einfachheit halber habe ich die Beweisführung 
nur an den Ameisen durchgeführt; sie läßt sich aber 
ohne weiteres auf das gesamte Gebiet der sozialen 
Insekten erweitern. 

Wäre es tierpsychologisch nicht ein anfecht | 
barer Ausdruck, so wäre man versucht zu sagen, 
daß die Ameisen den einzeln lebenden Insekten ge- 
genüber äußerst intelligente Tierchen sind, Dieses 
Zusammenarbeiten in einem Staate zum gegenseiti- 
gen Nutzen!) beweist doch hohen Intellekt. Wenn 
man bisher von Intellekt gesprochen hat, verstand 
man das darunter, was der Ameisenforscher FOREL 
meint, wenn er sagt, wenn doch die Menschen ein- 
mal relativ ebensoviel geistige Fähigkeiten besitzen 
würden wie die Ameisen, die doch mit ihrem, den 
Bruchteil eines cbmm umfassenden Gehirn Handlun- 
gen durchführen, aus denen der Mensch noch lernen 
kann. 

Wenn eine Ameisenspezies, deren Larven funk- 
tionelle Spinndrüsen besitzen, diese als Spindeln zum 
Zusammenheften beim Nestbau benützt, so erstaunt 
uns das nicht, denn frühere Generationen dieser Art 
führten dieselben Manipulationen aus; wenn vielleicht 
auch in einer primitiveren Weise. — Wenn Ameisen 
eines Staates einen größeren Gegenstand von der Stelle 
bringen wollen und sich ihre Kräfte als zu schwach 
erweisen, sie von Genossen unterstützt werden, so 


1) Vergleiche oder Parallelen mit dem homo sapiens 
dürfen keineswegs gezogen werden, da essich um grund- 
verschiedene Bedeutung gleichlautender Worte handelt. 
(Es winkt hier ein fruchtbares Arbeitsfeld der Termino- 
logie.) 


ist dies nur eine „Nachahmung“ zweckmäßiger Eigen- 
schaften ihrer Ahnen. Ganz ähnlich steht es mit noch 
vielen anderen Tatsachen, die man den Ameisen als 
Aeußerung des Intellekts auslegt, in Wirklichkeit aber 
nur Forderungen des Zusammenlebens sind und schon 
vor einem solchen Staatenleben erfüllt worden sein 
müssen. Von, diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, 
wird man wohl den größten Teil der bekannten Tat- 
sachen zum. Teil Beweise für den Intellekt, als ererbt, 
erlernt oder bedingt ansprechen können, und der 
daraus gefolgerte Schluß ist die Verneinung jeglicher 
Fähigkeit des Individuums, Begriffe zu assoziieren, 
zu verarbeiten und sich oder der Art nutzbar zu 
machen. Dieser Schluß ist, obwohl durch viele Wi- 
derlegungen angezweifelt, von den im folgenden dar- 
gelegten Gesichtspunkten aus betrachtet richtig. Den, 
bisher nicht berücksichtigten Verfechtern des Ver- 
standes werde ich, ohne einen Kompromiß zu schlie- 
Ben, gerecht. Läßt sich also meine Theorie beweisen, 
dann fallen die Ansichten von Instinkt und Intellekt 
für die sozialen Insekten, und manches Rätselhafte wird 
uns erklärlich. 

Unterbrechen wir bei einer Ameise den Faden 
des Ererbten, des Instinktes, des Naturtriebes oder 
wie dieser Begriff sonst noch benannt ist, dadurch, 
daß wir ein Individuum in der Art unbekannte Be- 
dingungen bringen, so finden wir wieder obigen 
Schluß betätigt, jedoch mit der Einschränkung, ob 
wir überhaupt fähig sind, die Grenze des Indivi- 
duums gegen die Art festzustellen. Wo bleibt aber 
jetzt der Verstand, der den Forschern so viel zu denken 
gab? Sonderbar, daß ein Staatenindividuum es auf 
eine so hohe Stufe bringt, und das Einzeltier noch 
unbehilflicher ist, wie ein anderes einzeln lebendes 
Insekt. 

Hängt dieses geistige Plus von dem Individuum 
im Staate ab? Vielleicht ist der Zusammenhang fol- 
gender: a, + as + a; +. — oder an- a -a3---- 


| oder ähnlich, wobei durch an das Individuum be- 


zeichnet und zwar wählt man am besten bei mehre- 
ren Individuen derselben Kaste einen Buchstaben, 
dessen Index ein Tier vom andern trennt. Entfernen 
wir a, bis a vom Staat, so bietet sich uns dasselbe 


Bild, als hätten wir nur ein Einzeltier. Die Zahl 

der Tiere läßt sich beliebig ändern ohne weiteren 

Einfluß, sofern nur der Faktor, d. h. die Zugehôrig- 

keit zu einer Kaste beibehalten wird. Das Ergebnis 

unserer Versuche ist also ein negatives. 

Ganz anders aber liegen die Verhältnisse, nehmen 
wir eine Zusammenstellung, bei der der Faktor alle 
(die Anzahl ist bei jeder Art eine feste) Werte hat. 
Arbeiten wir nun mit dieser Zusammenstellung, und 
wenn jede Kaste durch relativ wenig Individuen 
vertreten ist, so haben wir einen Staat mit hohen 
geistigen Fähigkeiten vor uns. Also ist der Grad 
der Arbeitsteilung; für die Geistesfähigkeiten sowohl 
des Staates wie auch der einzelnen Kaste und Indi- 
viduen von großer Wichtigkeit. Stehen nun Arbeits- 
teilung und die Geistesfähigkeiten in direktem Ver- 
hältnis? Welcher Art ist dieses Verhältnis? In wel- 
cher Beziehung, steht es zum Individuum? Bildet 
sich durch die weitere Einrichtung eine „Denker- 
kaste“ oder wer denkt? Wie weit, hat die Ameise 
ihr Können erworben oder ererbt, d. h. wie weit 
denkt die Ameise? Was ist alles Gewohnheit an 
der Ameise? Lernt die Ameise? 

Eine Reihe zu lösender Probleme, auf die ich 
mich später noch einlasse. Im folgenden seien nur 
einige Namen vorgeschlagen für die in obigen Zeilen 
verwendeten Begriffe. 

Fortsetzung folgt später, 

1. homostat = die gleichen Arbeiten verrich- 
tend. Homostate Ameisen gehören meist einer 
Kaste an, können aber auch von einer ganz an- 
dern Spezies sein, z. B. bei Sklaven. 

2. homeid = ähnlich an Aussehen, z. B.: ererbtes 
und gewohntes Tun nenne ich homeid, sobald man 
sie an ihren Wirkungen nicht mehr unterscheiden 
kann. 

3. Ar; Bn; Cs; Dm; Hz soll die Zusammen- 
setzung eines Staates bzw. der Versuchstiere zei- 
gen, z. B.: ich experimentiere mit 20 Weibchen, 
20 Männchen, 50 Krieger, 300 Arbeiterinnen, 
100 Sklaven, so sieht diese Zusammensetzung nach 
obiger Formel folgendermaßen aus: 

TI: W.. Meo, Kso, A300, Sıoo 

wobei die röm. I die Nummer der Versuchsan- 

ordnung zeigt. 

4. Für Kaste schlage ich den Namen Aequauta 
vor, wobei ich darunter Individuen von gleichem 
Aussehen, gleicher Anatomie und denselben phy- 
sischen und physiologischen Aufgaben und Fähig- 
keiten verstehe. 
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Linnes Randaufzeichnungen 
zu Maria Sibylla Merianins Erucarum ortus. 
Von Felix Bryk. 
(Fortsetzung.) 

XVII. Sphinx Filipendulae. F. Zyg. Fili- 
pendulae; W. idem. Syst. nat. X. p. 494. „2.t. 17. 
s. 67“; Faun. Suec. I. p. 250. „2. p. 27. ¢. 17. gal- 
lie. t. 67%. 

XVIII. /68]. 

XX. [70]. 


38 


= 


XXI. (unten rechts) Chrysomela merdigera. 
Syst. nat. X. p. 375 („71“). 

XXII. [72] Ph. Pini. F. Bomb. Monacha; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 498 („t. 224). 

XXII. Sphinx Elpenor. F. Sph. Elpenor; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 491; XII. p. 801. („2t. - 
33 f. 73.“) M.L.U. p. 355 („t. 73.“); Faun. Suec. 
I. p. 249. („2 p. 23. f. bona. gallice t. 73.“) Offen- 
bar ist die Angabe t. 33 in beiden Auflagen von 
Syst. nat. ein Druckfehler; soll t. 23 stehen! 

XXIV. [74] Sphinx Tiliae. F. Sph. Tiliae; 
W.idem. Syst. nat. X. p. 489 („2 t. 24“); M.L. U. 
p. 343 („74*). 

XXV. Sphinx Convolvuli. F. Sph. Convol- 
vuli; W. idem. Syst. nat. X. p. 490 (,39. t. 75. 
s. 2 t. 25.4); M. L. U. p. 345 (,39 t. 75). 

XXVI. [76]. 

XXVIIL /%8] Phal. Gamma cfr. T. 82. F. 
Noct. Gamma; W. idem. (Schlecht illuminiert; blaue 
Vorderflügelhälfte!) Syst. nat. X. p.513 („82 s. 78%). — 

XXX. Sphinx Stellatarum. FE. Sph. Stella 
tarum; W. idem. Syst. nat. X. p.493 (,,2. p. 33 t. 29%). 

XXX. /80]. à 

XXXI. Phal. Typica. F. Noct. Brassicae; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 518; XII. p. 857 („t. 812“). 

XXXII [82] Phal. Gamma cfr. T. 785 
Kumicis. F. Noct. Gamma; W. idem. (Wegen 
Gamma vgl. T. XXVIII); Rumicis Syst. nat. X. 
p- 516, (yt. 824). 

XXXII. links u. Musca putris. Syst. nat. 
X. p. 597; unter $ casei wird „t. 43. f. 83“ angeführt; 
unten Dermestes lardarius. Syst. nat. p. 354. 

XXXIV. [84] Phal. Antiqua. EF. Bomb. 
Antiqua; W. idem. Syst. nat. X. p. 504. 

XXXV. P. Crataegi. FE. Pap. Orataegi; WI 
idem. Syst. nat. X. p. 467; Faun. Suec. I. p. 242 
Faun. Suec. II. p. 269 („2 p. 38. t. 35. f. superiores. 
gall. t. 157. (edit. alt.) 85“). (zitronengelb illuminiert). 

XXXVI. [86]. 

XXXVI. (links). Sphinx ocellata. F. Sphinx 
ocellata; W.idem. Syst. nat. X. p. 489. („2. t. 37*). 

XXXVIIL. /88] (rechts oben) P. N. Prorsa; 
S.maturna.?F. Pap. Levana, var. Prorsa; W. idem. 

(prorsa) Syst. nat. XII. p. 783 („88 f. 1%). 

(maturna) Syst. nat. X. p. 480, XI. p. 784 
(ut. 8824), 

— (unten) Phal. Dominula 

verticalis? 


Fr. Pyr. Ver- 
— bascalis; M. 
Pyr. Verticalis. 
(dominula) Syst. nat. X. p. 509; XII. p. 834 
(„2 t. 38“). VILLERS (p. 194). 
(verticalis) Syst. nat. X. p. 533; XII. p. 882 
(„t. 88 f. infim. 2“). 
XXXIX. P. Rapae à 
sf Napi | F. Pap. Rapae!); W.idem. 
(napi) Syst. nat. X. p. 468 (,2. t. 39“). Faun. 
Suec. II. p. 271 (,/edit I] v. 2. p. 77. t. 39%). 
(rapae) Faun. Suec. II. p. 270 („2. p. 40. t. 39. 
edit. gall. t. 87“1). 
— (rechts) Musca pyrastri (Faun. Suec. I. 
p. 322; II. p. 448). 


1) FuEszLiN (XX) und Rossı (XXI) haben recht, 
wenn sie den Falter von der Unterseite als Pier. napı 
bestimmten. 


XL. [90]. 

XLI. Pap. atalanta. 

XLII. /92]. 

XLII. (Mitte rechts) /Musca putris]. 

XLIV. /94] Pap. Machaon cfr. t. 38. EF. 
Pap. Podalirius; W. idem. LinNé zitiert in seiner 
ersten flüchtigen Beschreibung des Segelfalters Syst. 
nat. X. p. 463. „Meriana“ überhaupt nicht! Erst 
M. L. U. p. 208 wird mit „163 f. 94“ die Merianin- 
sche Abbildung erwähnt. In Syst. nat. XII. p. 751 
werden dieselben Tafeln unter „163 s. 44“ (= XLIV) 
zitiert. (Vgl. Rossi, XXI, p. 141). 

XLVI. [96]. 

XLVI. Phal. Triplacia. F. Noct. Triplasia ; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 517. 

XLVI. /98]. 

XLIX. Phal. Dipsacea. F. Noct. Dipsacea; 
W. idem. Syst. nat. XII. p. 856 („2 t. 49“) Type. 

L. /100]. 

Die letzten 50 Tafeln tragen eine Paginierung in 
arabischen Ziffern; LINNÉ ist aber bei der konse- 
quenten Umpaginierung dem Vorbilde der Folioauf- 
lage [1730] gefolgt, indem er das Titelblatt mit 101 
numeriert und auf diese Weise die Tafel. 1 mit 102 
beginnt. 

[101] Formica. 
102. 

. [103]. 

. [105] 

. (unten rechts) Coccinella ocellata. Syst. nat. 
. 366; XI. p. 582 („48 f. 5“). 
[107]. 

. [109] (0. inks) Hemerobius Perla. Faun. 
Suec. I. p. 222; IT. p. 382 (,8.-p.'49. t. 8. f. in 
fructu. gallice t. 175. 109“). Syst. nat. XII. p. 911 
(„3. p. 49 t. 8*). À 

10. /111]. 

12. /113]. 

14. [115] (unten links) Cassida viridis. 
Syst. nat. X. p. 362 (,¢. 115“). 

15. Pap. Cardui. F. Pap. Cardui; W. dem. 
Faun. Suec. I. p. 236 (,3. p. 52. t. 15. edit. ult. 
88“). Syst. nat. X. p. 475 (,é. 116. t. 15.*). 

16. /117]. 

18. [119]. 

19. 120 Phal. Fluctuata. F. Noct. Plecta; W. 
idem. Syst. nat. X. p. 527 (,¢. 120“). ; 
_ 20. [121]. 

21. Phal. Batis. F. Noct. Batis; W. 
Syst. nat. X. p. 510 (4,3. ¢. 21. f. 1). : 

22. [123] Sphinx Porcellus F. Sphinx 

S. Euphorbiae| Euphorbiae; 


Syst. nat. X. p. 478, 


X. 


Dard OH wr 


idem. 


W. idem. 

(porcellus) Syst. nat. XII. p. 801 (,3. ¢. 22“). 

(euphorbiae) Syst. nat. XII. p. 802 („123“). Im 
M.L.U. wird von dieser Merianinschen Tafel keine 
Notiz genommen. 

23. (rechts) Sphinx Ligustri. F. Sph. Ligu- 
stri; W. idem. Faun. Suec. I. p. 248; II. p. 287 
(„3. p. 54. t. 23. gallic. t. 124“); M.L. U. p. 347 („124“). 

24. [125]. 

26. [127]. 

28. [129] Phal. Facobaeae. F. Bomb. Jaco- 
baeae; W. idem. Faun. Suec. I. p. 268; II. p. 307 


(„3. p. 56. f. 28“). Syst. nat. X. p. 511 („3. t. 28“). 

29. (u. rechts) Phal. Verbasci. F. Noct. Ver- 
basci; W. Noct. Scrophulariae. Syst. nat. X. p. 
HN SET 298), 

30. [131]. 

32. [133]. 

33. Libellula Puella cfr. 48. 

Diese Abbildung eines Zweiflüglers hat Linn& in 
keinem seiner Nachschlagewerke erwähnt, während 
er die Figur (,cfr. 48“) auf Taf. 48 [149], die tatsäch- 
lich eine Libelle darstellt, an betreffender Stelle der 
einschlägigen Literatur anführt. Frau Merian hat 
alle drei Stände dieser Tipulide abgebildet und noch 
dazu diese biologische Tafel mit folgenden eigenen 
Beobachtungen ergänzt: , Vermis hicce terrei coloris 
trifolio insidens lumbricus à popularibus appellatur ; 
rura pascua notabiliter destruit, herbae radicem exe- 
dens; vigesimä nona die Maii in aureliam, qualis sub 
sub verme cernitur, immetubatur, unde vigesima quintä 
Junii hujusmodi, quale super flore cernitur, anima! 
prorupit; terrae semen suum inserit, ac, uti populares 
asserunt, tribus ad minimum annis pro subeunda 
metaphose indiget* (l. c. p. 57). Was für eine Ti- 
pulaart es ist, die sich von Graswurzeln nährt 
(„herbae radicem exedens“), ist schwer zu bestimmen. 
Mein Freund, Dr. KEMNER auf Java, hält sie auf 
Grund der biologischen Beobachtungen und grauen 
Färbung für eine gewöhnliche 7zpula oleracea, 
die eine Linn&sche Art ist. Aber die stacheligen 
Beine widersprechen scheinbar dagegen. Der Dip- 
terologe D. MEzIN (Upsala) schreibt mir hierüber: 
„Das große zweiflügelige Insekt rechts am Klee 
„(T. CXXXIV) ist ohne Zweifel ein Erdschnacke 
„(Tipulidae) und wahrscheinlich auch eine zur Unter- 
„fam. Sternophorinae gehörende Art. Doch legen 
„diese, wie bekannt, ihre Eier in moderndes Holz und 
„nicht wie Tipula in die Erde. Dazu habe ich keine 
„Art mit so stacheligen Beinen gesehen. Aber das 
„mag vielleicht der Zeichner etwas übertrieben haben.“ 

34. [135]. 

35. (rechts Mitte) Coccinella bi—2 punctata. 
Syst. nat. X. p. 365 (,,69. ¢. 136“). 

36. [137] Phal. Cossus. F. Bomb. Ligni- 
perda; W. idem. Faun. Suec. I. p. 249; II. p. 295 
(„3. p. 58. t. 36. gallice t. 137 & 171“). Syst. nat. 
X. p. 504 („3. t. 36“). 

37. Sphinx Populi. F. Sphinx Populi; W. idem. 
Syst. nat. XII. p. 797 („3. t. 374). 

38. [139] Phal. Pacta. F. Noct. Elocata; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 512; XII. p. 841 (,3. 
t. 38 £. 139.%). 

39. (rechts) Phal. Vinula. F. Bomb. Vinula; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 499 („3. t. 39*). 

40. 141. 

41. Phal. Bucephala. F. Bomb. Bucephala; W. 
idem. Syst. nat. X. p. 508 („t. 142“); XII. p. 816 
(3.0. 41%): 

42. [143] (u. links) Phal. Psi. F. Noct. Psi; 
W. idem. Syst. nat. X. p. 514 („3. t. 42“). 

44, [145]. 

46. [147] Phal. Zicsac. F. Bomb. Torva; W. 
idem. Syst. nat. X. p. 504 (,f. 147%). 

47. [148]. 


A ur ee oN 


48. 149 (daneben eine Zahl mit Bleistift, dann | Opius coriaceus 


ausgelöscht). _ 
— (rechts m.) Coccin. 7. punct. 
Ichneumon glomeratus. 

— (links u.) Zibellula Puella cfr. Nr. 33 
(auch LINNÉ bezieht sich hier auf die Tipulide!). 
Syst. nat. X. p. 546 (6) („78 t. 156“). 

49. [150]. 

50. [151] (links u.) Phal. Wauaria cfr. t. 25. 
F. Geom. Wavaria; W. idem. 

— (rechts) Cicada Spumaria. Syst. nat. X. 
p. 437 (,77 t. 51“). 

Die Folioausgabe der Merianschen „Verwand- 
lung“, die 1730 erschienen ist, enthält noch wei- 
tere 34 (152-184) Tafeln, davon hat LINNE in seinen 
Schriften noch folgende vorher nicht erwähnte In- 
sekten bestimmt, die wir der Vollständigkeit halber 
zur Ergänzung, mitteilen. 

153 u. 174. Pap. Argus. 

154. Pap. Pamphilus. Syst. 
XII, p. 791, errat. (,t. 134“). 

157. Pap. Lathonia. Syst. nat. X. p. 481. 

164. Pap. Phlaeas. Faun. Suec. II. p. 285. 
Obs. Type! 

181. Pap. Cardamines. Syst. nat. X. p. 468. 


(Schluß folgt.) 


Syst. nat. X. p. 483. 
nat. X. p. 472; 


Berichtigung. 

Der Text p. 34 Zeile 3 bei T. 5. (grammica) soll lauten: 
Der Name grammica wird ohne Bezug auf Merians Tafel 
in Fauna suec. p. 301 freilich angeführt, wo er als nomen 
novum für striata (Syst. nat. X. p. 502 (bei Staudinger 
errat 520!) eingeführt wird. Im Appendix zu Syst. nat. 
X. p. 822 wird bereits schon grammica angeführt, wo es 
zwischen gramminis und lusoria gestellt wird, da sich 
dabei Linn& ausdrücklich auf p. 506 § 51—52 beruft. 
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Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 
(Fortsetzung). à 


Nemeritis eremastoides 
Neodimmockia agromyzae 
Neopius carinaticeps 
Neoseleroderma tarsalis 
Nepiera benevola var. 

fuscifemora 
Notanisomorpha meromyzae 
Odontobracon elaphidiovorus 
oemeovorus 
Odontomerus strangaliae 
Oligosthenus stigma 
Omorgus phthorimeae 
Omphale elongatus - 
Ooencyrtus pyrillae 
Opheltes glaucopterus 
Ophion bilineatus 


Laspeyresia strobilella 
Asromyza phaseoli 

Sp. 

Silvanus surinamensis 
Phthorimaea operculella 


Meromyza americana 
Elaphidion vittorum 
Oeme rigida 
Strangalia luteicornis 
Rhodites rosae 
Phthorimaea operculella 
Attelabus rhois 
Pyrilla aberrans 
Cimbex americana 
Epargyreus tityrus 
Heterocampa manteo 


Ceradonta dorsalis 


— otiosus Agromyza parvicornis 
— pegomyiae Pegomyia vicina 
Orgilus kearfotti Recurvaria juniperella 
—  laeviventris Elasmopalpus lignosellus 
Ormyrus valliniicola .Solenozopheria vaccinii 
—  ventricosus Andricus ventricosus 


Otacustes periliti 
Pachycrepoideus dubius 


Amorphota orgyiae 
Ceratites capitata 
Phorbia brassicae 
Aphis brassicae 
Macrosiphum solanifolti 


Pachyneuron aphidivorum 


} 


— nigroeyaneum Diprion abietis 
= siphonophorae Diaeretus chenopodiaphidis 
a = Ephedrus incompletus 
= syrphi Xanthogramma grandicorne 
= virginicum Aphis sorbi 
Pammesischia burquei Xiphydria erythrogastra 
— oveletii — abdominalis 
= = erythrogastra 
=: xiphydriae — provancheri 


(Fortsetzung folet.) 


Entomologische Neuigkeiten. 


Glossina tabaniformis Westm. ist bisher in nur 
wenigen Exemplaren von Leopoldville, belg. Kongo, 
bekannt gewesen. Die Fliege scheint sehr rar zu sein, 
denn wenn sie nun auch an einem zweiten Ort, dem 
kleinen Bach Buitshi, zwischen Lomami und Sankuru, 
von Dr. ScHwETZ wieder gefunden wurde, so gelang; 
es doch nur, zwei Stück davon binnen drei Tagen 
eifrigen Suchens zu erbeuten. Das eine saß kurz 
nach Sonnenaufgang ca. 11/, m hoch an einem Baum- 
stamm mit nach unten gerichtetem Kopf, das andere 
wurde in gleicher Stellung im Augenblick des Sonnen- ~ 
untergangs entdeckt. 

In Long Island, New York, sind drei im Flug 
begriffene Comphus lividus gefangen worden, die an- 
einander hingen. Das eine Männchen hielt das andere 
am Prothorax gepackt, während sich das zweite 
Männchen in Copula mit einem Weibchen derselben 
Art befand. 

In einer Anlage bei Klagenfurt zeigten sich eines 
Tages die alten Lindenbäume wie mit Glas überzogen 
und schillerten in allen Farben des Regenbogens. 
Der Ueberzug reichte vom Boden bis zu den höchsten 
Zweigen der Baumkrone. Die Vertiefungen und Un- 
ebenheiten der Rinde waren ühersponnen in der Weise, 
daß sich der glashelle, durchsichtige Ueberzug fast 
ausschließlich auf der Nordseite befand, während die 
Südseite nahezu frei davon war. Genaue Untersu- 
chung der merkwürdigen Sache ergab die Anwesen- 
heit von Millionen kleinster Lebewesen (oft nur !/; mm 
groß), die sich auf der Oberfläche der Rinde träge 
hin und her bewegten und ein ockergelbes Aussehen 
hatten. Dünne, am Boden liegende Blätter waren 


—  macrurus Samia cecropia mit ganzen Klumpen der Tierchen bedeckt, deren 
= —_ Telea polyphemus Bestimmung ergab, daß die Spinnmilbe, Tetranychus 
—  purgatus Cirphis unipuneta telarius L. am Werk gewesen war. Die Leute hatten 
— — Mamestra picta geglaubt, ein Flieger habe auf die Bäume eine Flüs- 
= == — trifoli sigkeit ausgegossen gehabt. 
= == Schizura concinna : 

Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des Seitz’schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. 
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“ Journal de la Société entomologique internationale. Journal of the International Entomological Society. 
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Tessiner Wanderbilder. 
Von H. Fruhstorfer. 


Der Monte Caslano oder Sassalto. 

Zu den landschaftlich am glänzendsten ausge- 
statteten Punkten des Paradieses von Lugano zählt 
unstreitig die Umgebung von Ponte Tresa. Wir 
gelangen dorthin wenn wir die nach Südwesten 
‚führende elektrische Lokalbahn benutzen, die von 
der Station Lugano abzweigt. Ponte Tresa gegen- 
über erhebt sich der Sassalto, ein geologisch und 
botanisch interessanter Bergrücken, der auch 
Monte Caslano genannt wird und mit seinen 525 m 
hohen Felswänden auf drei Seiten vom Luganersee 
umgeben ist, in den er wie ein Kap hinausragt. 
Der Monte Caslono ist aber besonders deshalb interes- 
sant, weil er in seiner nördlichen Hälfte aus Urgebirge 
— kristallinischem Schiefer — aufgebaut ist, das dann 
plötzlich wie mit dem Messer abgetrennt aufhört, um 
sedimentärem Muschelkalk Platz zu machen. Die 
Kalkformation aber gilt als isolierte Station für 
einige Pflanzen, die bei Lugano hier ein letztes Asyl 
gefunden. Dem Caslano stattete ich 1919 vier Be- 
suche ab, über welche ich hier berichte. 

26. Mai 1919. 

Mit Freund F. mit der Kleinbahn bis Agno, 
einem großen sonnig gelegenen Orte der sich aus der 
Pian d’Agno erhebt, die der Vedeggio, ein vom Monte 
Camoghé kommendes Flüßchen, angeschwemmt hat. 
Wir begaben uns gleich hinaus in ein kleines Delta. 

Am Strande des Sees eine reiche Vegetation. 
Iris pseudacoris blühte und über den Juncaceen und 
Cyperaceen hinweg flogen mit matten weichen Flügel- 
schlägen Argynnis dia L. und die prächtige Melitaea 
dictynna aurelita Fruhst. Das feuchte Gras war 
belebt von tausenden von Xiphidion fuscum Larven, 
zu denen sich auch bereits einige von Parapleurus 
alliaceus Germ. gesellten. Dazwischen hinein wim- 
melte es von kleinen Zikaden und gelegentlich einigen 
Tettix subulatus L. und bipunctatus L. die noch aus 
dem Vorjahre stammten. Streifte ich mit dem Netz, 
so fielen ungezählte Arachniden, Hemipteren, Hyme- 
nopteren und Dipteren in dasselbe und von Käfern 


waren Donacien in allen Farben zahlreich. In einem 
Tümpel der von Alnus glutinosa, Salix und Phragmites 
umsäumt war, fanden sich riesige Limnaea stagnalis L., 
während am Seeufer Paludina pyramidalis Bgt. in 
großen Kolonien anzutreffen waren und Unio requieni 
vulgaris Stab. im Schlamme steckten. Wir wander- 
ten dann stets mit Blick auf den blauenden See nach 
Magliaso, einem hochgetürmten Dörfchen mit prächti- 
gen Zypressen in den Gärten. Hier verläßt der wilde 
Bergfluß der Magliasina die anstehenden kristallini- 
schen Schiefer und hat bereits ein mächtiges Delta, 
etwa 1% km weit in den Luganersee hinausgebaut. 
Dieses Delta durchschreiten wir heute auf bequemen 
Pfaden. 

Das Wenden der Steinplatten ergab immer ganze 
Reihen von Clausitia itala Mts. und der Helia strigella. 
UeberCaslano nahm uns zunächst schattiger Kastanien- 
wald auf, der im dickbemoosten kristallinischen 
Schiefer des Grundgebirges wurzelte und Heidel- 
beeren und Calluna vulgaris als Unterholz aufkommen 
läßt. Höher oben lichtet sich der Wald und mit 
einem Male wird Helleborus niger L. häufig, ein unfehl- 
bares Zeichen, daß sich der Fuß bereits auf Kalk- 
substrat befindet. Und nirgendwo ist uns Helle- 
borus ein so zuverlässiger Führer als wie hier am 
Monte Caslano, wo der Muschelkalk am Südhang 
des Berges in Kontakt mit dem kristallinischen 
Urgestein tritt. Neben Helleborus treffen wir auch 
stellenweise Asarum europaeum L. eine scharf duftende 
Aristolochiaceae, die nicht die einzige ist, welche am 
Sassalto vorkommt, wie wir später sehen werden. 
Der Gipfel war bald erreicht und es erschloß sich 
ein herrlicher Blick auf den schmalen Seearm zu 
unsern Füßen, der uns vom italienischen Ufer trennte 
auf die gegenüberliegenden Kalkfelsen von Casaro 
und das Bollwerk des Monte Generoso. 

Auf den Gipfelfelsen blühte Lactuca perennis L. 
mit ihren cichorienähnlichen Blumen, Sarothamnus 
zierte mit seinen gelben Flammen die Hänge, die Mehl- 
beere, Crataegus und Cornus sanguinea L. trugen ihren 
vollen Maienschmuck. Beim Abstieg zu dem wir den 
Westabhang wählten, fanden wir noch Carpinus 
betulus L., die neben Ostrya carpinifolia Scop. aller- 
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dings viel seltener, vorkamen, ein Relikt aus dilu- 
vialer Periode, in der hier noch vorwiegend nordische 
Wälder und Baumarten gediehen. 

Ein neues Bild tut sich auf, das dunkelgrüne 
Seebecken und das Städtchen von Ponte Tresa! 
Von diesem Ponte Tresa aus führt eine kleine Bahn- 
linie nach Luino am Lago Maggiore, Wir hatten 
einen der geologisch bedeutungsvollsten Punkte der 
Schweiz vor uns und ‚schon schafft der Geist sich 
Sturmesschwingen an“ um sich zurückzuversetzen in 
diz wildbewegte Periode der letzten Eiszeit. Gerade 
hier tiefte sich das Ablaufwasser des Luganersees in 
die nach dem Longensee mündende Schlucht der 
Tresa aus. Aber vorher strömte das Eis des 
Tessingletschers von den Südgehängen des Gott- 
hards noch weit hinaus bis Varese, wo wir heute das 
Moränenamphitheater des Langensees vorfinden. Und 
nur einige Kilometer vom Caslano vereinigte sich 
der noch gewaltigere Addagletscher in einem unge- 
heuren Eisstrom, der vom Comosee herüberkam mit 
der Gletscherfläche des Tessin. Der heutige Sass- 
alto aber war damals ein Inselberg, den erst post- 
glaziale Geschiebe der Magliasina mit dem nördlichen 
Seeufer vereinigten. 

Unter solchen Betrachtungen näherten wir uns 
einem von Haselnuß bestandenen, mit Cyclamen 
geschmücktem feuchten Kalkriegel. Ich fing an nach 
Konchylien zu suchen und fand zunächst nur die überall 
gegenwärtigen Helix angigyra Jan. und Helix obvoluta 
Müll., letzteres allerdings ein neuer Standort für diese 
Art. Dann aber fand ich die interessanteste Schnecke 
des Tessins, eine Art die mein Gönner Prof. Dr. O. 
Stoll in Zürich durch 50 Jahre hindurch vergeblich 
gesucht hatte. Es war Drepanostoma nautiliforme 
Porro, eine schon wie ihr Name besagt, héchst merk- 
würdig gebaute Helicidae mit einem tiefen Eindruck 
am Apex, sehr weitem Nabel und einem an Nauti- 
lusflügel erinnernden weiten Mund. Ihre heutige 
Verbreitung ist eng endemisch und auf das Gebiet 
zwischen dem Südende des Comersees und dem südl. 
Langensee beschränkt. Man hat die Art nach EDER, 
Conchylien Tessin, Basel 1914 auch nördlich der 
Alpen fossil im Diluvium gefunden, so daß vermutlich 
in der Interglazialzeit ihr Vorkommen ein weit aus- 
gedehnteres war. Bei Lugano aber hält sich Drepano- 
stoma streng an die bekannte petrographische Grenz- 
linie, welche sich unbekümmert um die heutige Aus- 
dehnung des Luganersees scharf markiert und den 
- Gneis oder kristallischen Schiefer vom sedimentären 
Kalk trennt. 
die Art genau auf der petrographischen Scheide. 
Ich fand nach langem Suchen im ganzen 6 Stück, von 
denen ich drei Prot. Stoll verehrte, während ich die 
übrigen stets mit mir führe und mich von Zeit zu Zeit 
an der Betrachtung ihrer langbehaarten Epidermis 
unter der Lupe erfreue. 


6. Juni 1919. 


Heute erwartete mich der Botaniker Alban Vogt 
an der Statien Caslano. Wir durchschritten die 
Ebene, welehe der Magliasinafluß aufgeschüttet hat. 
Von Caslano aus wenden wir uns an einer gewaltigen 
Schutthalde und romantischen Steilwänden vorüber, 


Hier am Monte Caslano findet sich. 


die den berühmten Felsen von Gandria an Wildheit 
nicht viel nachstehen. | 

Der Blick auf den See weitet sich, uns gegenüber 
der Urgesteinshügel Collino d’Oro mit seiner dolo- 
mitischen Felsnase Casoro. Ein herrliches Gras, 
Trisetum flavescens L. wird häufig und Vogt bringt 
triumphierend Blackstonia perfoliata L. eine gelb- 
blühende Gentianae herbei. Am 16. Juni fand ich: 
die Art über meinem Moor von Ligornetto, einem 
neuen Standort, wie denn auch der heutige Platz 
neu für die Pflanze war. (Schluß folgt.) 


57 
Linnes Randaufzeichnungen f 
zu Maria Sibylla Merianins Eruearum ortus. 
Von Felix Bryk. 
(Schluß.) 


Bevor wir aus den mitgeteilten LiNnéschen Rand- 
bemerkungen irgendwelchen Schluß ziehen, müssen 
wir noch darauf aufmerksam machen, daß Linne 
schon früher in seiner ersten zoologischen Jugend- 
schrift Animalia per Sueciam observata (XII) auf zwei 
Stellen Merians Werk anführt, nämlich auf p. 75 
(bezieht sich auf I. tab. 46 = lubricipeda) und p. 76 
(bezieht sich auf I. tab. 19 = rosana). Auch in 
seinen Hospita insectorum (XIII) wird wiederholt 
Merian zitiert, eigentümlich genug aber nicht die In- 
sektenabbildungen, sondern die Futterpflanzen. 

Zum näheren Verständnisse der Linn&schen biblio- — 
graphischen Hinweise auf die verschiedenen Auflagen 
von Frau Merians wunderbarem Insektenwerke muß — 
ich aus den Vorreden zu beiden Auflagen der Fauna 
Suecica den einschlägigen LInn&schen Literaturnach- 
weis zitieren: 

„Meriana Maria Sibylla. 
paradoxa Metamorphosis.“ 

„Norib. 1679. Quarto.“ 

„Francf. 1683. Quarto.“ 

„Amsterd. 1730. Quarto.“ | 

Hierzu wäre zunächst zu bemerken, daß die 
Amsterdamer Auflage von 1730, die LINNE unter „a“ 
oder „gallice“ oder „ed. ult.“ anführt, meines Er- 
achtens niemals in Quart, sondern in Folio unter dem 
Titel , Histoire des Insectes de l'Europe“ erschienen 
ist. (Mein Exemplar ist, wie auch bei anderen, mit 
der holländischen Ausgabe der Surinamischen Insekten 
zusammengebunden.) In dieser Ausgabe sind die 
Tafeln mit fortlaufender Nummer numeriert. (Vgl. 
Werneburg, XIX p.99 Nota.) Die Frankfurter Auflage 
aus dem Jahre 1783 kenne ich nicht; HAGEN (VIL. p. 535) 
führt fide BRUNET eine Auflage yom Jahre 1685 an. 
Das Handexemplar |sine dato] der Königin Louisa 
Ulrika ist jedenfalls nicht vor 1717 unter dem 
Titel Ærucarum Ortus, Alimentum et paradoxa meta- 
morphosis, etc.) in Amsterdam erschienen, eine Auf- 
lage, die freilich LINNÉ nicht zitiert. 


Erucarum Ortus & 


1) Ich besitze das Handexemplar von WERNEBURG 
aus dem STAUDINGERschen Nachlasse aus d. J. 1717, das 
eine Menge Randzeichnungen, auch Bestimmungen der 
Futterpflanzen, enthält. Außerdem hatte schon vorher 
ein Entomologe. dessen Exlibris auf einen Arzt (wahr- 
scheinlich Engländer) I. H. M.[edicinae] D.(octor) deutet, 
die meisten Insekten des Tafelwerkes darin bestimmt. 


_ Auf welche Zeit lassen sich die LnNéschen 
Randbemerkungen zurückführen? Es ist bekannt, 
daß Linn& seit 1751 in näheren Beziehungen zur 
Königin Louisa Ulrika, der Schwester des 
Friedrich des Großen stand, als er sich eine 
längere Zeit auf dem Lustschlosse Drottningholm 
am Mälarsee zur Ordnung und Beschreibung ihrer 
Sammlung aufhielt. Die von uns veröffentlichten 
Aufzeichnungen sind aber ganz sicher nicht vor 1758 

-niedergeschrieben worden. Denn unter seinen Be- 
stimmungen finden sich einerseits neue Namen, die 
die X. Auflage von Syst. nat. noch nicht kennt, wie 
mellifica (anstatt mellifera), purpurea (anstatt pur- 
purata), oder eine abweichende Schreibart Trapetzina 
(anstatt trapezina), oder überhaupt ganz neue Formen 
wie sponsa, potatoria. Auch werden in der X. Auf- 
lage noch nicht all’ die Merianschen Insekten ange- 
führt, denen wir später in Faun. Suec. I., Syst. nat. 
XII. und M.L. U. begegnen. 

Ich möchte die Aufzeichnungen um die Zeit der 
Herausgabe des Museum Ludovicae Ulricae 1764 ver- 
legen. Damals mag die Königin ihn ersucht haben, 
ihr Handexemplar näher zu bestimmen. LINNE schrieb 
zunächst die Namen mit Bleistift vor und erst darauf 
sauber mit der Feder nach. Dabei dürfte er die Be- 

stimmung nicht nach den Exemplaren 
seiner Schmetterlingssammlung, sondern 
nach der X. Auflage seines Natursystems rein me- 
chanisch vorgenommen haben. Nur auf diese Weise 
läßt sich beispielsweise erklären, daß LINNÉ die #ra- 
_ pezina auf Taf. XLVI unbestimmt gelassen hat und 
dafür eine Pyralide Palliolalis zur trapezina zieht, 
weil er im Syst. nat. X irrtümlicherweise Tafel 11 
anstatt 46 angegeben hatte. Dasselbe Schicksal er- 
ging der Noctuide Grammica (T. 15), die mit Arct. 
caja (T. 5) verwechselt wurde, weil der Setzer der 
X. Auflage T.5 anstatt 15 gedruckfehlert hat. Auch 
Arct. dominula, die Merianin auf Taf. VII [= 58] 
abbildet, konnte LINNÉ einfach auf Grund der me- 
-chanischen Bestimmung nach seiner X. Auflage mit 
der Pyralide verticalis in eine Kategorie setzen, weil 
jenes Zitat 21. 8. [= 58] vom Setzer 2t. 38 auf- 
gefaßt wurde. Und daß etwa LINNÉ auf eine ge- 
druckte Angabe, dazu aus seiner eigenen Schrift, 
mehr vertraut als auf die druckfehlerfreie Natur, ist 
ihm wie jedem anderen Forscher in diesem Alter, 
er war damals etwa 57 Jahr alt, nicht nachzutragen. 
Er wollte seinen Bestimmungsauftrag so schnell wie 
möglich los werden, und dachte sich dabei etwa: 
der lieben Königin mag es doch im Grunde gleich- 
gültig sein, ob das Ding so oder so heißt. Anders 
für einen Berufsentomologen. Da wird es begreif- 
lich, daß dann ein Dr. CourvoısIer (IV. p. 29), von 
den falschen Angaben gereizt, Folgendes nieder- 
schreiben konnte: „Viel bedauerlich ist, daß er 
(= Linn&) oft beim Hinweise auf Beschreibung und 
Bilder anderer Autoren grobe Fehler beging und 
dadurch erst recht Verwirrung anrichtete.“ 

Ich glaube die Erklärung zu den unzähligen Ver- 
wechslungen und falschen Bestimmungen der Merian- 
schen Falter gegeben zu haben. Wenn sohin diese 
Bestimmungssünden durch das rein mechanische Ab- 
schreiben von offenbaren Errata entlastet werden und 
sich entschuldigen lassen, wenn man sich weiter ver- 
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gegenwärtigt, daß der in Schweden damals unbekannte 
Segelfalter (P. podalirius) dem großen Schweden 
während der Herausgabe der X. Auflage seines un- 
sterblichen Natursystems noch nicht als distinkte Art 
bekannt war — erst während der Drucklegung mag 
er auf die Artberechtigung dieses schönen Tagvogels 
gekommen sein, weshalb die Beschreibung in einer 
Fußnote (l. c. p. 463) noch eingeschaltet werden 
mußte — und sohin zu P. machaon gezogen werden 
konnte, so bleibt doch ein belastendes Faktum be- 
stehen: Linné hat wiederholt für zwei grundaus ver- 
schiedene Kerfe eine einzige Abbildung zur Vorstel- 
lung systematischer Einheiten angegeben. Und so was 
ist nicht zu entschuldigen, um so mehr wenn es von 
einem Großen herrührt. Hierdurch wird die ganze 
Bestimmungskunst in Mißkredit gebracht. Eines ist 
aber nicht zu vergessen, daß im Grunde alle Litera- 
turnachweise unter die Rubrik Bibliographie 
gehören. Eine Studie LINNÉ als Bibliograph 
— und er war unbedingt einer der größten Biblio- 
graphen der Erde — ist aber bisher noch nicht ver- 
faßt. „Aus Linnés Schriften geht hervor, daß er 
eine außerordentlich umfassende und genaue Kennt- 
nis der entomologischen Literatur hatte. Er hat auch 
bei jeder Art alle vorher veröffentlichten Beschrei- 
bungen oder Figuren auf das sorgfältigste angeführt. 
Daß diese Zitate zuweilen unrichtig sind, ist ganz 
verzeihlich, da man zu jener Zeit keine Ahnung von 
dem unerhörten Formenreichtum der Insekten hatte. 
Lınn& nahm deshalb oft an, daß ähnliche Formen 
ein- und derselben Art seien, und daß Verschieden- 
heiten von der weniger großen Genauigkeit der Fi- 
guren herrührten.“ Diese Worte des besten Kenners 
der Linx&schen entomologischen Literatur, des Pro- 
fessor AURIVILLIUS (Il) erklären vieles. 

Ein fast naives köstliches Selbstbekenntnis von 
rokokohafter Gemütlichkeit hat Linnaeus sich ja selbst 
geleistet, indem er einmal öffentlich seine mit un- 
zähligen bibliographischen Quellenangaben vollge- 
pfropfte Schrift mit folgender reizenden Ermahnung 
abschloß (IX): „Si quos reperios, Lector Optime, in 
citationibus Authorum errores, benevole corrigas eos- 
dem, rogo.“ 

Gleiches ist, Leetor Optime! Seinen Merianschen 
Bestimmungen zu empfehlen! 


Literaturnachweis. 

I. Chr. Aurivillius, Recensio critica musei Lu- 
dov. Ulricae, quae descripit a Linné (Kongl. sv. Vet. 
Ak. Handl. Vol. XIX. Nr. 5, 1882). 

II. Bers., Carl von Linné als Entomologe, Jena 
1909, (schwedisch Ups. 1907). 

Til. M. B. Borekhausen, Naturgeschichte der 
europ. Schmett. I. Th. Frankf. 1788. 

IV. Dr. Courvoisier, Zur Nomenklatur d. Chryso- 
phanus-Arten („Int. ent. Z.“, Vol. 6. p. 29 ff., 1912). 

V. €. F. Freyer, Die Falter der Merian, system. 
bestimmt und erläutert, in: „Isis“ von Oken. Leipzig 
1842 (p. 18-49, 327—336 [errat 918]). 

VI. Forsskähl vide Linnaeus. 

VII. H. A. Hagen, Bibliotheca entom., Leipzig 
1862. 

VII. T. €. Hoppens Abhandlung y. d. Begat- 
tung der Pflanzen, (Altenburg 1773). 


44 — 


IX. Linnaeus, Flora lapponica, Lugd. Bat. 1737. | Pimpla conquisitor 


X. Linnaeus, Fauna suec., Holmiae 1746 (Ed.I). 

XI. Linnaeus, Fauna suec., Holmiae 1761 (Ed. II). 

XII. Linnaeus, Elenchus animalium per Sueciam 
observat. Lugd. Bat. 1743 (II. Auf). 

XIII. Linnaeus, Hospita insectorum flora, Ups. 1752 
(J. G. Forsskähl). 

XIV. Linnaeus, Systema naturae, Holmiae 1758 
—1759; (Hd. X). 

XV. €. a Linné, Systema naturae, Holmiae 
1766—1768 (Ed. XII). 

XVI. C. a Linne, Museum S:ae R:ae M: tis 
Ludovicae Ulricae Reginae, Holmiae 1764. 

XVII. Maria Sibylla Merian, Ortus Erucarum, 
alimentum et paradoxa metamorphosis. Amstelaed 
(sine dato) = 1717? 

XVIII. Villers, Carl. Linnaei Ent. Faun. Suec. 
Lugd. Vol. II. 1789. 

XIX. Werneburg, Beiträge z. Schmetterlings- 
kunde, Erfurt 1864 (p. 31—45). 

XX. Fueszlin, J. C., Verzeichnis d.'i. bek. 
Schweitz. Insekten, Zür. u. Winterthur 1775 (p. 28). 

XXI. Rossius, P., Fauna Etrusca, Liburni 1790 
(Tom. II, p. 143). 


57:16.9 


Liste neuerdings beschriebener und ge- 
zogener Parasiten und ihre Wirte. VII. 
(Fortsetzung). 


Trichiosoma tibiale 
Cirphis unipuncta 
Dieranura furcula 
Eupithecia sp. 

Hadena pisi 

Halias prasinana 

— — Sarrothripus revayana 
Triphaena pronuba 
Pseudococcus citri 
Perkinsiella saccharicida 
Agromyza pusilla 
Pectinophora gossypiella 
Lachnosterna spp. 
Argyresthia thuiella 
Tmetocera ocellana 
Tortrix fumiferana 
Campoplex fugitivus 
Eleodes tricostata 
Lophyrus pini 
Coleophora fuscedinella 


Panargyrops claviger 
Paniscus geminatus 
Parabatus eristatus 


Paraleptomastix abnormis 
Paramagrus optabilis 
Paratrichogastra stella 
Parisierola emigrata 
Pelecinus polyturator 
Pentachnemus bucculatricis 
Pentarthron minutum 
Perilampus hyalinus 
Perilitus eleodis 
Pezomachus cursitans 

— instabilis 


Phadroctonus arsyresthiae 
Phaenopria haematobiae 


Phanerotoma erythrocephala 


— franklini 
Philopsyche abdominalis 
— albobalteata 
Phloeogenes discus 
Phygadeuon planosae 
Physcus variicornis 
Pimpla alternans 
—  capulifera 
—  conquisitor 
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Argyresthia sp. 
Haematobia serrata 
Laspeyresia toruta 
Mineola vaccinii 
Chaliodes junodi 
Psyche sp. 

Plutella maculipennis 
Planosa laricis 
Chionaspis pinifoliae 
Pieris brassicae 
Limenitis populi 
Hemerocampa leucostigma 
Malacosoma disstria 


—  ellopiae 
— ontario 
—  scriptifrons 
—  hawaïensis 
—  inquisitor 
—  inqguisitoriella 
— instigator 
— marginatus 
— padellae 
—  pedalis 
—  pterelas 
—  roborator 
—  sagax 
Pleurotropis ashmeadi 
= tarsalis 
Polycystomyia benefica 
Polygnotus hiemalis 
— pinicola 
= rubi 
— tumidus 
— vernalis 
Polymecus alnicola 
— -lasiopterae 
— bifasciatipenne 
var. Varium 
Polynema consobrinus 
— striaticorne 
Polysphincta texana 
Prestwichia aquatica 
Priomerus insidiosus 
Pristaulacus bimaculatus 
— patrati 
— pilosus 
— strangaliae 
Proctotrupes reicherti 
Pseudococcobius clauseni 


= fumipennis 


Pseudogonalos hahni 
Pseudopteroptrix imitatrix 
Psilocera rufipes 
Psilomastax pictus 
Psilophrys pallipes 
Pteromalus archippi 

— boucheanus 


Tmetocera ocellana 
Therina somniaria 
Pectinophora gossypiella 
Hylotoma pectoralis 
Hemerocampa leucostigma 
Hylotoma pectoralis 
Trichiosoma tibiale Ä 
Hemerocampa leucostigma 
Yponomeuta padella 
Cirphis unipuncta 
Halisidota caryae 

= maculata 
Malacosoma disstria 
Cydia pomonella 
Gelechia gallaeasteriella 

—  gossypiella 
Pogonochaerus fasciculatus 
Hemerocampa leucostigma 
Plagiodera versicolora 
Agromyza phaseoli 
Mayetiola destructor 
Cecidomyia resinicola 

— farinosa 

— symmetrica 
Mayetiola destructor 
Cecidomyia serrulata 
Lasioptera sp. 


Oecanthus sp. 
Anthonomus signatus 
Ceresa bubalus 
Steatoda borealis 
Aphelochirus montandoni 
Mantis prasina 
Purpuricenus koehleri 
Xiphydria longicollis 
Clytus pilosus 
Strangalia luteicornis 
Quedius sp. 
Erium sp. 
Pseudococcus solani 
Smerinthus ocellata 
Aspidiotus rapae 
Chlamys plicata 
Apatura iris 
Gelechia gallaesolidaginis 
Anosia plexippus 
Aleiodes intermedius 
Apanteles clisiocampae 
Campoplex fugitivus 
= validus 
Habrobracon gelechiae 
Hemerocampa leucostigma 
Hemiteles pimplae 
Hyphantria cunea 
Malacosoma americana 
Meteorus communis 
—  hyphantriae 
Microbracon sp. 


(Fortsetzung folst.) 
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Zwei interessante Aberrationen von 
Pararge megera und Melitaea eynthia. 


Mit 6 Abbildungen. 
Von Heinrich Hofer, Lehrer in Wien. 


. Im August vorigen Jahres hatte ich Gelegenheit, 
mehrere Tage in der Gegend von Kirchberg a. Wagram 
zu sammeln. Die zwei ersten Tage brachten mir nur 


gewöhnliche Sachen, am dritten jedoch fing ich 
eine interessante Par. megera, die mir schon während 
des Fluges durch die abnormale Färbung auffiel. 
Wie die Abbildung (Fig. 2) zeigt, besitzt das Tier (4) 
normale Größe, nur ist die Flügelform — besonders 
der Vorderflügel — im Vergleich zu einem normalen 


Exemplar (das in Fig. 1 abgebildete Männchen stammt 
aus Mödling) mehr gerundet. Der die hellbraune 
Außenbinde der Vorderflügel durchquerende Ast des 
dunklen Mittelstreifens ist stark verbreitert und 
verdrängt die Grundfarbe der Außenbinde derart, daß 
diese im Apicalteil in schmale Flecken aufgelöst er- 
scheint. Auf den Hinterflügeln fehlt oberseits die 
hellbraune Randbinde mit den Ozellen bis auf einige 
rudimentäre Flecke. Unterseite der Hinterflügel 
graubraun, die dunklen Zeichnungen nicht so deutlich 


ausgeprägt, Ozellenreihe schwach wahrnehmbar. Für 
diese Aberration erlaube ich mir den Namen ab. 
reducta einzuführen. 

Auch-im Flügelgeäder weicht das Stück von der 
normalen Form dadurch ab, daß die Gabeläste der 
Subcostalis um 1% mm kürzer sind. Analog dieser 


DIT ae 


Tatsache ist auch die braune Färbung der Hinter- 
flügel bis über die Flügelmitte ausgedehnt. Ich 
beobachtete am selben Tage noch ein zweites, ebenso 
gezeichnetes Exemplar, ohne es aber fangen zu 
können. 

Das in Fig. 3 (3a) abgebildete cynthia-Q ist durch 
feine dunkle Färbung der Oberseite und durch den 
ungewöhnlichen Fundort doppelt bemerkenswert. Be- 
kannterweise ist cynthia ein hochalpines Tier, das 
nach den Angaben der hervorragendsten Fachleute 
nie oder nur ausnahmsweise unterhalb der Baum- 
grenze anzutreffen ist. Auch Dr. Galvagni ist der 
Ansicht, daß cynthia „mit Ausnahme einzelner verirr- 
ter Stücke‘ nicht unter 1800 m herabgeht und führt 
als interessantes Beispiel das Vorkommen von cynthia 
am Südhange des großen und kleinen Otters in 
Nied.-Oesterreich (1200 m, besonders tiefer Standort!) 
an. Um so mehr war ich nun erstaunt, als ich ge- 
legentlich eines Sammelausfluges in das Oetscher- 
gebiet bei der Station Erlaufklause auf einer Berg- 
wiese in einer Höhe von 700 m ein cynthia-9 (Fig. 3) 
erbeutete. Nach meiner Ansicht muß das Vorkommen 
von cynthia.in so tiefer Lage höchst bemerkenswert 
bezeichnet werden. 

Das hier abgebildete Exemplar ist etwas kleiner 
als die Stammform vom Otter. Grundfarbe der 
Oberseite rotbraun, so daß die Flecken in der Mittel- 
zelle der Vorderflügel nur schwach hervortreten. 
Vorderflügel im mittleren Teile reichlicher schwarz 
gezeichnet. Marginalflecke und Wurzel der Hinter- 
flügel einschließlich des inselartigen Fleckes ge- 
schwärzt, so daß die rostbraune Randbinde und der 
bogenförmige Fleck in der Flügelwurzel stark hervor- 
treten. Unterseite normal. Ich nenne diese Aberra- 
tion ab. obscurior. : 

Vielleicht finden sich einige Sammelgenossen, die 
über ein ähnliches Vorkommen von cynthia;berichten 
können und ich bitte dieselben, mir die Belegstücke 
nebst genauen Fang- und Fundortsdaten gütigst zu 
übermitteln. 


Tessiner Wanderbilder. 


Von H. Fruhstorfer. 
(Schluß.) 


Beim Weiterwandern stets hoch über dem See 
treten die blaugrauen Muschelkalk-Mauern etwas 
zurück und es umfängt uns nun ein natürlicher 
betanischer Garten, der wohl alle Baum- und Strauch- 
arten die im südl. Tessin vorkommen enthält. Linde, 
Ulme, Ostrya, Alnus, Salix, Robinia, Guercus und 
weißblühender Liguster, Evonymus und im Unter- 
holz Ruscus aculeatus L. In blendendem Weiß 
erheben zahllose Clematis recta ihre Köpfe und im 
Halbschatten die scharfduftende hochinteressante 
Dictamnus albus L. die mit ihren herrlichen purpurnen 
Blüten Lilium martagon noch an Schönheit übertrifft. 
Auch die interessante Campanula spicata L. grüßt aus 
dem Dickicht. Vorher schon zwischen Caslano und 
dem Südkap des Berges sahen wir eine große Kolonie 
von Aristolochia clematitis L. die sonst bai Lugano 
eine Leit- und Begleitpflanze des eruptiven Porphyr- 
gesteins zu sein scheint. Die Ufer des Sees bilden ein 
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getreues Spiegelbild der geologischen Zusammen- 


setzung des Bergkopfes. Die Wellen plätschern zuerst 
über zumeiströtliche Bruchstücke von kristallinischem 
Schiefer, angeschwemmtem Porphyrit der gegenüber- 
liegenden Seearme und dann über die größeren 
weißen Kalktrümer des Caslano. An einer Stelle die 
mit Rebenterassen und. Grashängen bedeckt ist, und 
Knautia drymeia und arvensis L. stehen, die ich dort 
am 20. Dezember auch noch blühend fand, tummeln 
sich Orthopteren. Der kleine Teitix bipunctatus L., 
der überall gegenwärtige Stenobothrus rufipes Zett., 
der variable Stenobothr. bicolor Charp. Als interessante. 
ster Fang ist Podisma schmidti Fieb. zu erwähnen, ein — 
neuer Standort für die Art, die aus dem Tessin bisher 
nur von Mendrisio bekannt war, von mir aber auch 
bei Ligornetto und Meride, sowie den Ausläufern der 
Denti della Vecchia gefunden wurde. Dr. Dicholdt 
fand sie 1919 auch bei Tesserete in Cassaratetal. 
Auch Schmetterlinge flogen, so Melitaea phoebe 
rovia Fruhst., Melitaca athalia melida Fruhst., viele 
Melanargia galathea in der dunklen Tessiner Süd- 
form, Argynnis selene gentilina, im Sumpfe von 
Agno, und hier unten am windumbrausten Kap auch | 
noch Melitaea didyma und Lycaena bellargus 39. 4 

An der Seeenge von Laveno vorüber, stiegen wir 
etwas über Torrazza zum Hauptgipfel empor, durch 
arg gelichtete Palina (Kastanien-Nachwuchs), Arun- 
cus silvester Kost. erhoben zu hunderten ihre weißen 
Wedel und am Boden kroch Astralagus cicer L. dahia. 
Der Gipfel war arm an Pflanzen, nur eine Centau- 
rea häufig und eine kleine weiße Orchidee. Das 
herrliche Panorama aber erschloß auch heute wieder 
alle seine unbeschreiblichen Reize, von der im Blau 
verdämmernden lombardischen Hügelkette bis hinauf 
zum noch schneetragenden Camoghe. 


6. August 1919. 


‘Prachtwetter wie schon seit Monaten. Keine 
Wolke am Himmel. Steige wie gewohnt in Agno 
aus und begebe mich hinunter am Vedeggioarm ent- 
lang, in den mir seit Mai so woh! bekannten Strand- 
sumpf. Typha latifolia L. war nun emporgeschossen ~ 
und überragte mit seinen schweren schwarzen Kolben 
üppige Exemplare von Angelica silvestris L., eine 
violett blühende Umbelifere, die stets von einer 
wahren Armee von Dipteren und Hymenopteren be- 
lagert wurde. Aus flachen Stellen am Strande ent- 
sandte Mentha longifolium L. ihren starken Duft. 
Einige verspätete Melitaea dictynna aurehta Frubst. 
flogen noch und die zweite Generation von Argynnis 
selene gentilina Fruhst. und als große Seltenheit einige 
Lycaena parrhasius Hb., ein mediterraner Falter, 
der sich im südlichen Tessin auch bei Locarno im 
Sumpfgebiet des Tessindeltas findet. Orthopteren 
waren heute bereits in ansehnlichen Kolonien vor- 
handen, jeder Streifzug lieferte die behenden Xiphi- 
dion fuscum F., dieses charakteristische Sumpf- 
wiesentier, Parapleurus alliaceus Germ. war auch 
bereits zahlreich und mit besonders schön gelblichen 
dd vertreten. Gomphocerus rufus L. der sich sonst an 
den steilsten und dürrsten Südhalden grasiger Kalk- 
hügel wohl fühlt, war auch hier vorhanden und sprang 
vergnügt und dick gemästet selbst an den feuchtesten 
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Stellen herum, unter ihnen manchmal fast ganz 
schwarze Exemplare. Von Xiphidion waren neben 
erwachsenen Individuen die schleunigst aus dem 
Netz zu springen verstehen auch noch Unmengen von 
Larven vorhanden, ebenso solche von Gomphocerus 
und Parapleurus. 

An der herrlichen Seestraße nach Magliaso klopfte 
ich Phaneroptera 4 punctata Br. von Eichengebüsch 
und große rotbraune Ephemeriden von Lindenblättern. 
Dann wieder ins verschlafene malerische Caslano, auf 
bequemen Pfad, dem einstigen Seeboden, denn die 
Magliasina mit ihrem Schutt und Geschiebe zuge- 
deckt hat. Hinauf durch Selva und Palina zum 
Gipfel des Sassalto. Im Buschwald wenig Insekten, 
auch hat mir die Trockenheit, die Drepanostoma 
nautiliforme zum Verschwinden gebracht. Nahe 
dem Gipfel liefern mir aber Haselnuß und Eiche 
dennoch eine Leptophyes laticauda Friv. und ein 9 


von Thamnotrizon fallax Fieb. sowie noch einige 


Phaneropiera 4 punctata Br. Im Grase und an einer 
mit Centaurea triumfetti All. (axillaris Willd.) ge- 
schmückten Felsbank tummeln sich Platyphyma giornae 
Rossi und der gemeine Stenob. rufipes Zett. Von der 
Höhe aus, suchte ich mir heute einen Weg über den 
Westhang des Berges direkt hinab über die Schroffen 
und Felsmassen, nach den Ziegeleien von Torraza zu. 
Ich war mit der Auswahl meines pfadlosen Abstieges 
sehr glücklich, denn ich geriet in ein floristisches 
Paradies. Die Hänge weiß von Anthericum ramosum L. 
dieser zierlichen Graslilie welche die im Frühjahr 
blühende Anthericum liliago L. jetzt ersetzt. Auf 
ganz trockenem Felsen das überaus zarte klein- 


' blütige Galium purpureum L., die blauen oder violetten 
Teucrium montanum L.und Satureia calaminthaScheele, . 


als hochragende Zier dann Peucedanum oreoselinum L., 
ein neuer Standort für die Art und Peucedanum 
alsaticum venetum Briqu. ein Vorposten der lom- 
bardischen Flora. Neu für Caslano war das überall 
gegenwärtige schöne Allium ‚sphaerocephalum L. und 


das sehr gemeine Galium mollugo corrudifolium Briqu. 


Am äußersten. Vorsprung der jetzigen Halbinsel ange- 
kommen schwebten über Clematis recta L. und ver- 
blühten Dictamnus albus L. hinweg einige Melitaea 
athalia melida Fruhst. Die Sträucher Amelanchier 
ovalis und Cornus sanguinea L. blühen als Pro- 
dukte unseres ungewöhnlich heißen Jahres ver- 
spätet nochmals, während neben ihnen schon andere 
Büsche reifende Früchte tragen, wie denn auch 
Viburnum opulus L. der überall häufig ist, bereits 
grüne Beeren ansetzt. Von Orthopteren waren 
Stenobothrus pulvinatus Fisch d. W. zahlreich, eine 
zweite Station für die Art, welche ich als neu für 
den Tessin übrigens schon am 7. Juli bei Santo Stefano- 
Chiasso aufgestöbert hatte und am 28. Juli auch bei 
Besazio-Sant Agata vorfand. Sonst waren Platy- 
phyma giornae und Stenobothrus rufipes Zett. gemein. 
Auf Felsbänken fand ich noch nicht erblühte Aster 
linosyris L. die ich später am 26. September in gran- 
diosen Exemplaren an der Brissagestraße bei Locarno 
beobachtete. Die Station Caslano aber war neu für 
den Tessin. Es wurde mit Schauen, Suchen, Sam- 
meln allmählich spät und bereits 5 Uhr, als ich 
an die, Heimkeh: dachte. Das Abklopfen kleiner 
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Tannen (Abies douglasi) die hier zur Aufforstung 
gepflanzt waren, lieferte mir noch Larven der weit 
verbreiteten Grille Oecanthus pellucens Scop. von 
denen ich einmal fünf von einer douglasi schüttelte. 
In Caslano fand ich in der Villa Erano, die einer 
unserer bekanntesten Schweizer Dichter J. V. V. be- 
wohnt, gastfreundliche Aufnahme. 


10. September 1919. 


Mit der Bahn nur bis Agno, dort über den Vedeggio 
an ein sandiges Ufer, das von kundigen Luganesen 
als Badestrand besucht wird. Hohes Phragmites 
bietet passende Gelegenheit sich zum Auskleiden 
zu verbergen, und eine Dame die ich dort traf 
überraschte mich mit einem aus Schilf verfertigten 
Schwimmgürtel. Soweit das Ufer leicht sumpfig, 
stehen hunderttausende Bidens tripartitus L. mit ihren 
aparten gelben Blüten beisammen, neben Poly- 
gonum hydropiper L. einen\ willkommenen Aufenthalt 
für ganze Regimenter von Parapleurus alliaceus 
Germ. bietend. Ein Tessiner der des Wegs kam, 
erzählte mir, daß er nach dem Regen sich an diese 
Stelle begibt, die Orthopteren, die dann in noch 
größerer Menge auftreten, fängt und das Pfund mit 
7 Fr. als Fischköder verkauft. 

Die Orthopteren wurden aber heute vernach- 
lässigt, es lächelte der See und lud zum Bade. Eine 
lebhafte Breva, ein Südwind warf hehe Wellen und in 
dem Schwimmgürtel aus Schilf, der mir verehrt 
wurde, lag ich wie in einer Wiege und ließ mich von 
den Wogen schaukeln. 

20. Dezember 1919. 

Ein wundervoller klarer Tag, wie deren so viele 
dem Tessin vom Dezember beschert wurden. Aber 
heute wehte ein flotter Ostwind und das Firmament 
war von einer Durchsichtigkeit, wie sie eben auch 
hier im Lande der Sonne doch selten bleibt. Mit der 
elektrischen Kleinbahn bis Agno, dann hinaus in 
das Delta des Vedeggio. Kein Pflanzen- und Tierleben, 
wandere deshalb sofort südlich nach Magliaso. Längs 
der Straße sind die Mauern mit Geröll, Steinplatten 
bedeckt, einer wahren Musterkarte der geologischen 
Formation des Tessin, die z. T. von der Megliasina, 
z. T. vom Gletschereis hierher geschoben wurden. 
Gneiß, Granit, Diorit, Glimmerschiefer, Porphyrit. 
Das Flußbett der Magliasina ist mit ungeheuren, 
auch abgerundeten Quarzblöcken, Granit, Gneiß 
— aber vorwiegend kristallinischem Schiefer — ange- 
füllt. Durchquere auf einem bequemen Pfade das 
Delta und in der mit Platanen geschmückten Anlage 
im Hafen von Caslano tritt zuerst eine breite Ader 
von Muschelkalk zutage. Am Ufer liegen zunächst 
Trümmer und Geröll des Urgesteins, während gleich 
außerhalb dem Orte ein Steinbruch neu eröffnet 
wurde. Dadurch wurden Schichten von Buntsand- 
stein und gewaltige Kalkkonglomerate freigelegt. An 
der Südseite der Halbinsel des Sassalto stand 
Helleborus niger L. in Blüte und einige Helianthus 
öffneten ihre goldgelben Sonnenröschen. Trotz des 
hier besonders scharf anstehenden Ostwindes, der auf 
dem blauenden See weiße Wellenköpfe dahinjagte 
und einen Wirbeltanz mit abgefallenen Platanen- 
und Kastanienblättern ausführte, begegnen mir hier, 


als ich so gegen 12 Uhr 30 Min. ankam die ersten 
Orthopteren, Stenobothrus rufipes Zett., viridulus L. 
sprangen mir entgegen und noch häufiger Stenob. 
dorsatus, in vielen Farbenvarietäten, eine Art, die 
ich seit den ersten Oktobertagen nicht mehr 
angetroffen hatte. Die Zahl der Individuen mehrt 
sich je weiter ich nach der Enge von Laveno 
fortschreite. Hin und wieder huscht eine Hidechse 
über den Weg und einige Orthopteren versuchen 
sich im Stridulieren. Ihr aber doch recht schwaches 
und leises Konzert wird übertönt durch das 
Rascheln der vom Ostwind bewegten Pflanzen. 
Langsam und stets sammelnd wandere ich west- 
wärts um mich leider zu überzeugen, daß auch Caslano 
aus dem Dornröschenschlaf der Kriegsjahre erwacht. 
Die schön blaugrauen Felsen wurden an vielen Stellen 
angeschlagen, um Kalk zum Brennen zu gewinnen, 
und häßlich grellweiße Flecken verunzieren jetzt das 
bisher so harmonische Bild. Aber noch sind die 
Standorte von Dictamnus albus L. glücklicherweise 
erhalten, Aster linosyris L. grüßt mich mit einem 
verspätet blühendem Exemplar. Je mehr ich mich 
den Felsen nähere, desto reicher wird die Flora. Die 
Steilwände des Muschelkalkes wirken als Reflektoren 
für jeden Sonnenstrahl, und so hängen denn blühende 
Vinca über die Felsbinke und auf diesen stehen 
Satureia calamintha L. neben Stachys recta L. in voller 
Blüte. Am meisten überraschte mich ein prächtiger 
Strauch von Coronilla emerus L. mit seinen gelben 
Blumentrauben, Centaurea scabiosa L. war sehr häufig, 
ebenso ein Hieracium sowie Knautia arvensis U. 
Inmitten all dieser Spätlinge belebten Platyphyma 
giornae Rossi durch ihre kurzen Sprünge das uner- 
wartet reiche Florenbild. Bei Torrazza, wo viele neue 
Steinbrüche angelegt wurden und man eben die Mole 
vergrößert, fanden sich große Stapel dolomitischer 
blauschwarzer Kalkblöcke, die im Segelboot von 
Caprino gegenüber Lugano hierher verfrachtet wurden. 
Sie geben einen solideren Baustein für die Rand- 
mauern am Seeufer ab als der brüchige weiße Kalk 
von Caslano. Hier nun, an der gegen den kalten Ost 
geschützten Westwand des Felsens von Caslano 
entwickelt sich ein noch üppigeres Pflanzenleben, 
so weit es in dem ausgelichteten verwüsteten Wäld- 
chen eben noch gedeihen kann, Ruscus aculeatus L. 
der Mäusedorn stand in diehten Massen und seine 
scharlachroten Kugelfrüchte leuchten aus dem dunk- 
len Grün seines Gezweigs. Ein Tessiner, der Krüppel- 
holz sammelte, erzählte mir, daß der Mäusedorn in 
dicke Büschel gebunden, zum Reinigen der Kamine 
verwendet wird. Cyclamen stand zu hunderten und 
das zarte Lila der ersten Anemone hepatica L. zierte 
die grüne Flut. Höher oben jedoch besonders voll 
erblühte Helleborus, fast jeder Blütenkopf von kleinen 
Ameisen besucht. 


Auf einem steilen, leider schon stark gelichteten 
Pfad wand ich mich fast schnurgerade zum Gipfel 
des Sassalto empor. Auf etwa 400 m Höhe lag 
bereits hartgefrorner Schnee. Welcher Kontrast! 
Unten am Ufer des Sees nicht weniger als 12 blühende 
Pflanzen des Südens zwischen denen sich fünf Arten 
Orthopteren tummeln und hier oben kaum 300 m 
von ihnen getrennt die Leichenstarre des Winters! 

Schleunigst holte ich meinen Rock, den ich unten 
an der xerothermischen Südhalde abgelegt, wieder 
aus dem Rucksack hervor. Im ausruhenden Stehen- 
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bleiben ließ ich nun mit reicher und interessanter 
Beute in den Flaschen und Taschen den herrlichen 
Rahmen der grandiosen Landschaft auf mich wirken. 
In kristallener Klarheit grüßte der breite Kamm das 
Ghiridone aus dem Westen herüber und die Dörfer 
der Malkantone erglänzten im abendlichen Sonnen- 
schein, während das italienische Ufer mit dem alters- 
grauen Laveno unten in der Tiefe schon im Schatten 
lag. Den Gipiel selbst erreichte ich gegen 4 Uhr. Dort 
Jugen im Norden die breiten Schneerticken des 
Mte Bar und des Camoghé zu mir herüber, während im 
Süden.der Hafenort Ceresio heraufgrüßt und im Westen 
der Mte Caprino und der Generoso wie gewaltige Mauern 
stehen. Beim Abstieg fand ich noch zahlreiche Helle- 
borus die etwas über den Kontakt zwischen Muschel- 
kalk und Urgestein hinausgehen und sich im Schatten 
der kalkfliehenden Kastanien auch noch behaglich 
fühlen. Im Orte Caslano traf ich gerade ein, als die 
scheidende Sonne die Schneedächer der Nordberge 
zu vergolden begann. Ein herrlicher Tag war zur 
Ruste gegangen. 


24. Dezember 1919. 


Am 23. Dezember fiel eine Lage Schnee von 
mehreren Zentimeter Dichte. Der Schnee blieb an 
schattigen Stellen liegen, um so mehr als die Nacht 
darauf ziemlich starken Frost brachte. Ich entschloß 
mich nochmal nach Caslano zu wandern um die Wir- 
kungen des Schneefalls auf die Orthopterenfauna zu 
beobachten. In Caslano selbst war der Boden steinhart 
gefroren, am Süd- und Westhang des Sassalto 
aber hatte die Sonne die weiße Decke bereits restlos 
entfernt. Auch regte sich kein Lüftchen und der See 
lag ruhig und glatt wie ein Spiegel. Zu meiner nicht 
geringen Verwunderung waren Orthopteren heute noch 
zahlreicher als vor 4Tagen und viel leichter zu erbeuten. 
Auch war ihr Stridulieren deutlich zu hören weil kein 
Wind das immerhin leise Konzert übertönte. Von 
Stenobothrus dorsatus traten sogar Farbenvarietäten auf, 
so diejenige mit breitem weißem Band über Kopf 
und Thorax welche ich das letztemal nicht beob- 
achtete. Aber die Artenzahl hatte doch abgenommen. 
Stenobothrus variabilis fand ich heute nicht mehr 
vor und auch Platyphyma giornae Rossi war ausge- 
blieben. Dagegen fanden sich an Pflanzen noch 
zwei Arten, die ich unlängst übersehen, so Pimpinella 
saxifraga L. und am Westhang des Berges waren 
Helleborus niger in großer Menge erblüht. Die stolzesten. 
Exemplare standen auf einem Felskopf im Halb- 
schatten einer Buche und sandten etwa 20 em hohe 
Blüten der Abendsonne entgegen. Beide aber, Christ- 
rosen und Orthopteren, galten mir als ein sinniges 
Weihnachtsgeschenk das mir die Natur des Südtessins 
verehrte! ‘ 


Bibliothek der Societas entomologica. 


, Von Herrn Dr. E. Fischer ging als Geschenk ein: 
Tropfen, die auf Flüssigkeiten rollen. 
Autor: Dr. E. Fischer. 
Von Herrn Prof. Roubal: 
Sechs neue paläarktische Coleopteren. 
Autor: Prof. Jan Roubal. 
Von Herrn Fruhstorfer: 
Neue Standorte für Orthopteren I. 
Autor: H. Fruhstorfer. 
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